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I Fie nächſte Nummer der „Halleſchen Zeitung“ wird am Donnerstag, den 27. d.

Die Ruhe und der Frieden, die uns entgegenathmen aus dem
duftigen Tannengezweig, die ſich auf unſer Herz ſenken, wenn die
Kerzen des Weihnachtsbaumes funkeln und die Kinderaugen ſtrahlen
breiten ſich auch auf das Gefilde der Politik. Der tobende Lärm
ſchweigt, die Parteien ſenken die Schwerter, heim zu Weib und Kind
ſind eilenden Fußes des deutſchen Volkes Vertreter gewandert. Das
Feſt der Kindheit bricht an. Unvergänglich ſtrahlt am Firmament
der Stern von Bethlehem und unvergänglich leuchtet in unſer Herz
der Liebesblick der Gottesmutter. Selbſt in unſere Tage, in denen
das Haſten und Treiben des Daſeinskampfes die Herzen härtet und
die Sinne ſtählt, ſenkt das Weihnachtsfeſt ein Stück rührender Kind
heitspoeſie.

Faſt zwei Jahrtauſende ſind vergangen, ſeit der Gedanke, der
das Römerreich geſchaffen, zu vollſter Entfaltung gelangte. Da war

die politiſche Selbſtändigkeit der Völker aufgehoben zu gleicher Stunde,
als die griechiſche Kultur die geiſtige Abgeſchloſſenheit aufhob und
während der Egoismus der Welteroberer den höchſten Triumph erlebte,

ſeufzten geknechtete Nationen unter der Geißel der Sieger. Aber in
dem höchſten Erfolge liegt ſchon der Keim des Vergehens als die
Römerherrſchaft am Feſteſten ſchien, ahnten die Sehenden ſchon kom

menden Zerfall. Vom Norden her ſtürmten blondlockige Schaaren, ſie
ſetzten den Fuß triumphirend auf den Nacken der einſtigen Herrſcher,
und die Welt des Germanenthums erſtand. Die Männer des
Nordens wurden nicht allein die Sturmböcke, die gerichtet wurden
gegen die politiſchen Gebilde der alten Welt, ſie waren auch berufen,
die Kultur des Heidenthums zu vernichten. Sie waren es, die die
weltgeſchichtliche Aufgabe erhielten, die vornehmſten Träger jener
neuen Lehre zu werden, die, von ſchlichten Hirten zuerſt mit Jubel-
liedern begrüßt, die Ahnungen der edelſten Geiſter von Hellas und
der indiſchen Weiſen zur Erfüllung brachte und in der Botſchaft
von der Alles verzeihenden Liebe ihre höchſte Geſtaltung erhielt.
Chriſtenthum und Deutſchthum berühren einander im innerſten Kerne
ihres Weſens: tiefſinnig und phantaſievoll, erbarmungsreich und ſelig
in Liebe war die Lehre des Gottesſohnes tieffſympathiſch den
Deutſchen. Weder das Chriſtenthum allein, noch die Germanen
allein hätten die alte Welt vernichten und auf ihren Trümmern eine
neue Welt zu errichten vermocht; aus ihrer Vermählung entſprangen

die neuen Gebilde.
Ebenſo ernſt und die Welt neugeſtaltend wie in politiſcher und

metaphyſiſcher Richtung hat die Stunde, da die Hirten das Kind der
Maria prieſen, auf die Umwandlung der ſozialen Lage der Menſchheit
gewirkt. Weder das Grauen der Sklavenkriege nech die forenſiſche
Beredtſamkeit des Marcus Tullius, noch die Verriniſchen Greuel und
die Schandthaten der Statthalter im Orient führten zur Erkenntniß,
daß das ſoziale Gebäude der alten Welt wurmſtichig, baufällig ſei.
Wenig Erben gab es und unzählige Enterbte. Da kam die Weihnachts
zotſchaft: Die Schwachen, Belaſteten und Unterdrückten hörten freud-

oll die Botſchaft von dem zu ihrer Niedrigkeit herabgeſtiegenen Gotte
ind die Predigt von der zukünftigen Auferſtehung zu ſeligem Erſatze
rdiſcher Leiden; nicht die Hellenenreligion der heiteren Befriedigung
ntſprach dem Bedürfniß der Zöllner und Fiſcher, ſondern die Religion

yes Troſtes im Unglück. Wie die politiſche Oppoſition im Kampfe gegen
ie Unterdrücker in der chriſtlichen Lehre einen geiſtigen Halt erhielt,
o gewann die ſoziale Bewegung in dem Gebote der Liebe ein kräftiges

Motiv; auf das materielle und geiſtige Intereſſe des Einzelnen fiel
etzt ein weit volleres Gewicht als vorher. Hier, auf ſozialem Gebiete,
virkte das Chriſtenthum revolutionär im edelſten Sinne. Aber in
en Kämpfen der Nationen, in dem Wirrſal der Leidenſchaften iſt

das große ſoziale Prinzip des Chriſtenthums vergeſſen worden, durch
Jahrhunderte war die chriſtliche Caritas im Streite der Parteien
verſunken. Die Beſtrebungen, die den Märtyrer von Nazareth er
füllten, ſind erſt in unſerer Zeit wieder als oberſter Grundſatz des
ſozialen Lebens verkündet worden durch den Mund des großen
Kaiſer Wilhelm des Erſten. Nur ein deutſcher Fürſt konnte es ſein,
der in weiſer und milder Fürſorge die Hülfe des Staates anrief,
daß der Ledensabend des werkmüden Arbeiters, die Sorgennacht des
erwerbsunfähigen Jnvaliden durchleuchtet werde. Kaiſer Wilhelm
war es, der ſo den Boden ſchuf, in den das deutſche Volk die Keime
ſeiner Zukunft ſenken muß, wenn anders es nicht eine Kriſe durchmachen

ſoll, ſo furchtbar wie jene, als das Evangelium von Nazareth mitten
aus dem Heidenthum emportauchte.

Allerdings lehren die Männer, die heute ſich berufen fühlen zu Führern

der irregeleiteten Menge, ein friedlicher Ausgleich der Gegenſätze ſei un
möglich, nur noch ein gewaltſamer Umſturz, ein Zuſammenbruch der
geſammten Geſellſchaft, die volle Verneinung ihrer bisherigen Ent
wickelung könne ſie heilen. Dunkel und ernſt genug iſt heute die
ſoziale Lage, die menſchenfreundliche Lehre unſeres erſten Kaiſers hat
kaum den erſten bleichen Morgenſchimmer in die Nacht geſenkt. Nicht

die ſoziale Verzweiflung, wohl aber das kaum eingeſtandene Be
dürfniß, den Glücklicheren einen Einblick in die Tiefe des Haſſes zu
geben, der aufgeſpeichert ruht in mancher Seele, hat zu den Schand
thaten der Anarchiſten geführt. Sie bilden den ruchloſen Proteſt
gegen eine Vergangenheit von Jahrhunderten, in denen die ſoziale
Gleichgültigkeit herrſchte. Politiſche Machtfragen, wie ſie aus der
franzöſiſchen Revolution emportauchten, wie ſie die Mitte unſeres
Jahrhunderts beherrſchte, konnten nicht dauernd hinwegtäuſchen über

das ſoziale Leid.
Das Heilmittel, das allein die Wirren zu löſen vermag, iſt einzig

die Eckenntniß, daß mit den Lehren des Mancheſterthums, die Jeden
zum Kämpfer gegen Jeden, zum Feinde des Anderen machen, end
gültig aufgeräumt werden muß. Wenn wir unſere Zeiten verſtehen
und auf den Bahnen wandeln, die uns die Botſchaft von 1881 wies,
wenn wir unſer ſtaatliches und ſoziales Leben mit den Lehren des
Chriſtenthums durchdringen, dann wird die Zukunft ihr drohendes
Antlitz verlieren, dann werden unſere Enkel und Enkelkinder ruhigen
Herzens die Weihnacht feiern Und wie einſt das Chriſtenthum durch

die Germanen zur höchſten Entfaltung gelangte, ſo wird wiederum
an dem Werke deutſcher Geiſtestiefe, die Welt geweſen.

Heute iſt Weihnachten! So lange das Menſchenherz ſchlägt,
ſo lange macht es ſich nicht frei von der Sorge und
von den Kindern der Sorge, den Wünſchen. Und
wo das Herz des Patrioten ſchlägt, da trägt es die Sorgen und
Wünſche hinüber in das weite Reich der Förderung der Geſammtheit
des vaterländiſchen Nutzen. Uralte Kinderſitte iſt es, zur Weihnachts
zeit den Wunſchzettel zu ſchreiben, auch die Kinder des Vaterlandes
dürfen dieſes Brauches gedenken.

Dem Kaiſer und König würſchen wir das Schönſte, was es
giebt: Er iſt reich an irdiſchem Gut, und wie einſt der ſchimmernde
Glanz der Akropolis hoch über Athen, ſo ragt ſeine Krone hoch über
den lebenden Menſchen. Das, was er bedarf, ſind uneigennützige
Freunde und kluge Berather. Nur eine einzige ſchmeichelhafte Art
giebt es, einen Monarchen zu verehren daß man ihn für würdig erkennt,
die Wahrheit zu vernehmen, nur eine wahrhaft verdienſtliche Art ihm zu

dienen daß man ſie ihm keinen Augenblick verhülle. Könige, ſo
hoch der Gipfel iſt, von dem aus ſie herabſchauen, ſehen doch Vieles
zuletzt: Jhr Blick, wie der des Thurmbeſteigers, umfaßt den weiten
Horizont, aber nicht das Einzelne. Hier iſt das erſte und höchſte
Amt des Berathers gegeben. Vor wenig Zeit erſt, als dem Kaiſer

Mts. Vormittags 10 Uhr ausgegeben.

gelegentlich der bei dem Grafen Philipp von Eulenburg in Lieben
berg abgehaltenen Jagd durch einen uckermärkiſchen Landwirth die
troſtloſe Lage der Landwirthſchaft geſchildert und nachgewieſen wurde,
welchen Schaden Deutſchland durch den ruſſiſchen Handelsvertrag er
leide, da iſt der Kaiſer zu der Erklärung veranlaßt worden, daß er
„falſch unterrichtet geweſen ſei.“ Daß das Umgekehrte ſtets Wirklich-
keit ſein und bleiben möge, iſt ſicherlich ein ernſter und berechtigter Wunſch.

Dem Vaterlande wünſchen wir dauernden Frieden, daß tüchtiger

Männer fleißige Arbeit lohnenden Segen empfange. Wohl iſt der
Krieg gerecht, der nothwendig iſt, und wenn wir vor der Wahl ſtehen,
entweder Krieg zu führen oder uns zu demüthigen, ſo müſſen wir das
Erſte wählen aber es iſt, wie Bismarck einmal ſagte, an ſich ein ver

brecheriſches Beginnen, zwei große Nationen, die keine weſentlichen
Intereſſen haben, welche ſie trennen können, in den Krieg hineintreiben
zu wollen. Es iſt für uns wie für unſeren ganzen Welttheil tief zu
bedauern, daß der Friede und damit zugleich eine ruhige Entwickelung
der Arbeit nur immer für kurze Friſten geſichert iſt, daß wir und unſer
ganzer Welttheil fortdauernd ſtehen müſſen in eiſerner Rüſtung, die
Fauſt am Schwertgriff. Aber die Geſchichte läßt ſich nicht modeln nach

Wünſchen, und ihre Bahnen werden auch von dem kundigſten Diplo
maten nicht vorgezeichnet. Mag die Nothwendigfkei ſteten Gerüſtetſeins

noch ſo lähmend auf uns drücken Derjenige ſorgt für die Erhaltung
des eigenen Volksſtammes ſchlecht, der ſich ſelbſt der Kriegswaffen
beraubt. Aber wir rüſten auch, indem wir ſelbſt in ruhiger Thatkraſt
daran arbeiten, unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe auszunützen und

zu ſichern, unſere Volkskraft wirthſchaftlich und ſittlich vor der Zer
ſetzung zu bewahren. Da iſt es ein Grundſatz, den wir in jüngſter
Zeit vergaßen, der aber nothwendig zu wahren iſt: daß wir das
Reich möglichſt unabhängig machen von anderen Ländern. Selbſt
iſt der Mann, aber ſelbſt ſtehe auch ein Volk. Der gewalitige Grund
ſatz der Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik iſt vergeſſen worden über

Kleinerem. Möge die Zukunft ihn von Neuem ins Gedächtniß führen!
Und möge vor Allem der Hader der Parteien verſchwinden, oder doch,
da nur aus Gegenſätzen die Wahrheit geboren wird, der Hader ſich
unterordnen dem gemeinſamen großen Ziele, dem Wohle des Vater
landes. Dann wird auch die Gehäſſigkeit verſchwinden und der
Dünkel, daß nur die eigene Partei das Rechte will, und die Ge
häſſigkeit gegen Jene, die auf anderem, vielleicht falſchem Wege doch
das Gleiche erſtreben.

Und wenn die Wünſche der Weihnachtszeit weiter fliegen über
Berge, Ströme und Wälder, dann bleiben ſie haften über dem
Dache von Friedrichsruh, wo jenem Mann, der an Deutſchland ſich
müde gearbeitet, leider ein trübes Weihnachtsfeſt beſchieden iſt, nach
dem er ſeine Lebensgefährtin zur letzten Ruhe hat beſtatten müſſen.
Ernſte Gedanken ſind es, die angeſichts des Schickſalſchlages, der
den Recken aus dem Sachſenwald getroffen, in uns aufſteigen.
Nicht ziemen ſich jubellaute Feſteswünſche: möge Frieden
einkehren in die Heldenſeele von Deutſchlands größtem Sohn,
froheren Muthes als bisher kann er ja jetzt den Wegen der Epigonen
im Geiſt folgen, die ſein Werk fortführen.

Die zauberreiche Weihnachtszeit iſt da. Die Feenhände der
Elternliebe ziehen ihre ſilbernen und goldenen Fäden über die ewig-
grünen Tannen, und bunte Kerzen haften im Gezweige. Geſchenke

der Liebe an unſere Kinder fügen ſich frommen Wünſchen. Möge
unſere Jugend ſich würdig zeigen der Kämpfer unſerer großen Kriege,

möge ſie nie vergeſſen, daß Blut und Thränen der Kitt war, der
uns das Reich erſchuf. Niederzureißen iſt leicht, aber ernſter Arbeit
und ſorgſamer Mühe bedarf es, das Erſchaffene aufzubauen bis zur

ſtrahlenden Kuppel. Erziehen wir unſere Jugend zur Tüchtigkeit, ſo
bleibt uns die Zukunft.

G eeeeeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeWeihnachtslied.
Von Theodor Storm.

om Himmel in die tiefſten Klüfte
Ein milder Stern herniederlacht;
Es brennt der Baum, ein ſüß' Gedüfte
Durchſchwimmet träumeriſch die Lüfte,
Und kerzenhelle wird die Vacht.

Mir iſt das Herz ſo froh erſchrocken,
Das iſt die liebe Weihnachtszeit!
Ich höre fernher Kirchenglocken
Mich lieblich heimathlich verlocken
In märchenſtille Herrlichkeit.

Ein frommer Fauber hält mich wieder,
Anbetend, ſtaunend muß ich ſtehn;
Es ſinkt auf meine Augenlider
Ein goldner Kindertraum hernieder,
Ich fühl's, ein Wunder iſt geſchehn.

h

Von E. Fahrow (Neuruppin).
[Nachdruck verboten.

Man hatte ſie ſehr lieb im ganzen Verwandtenkreiſe, die gute
Tante Dora. Welche reiche, kinderloſe Tante wäre denn auch nicht
von allen Neffen und Nichten zärtlich geliebt! Das Außerordentliche
in dieſem Fall beſtand nur darin, daß außer der offiziellen Zuneigung
noch eine ganz private und wirklich verdiente vorhanden war. Denn
Tante Dora gehörte zu den Liebenswürdigen, zu den Seelenguten,
zu den Unkritiſchen. Ja, ſie begriff nicht einmal die moderne, ironi
ſirende Art der jüngeren Generation.

„Kinder!“ pflegte ſie auszurufen, „iſt denn das Kritiſtren ein
Vergnügen

„O ja Tantchen“, ſagten die Backfiſche. „Pfui Deibel!“ ſagte
ihr Neffe Jochen, der Kritiker von Beruf an einer großen Zeitung war,
und deshalb dieſe Thätigkeit haßte.

Wie viel Anhänglichkeit nun aber auch die Tante genoß, ſo war
ſie doch oft allein. Beſonders machte ſich ihr dieſe Einſamkeit zu
Bagni und Sylveſter fühlbar. Und nun war ſchon wieder
Weihnachten! Nein, wie die Zeit im Sauſeſchritt raſt, wenn man
erſt einmal graue Haare hat!

Tante Dorchen hatte wohl eine ganze Anzahl Enladungen für
den Abend erhalten, aber ſie mochte keine annehmen; ſie fühlte ſich
doch immer etwas überflüſſig im engſten Familienkreiſe Anderer;
lieber ſaß ſie allein zu V und dachte an ihren guten Seeligen.
Sie rückte ſich dann ſein Bild ſo zurecht, daß es von der großen Oel-
lampe hell beſchienen wurde und „pflegte Erinnerungen.“

Ja, nun war er ſchon fünf Jahre todt, der brave Mann.

Ein lebhafter Weihnachtsabend.

Freilich, mehr Ruhe als früher hatte ſie ja in dieſer Zeit gehabt,
denn es knurrte Niemand, es widerſprach ihr Niemand, ſie konnte
abſolut thun und laſſen was ſie wollte aber einſam, ach recht
einſam war es nun ohne den treuen Gefährten!

Sie hatte ſich zur Geſellſchaft ſchon längſt ein Thier
gewünſcht, ein Hündchen oder noch lieber einen ſprechen-

den Papagei, und ſie hatte dieſen Wunſch ſogar im
Sommer einmal bei Gelegenheit eines großen FamilienWhiſtabends
laut geäußert. Aber dann war er ihr wieder aus dem Kopf ge
gangen, und erſt heute Abend fiel er ihr wieder ein.

Sie hatte der Köchin und dem alten Diener Juſt bereits ein
beſcheert. Nun ſaß ſie neben dem Kamin in einem großen Lutherſtuhl,
rührte in ihrem Theeglaſe und ſchaute in die ruhig brennenden
Wachskerzen am Baum. Sie war entſetzlich allein in dieſem Augen
blick, und ſie fühlte es ſchmerzlich. Der Ton der Thürklingel weckte
ſie aus ihrem trübſeligen Sinnen auf. Was mochte das ſein

Juſtus öffnete vorſichtig und weit die Salonthür und trug vor
ſich her ein S Meſſingbauer herein.

„Eine mpfehlung von der Frau Regierungsrath!“ meldete er.
Tante Dorchen ſprang faſt wie ein junges Mädchen auf.„Nein, wie reizend!“ rief ſie. „Ein Papage ein Kakadu!

Und ich habe mir ſo ſehr einen gewünſcht! Stellen Sie ihn hierher,
Juſt, neben mich. So! Wie heißt Du denn, mein Thierchen

„Kakaduuuh!“ verſetzte prompt der Vogel. Gleich darauf ſchrie
er wild: „Mama, Zucker

Tante Dora, die ein wenig zuſammengefahren war, holte eil
fertig ein Stück Zucker herbei. Richtig, das gute Thierchen nahm es.

Nochmals ging die Thürklingel. Diesmal dauerte es einige
Minuten, bis Juſt erſchien. Wiederum trug er ein Bauer, diesmal
aus Nickel, vor ſich her.

„Eine Empfehlung von der Frau Sanitätsrath ſagte er.
„Noch ein Papagei rief Tante Dorchen. „Nun deſto beſſer,

da haben die Thierchen Unterhaltung.“
Diesmal war es ein grüner, ſtattlicher Vogel. „Wie gut von

meinen Nichten!“ dachte die dankbare Tante. „Da haben ſie ſich
gleich meinen flüchtig ausgeſprochenen Wunſch gemerlt! Dabei ſind
dieſe Vögel ſo theuer, na, ich werde ihnen einen fetten Neujahrs
gruß dafür ſenden.

„Wie heißt denn Du?“ fragte ſie den neuen.
z den Schnabel!“ ſchnarrte ſie das ſonderbare Thier an.
„Kakadu!“ rief der Andere. „Halt den Schnabel!“ ſchrie der

Grüne noch lauter



Dentſches Reich.
Ueber die bevorſtehenden Arbeiten im preußziſchen Land

tage ſchreibt die „Kreuzztg.“:
„Allem Anſchein nach wird die Zahl der ihm zugehenden Re

gierungsvorlagen eine verhältnißmäßig geringe ſein. Der
Staats haushalt für 1895,/96 wird nach allſeitigen Mit
theilungen ſo en Aenderungen und Neuerungen bringen wie
ſeit Jahren nicht. Seit Langem vorbereitet iſt eine Städteordnung
und eine Landgemeindeordnung für die Provinz HeſſenNaſſau,
und im Finanzminiſterium iſt der Entwurf eines preußiſchen
Stempelgeſetzes ausgearbeitet, nachdem die Provinzial
Steuerdirektoren Berichte darüber eingeſandt haben. Das Mini-
ſterium des Jnnern hatte ſchon im Sommer die Grundzüge für
ein Sparkaf am ſe tz ausgearbeitet; doch ſcheint ſeine Vor
legung an den Landtag erſt für eine ſpätere Seſſion vordehalten
zu ſein. Seit Jahren wird ein Komptabilitäts- Geſetz
oder richtiger „ein Geſetz über den Staatshaushalt“ als in Be
arbeitung begriffen bezeichnet, ob es ſchon jetzt zur Berathung im
Landtag gelangen wird, iſt auch noch nicht ſicher. Jm Kultus
miniſterium iſt ein Geſetz zum Schutze der Denkmäler
nach dem Vorgange Oeſterreichs ausgearbeitet da aber hierbei
größere Summen für Erwerbungen und Entſchädigungen von
Seiten des Staates in Frage kommen, ſo dürfte ſeine Einbringung
jetzt nicht zu erwarten ſein. Rechnet man noch einige Vorlagen
wie alljährlich aus dem Ardbeitsminiſterium hinzu, und einige
kleinere Entwürfe, wie ſie regelmäßig aus verſchiedenen Reſſorts
noch zum Vorſchein kommen, ſo wird das Arbeitspenſum des
Landtags ſeiner Hauptſache nach damit erſchöpft ſein.“

Durch das Preßorgan des Herrn Richter iſt
verbreitet worden, daß der preußiſche Finanzminiſter verſuchen
wolle, den in der Reichstags-Steuerkommiſſion faſt einſtimmig
abgelehnten Qnittungséſtempel als elſteuer eine Dieſe Behauptung iſt, wie die o verſichern
ann, aus der Luft gegriffen.

Nützliche Folgen des ruſſiſchen Handelsvertrages.Die ſchleſiſche EiſenJnduſtrie iſt durch eine beabſichtigte Maß

regel der ruſſiſchen Regierung bedroht. Nach Abſchluß des
deutſchruſſiſchen Handelsvertrags nahm die Einfuhr ſchleſiſchen
Eiſens über Sosnowice zu. Die dortigen Fabrikanten haben
nun, um den deutſchen Wettbewerb zu hindern, bei der Regie
rung beantragt, die Eiſenbahnſätze aus den ſüdruſſiſchen Eiſen
werken entſprechend herabzuſetzen. Die ruſſiſche Regierung
ſcheint dieſem Verlangen nachgeben zu wollen.

Die „Hamb. Nachrichten“ kommen heute abermals
auf die Frage der Gegenzeichnung beim Kanzlerwechſel
zurück und bemerken:

„Wir halten daran feſt, daß, wie wir nachgewieſen haben, der
austretende Kanzler ſeine Entlaſſung und die Berufung ſeines
Nachfolgers gegenzeichnen muß. Daß er ſeine Entlaſſung zu zeichnen
hat, kann keinem Zweifel unterliegen, ſobald der Wille des
Souveräns ihm zur amtlichen Kenntniß gekommen iſt dann hat
er keine Wahl mehr. Daß ein Miniſter die Kontraſignatur ſeiner
eigenen Entlaſſung verweigert, wenn er den Beweis in den Händen
hat, daß der Monarch nicht mehr mit ihm wirthſchaften will, iſt
unter regelmäßigen Verhältniſſen nicht denkblar. Man könnte
höchſtens zweifeln, ob ihm auch die verantwortliche Zeichnung
der Ernennung des Nachfolgers zugemuthet werden kann
denn dieſe könnte unter Umſtänden ſo ſein, daß fie ihm dem Staate
nachtheilig erſcheint und er die Verantwortung für ſie nicht übernehmen will. Nach genauer Logik kann die Berg des Nach

ſolgers, ſobald dieſelbe dem Vorgänger gemeinſchädlich erſcheint,
durch eine konſtitutionelle Verantwortlichkeit überhaupt nicht gedeckt
werden. Es iſt dies eine Stelle, wo die konſtitutionellen Theorien
an Jnkommenſurabilität leiden, ebenſogut wie die Quadratur des
Zirkels. Man muß über dieſen Hiatus mit Nachſicht hinweg
ehen. Bei der Wahl des Nachfolgers tritt nothwendig die durch
eine Verantwortlichkeit beſchränkte Souveränetät in Kraft;

der abgehende Miniſter kann der Meinung ſein, daß der
König einen Dummkopf oder einen Verräther wählt, es wird
ihm immer kaum etwas übrig bleiben als die verfaſſungsmäßige
Legaliſirung des Kaiſerlichen Entſchluſſes. Vollkommen ſind eben
keine menſchlichen Einrichtungen und in dieſer Rückſicht iſt der
Unterzeichner der Ernennung ſeines Nachfolgers von der Verant
wortlichkeit frei zu erklären wie er es in Bezug auf ſeine eigene
Entlaſſung ja ſchon iſt, ſobald er den Entſchluß des Monarchen,
ihn zu entlaſſen, amtlich mitgetheilt erhält.

In Preußen liegen die Verhältniſſe etwas anders dadurch,
daß mehrere verantwortliche Miniſter exiſtiren, von denen Jeder
die Entlaſſung des Kollegen gegenzeichnen kann. Allerdings kommt
es vor, daß das ganze Kabinet ſeine Entlaſſung giebt und dann
beſteht ein ähnlicher Fall wie im Reiche, wenn der Kanzler, der
allein verantwortliche Miniſter entlaſſen wird. Der Hiatus, wie
oben angedeutet, bleibt beſtehen es müßte denn eine Verfaſſungs
änderung vorgenommen und beſtimmt werden wer für den Fall
der Kanzlerentlaſſung c. gegenzuzeichnen habe.“

Ein rühmenswerthes Veiſpiel aufopferungsvoller
Erfüllung ſeiner Abgeordnetenpflichten hat der Reichstags
abgeordnete Juſtizrath Boltz gegeben. Genannter Herr, der
bislang während der Reichstagsſeſſion ununterbrochen in Berlin
geweilt hatte, mußte am Sonnabend den 15. d. Mts. einer
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Sitzung der Anwaltskammer in Köln beiwohnen. Von dort
uhr er am Sonntag Morgen 6 Uhr nach Saarbrücken, um.

Privatangelegenheiten zu ordnen. Als er nach ſiebenſtündiger
ahrt um 1 Uhr Mittags daſelbſt ankam, fand er ein Tele-

gramm ſeiner Fraktion vor, worin ſeine Rückkehr behufs
Theilnahme an der Berathung der Umſturzvorlage als er-
wünſcht bezeichnet wurde, und ſchon um 6 Uhr Nach-
mittags ſaß er wieder im Schnellzuge, der ihn in achtzehnſtündiger Fahrt nach Berlin bringen Hollte Der
mehr als ſechzigjährige Herr hat alſo in dreißig Stunden eineünfundzwanzi ſlindige Eiſenbahnfahrt ausgeführt um ſeinen

r nachkommen zu können. Wahrlich ein
beſchämendes Beiſpiel für die vielen Hunderte von Reichstags
abgeordneten, die wohl die Ehren und Vergnügungen der
Reichstagseröffnung eingeheimſt haben, für eine ſo wichtige
Berathung, wie die Berathung der Umſſturzvorlage es iſt, abernicht einmal ein paar Stunden Bahnfahrt anf ſich nehmen

wollten Leider hat ſich Herr Juſtizrath Boltz der großen
Strapaze umſonſt unterzogen da bekanntlich am Montage in

olge Läſſigkeit ſo vieler Reichstagsmitglieder das Haus
ſchlußunfähig war. Es zeigt ſich da einmal wieder, wie das

ernbleiben der Abgeordneten nicht nur eine Pflichtvergeſſen-
it gegenüber dem Lande, ſondern auch eine Rückſichtsloſigkeit

gegen die pflichtgetreuen Kollegen iſt.

Wie weit der Terrorismus der 7 zialdemo-
kratiſchen Gewerkſchaftskommiſſionen über
die „Genoſſen“ geht ergiebt ſich wieder einmal aus dem Be
richt des „Vorwärts“ über die letzte Gewerkſchaftskommiſſions-
Sitzung. Danach wurde beſchloſſen, „daß die aus geſperr-ten Brauer und Hilfsarbeiter bei Verlu des An
rechts auf Unterſtützung durch die Arbeiterſchaft ſich von dem
kürzlich vom Bauerring gegründeten Arbeitsnachweis
r haben.“ Bekanntlich haben die vereinigten

auereien mit dem nicht ſozialdemokratiſchen „Bierbrauerei-
h zu Berlin“ einen neuen Arbeitsnachweis ver-
einbart, in welchem zwar die Brauereien ſich das Recht der
freien Auswahl der benöthigten d vorbehalten, es
aber doch als Regel hingeſtellt r daß die in den Liſten
des Arbeitsnachweiſes eingeſchriebenen Perſonen auf Erfordern
der Arbeitgeber dieſen der Reihe nach zugeſandt werden. Der
Arbeitsnachweis ſelbſt iſt einem Kuratorium, welches zu gleichen
Theilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern beſteht, mit
einem unparteiiſchen Obmann an der Spitze, unterſtellt. Nur
weil dieſer Arbeitsnachsweis nicht mit ſozialdemokra-
tiſchen Arbeitern vereinbart iſt, verlangt alſo die Gewerk
ſchaftskommiſſion, daß auch diejenigen Arbeiter, welche in Folge
des Boykotts nunmehr 7 Monate außer Arbeit ſind, ſich nicht
einſchreiben laſſen alſo ſich noch fernerhin mit einer kargen
Unterſtützung an Stelle eines reichlichen Lohnes begnügen.

Auf den Pfaden der Frau Bertha von Suttner
wandelt, menſchenfreundlich, der Berliner Börſen-
Courier“, wenn er folgende, wo anders hergenommene Notiz
ſeinen Leſern vorſetzt:

„Für die Chineſen iſt der Krieg ein ſchlechtes, häßliches
Unternehmen, ein Unglück. Der kriegeriſche Ruhm erregt in ihnen
nur Verachtung und Hohn. Lorbeeren, Triumphe, Siegeskränze
ſind Worte, die man vor den Kindern nicht ausſpricht. Jn den
Schulen ſagt man, ihnen, daß der Krieg etwas Verderbliches iſt
und daß die Kämpfe weiter nichts ſind als Mordthaten. Ein
Kaiſer, der in einem Kampfe Menſchenleben opfert, iſt ein Fürſt
ohne Weisheit und ohne Gerechtigkeit.

rieg wirklich Unrecht
Der Berliner „LokalAnzeiger“ iſt, wie die „Königs-

berger Allg. Ztg.“ zu berichten weiß, in eine Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung umgewandelt. Das Kapital von 2 200 000
Mark iſt von der Berliner Handelsgeſellſchaft übernommen.
Die Obligationen werden vorläufig nicht an den Markt ge
et außerdem werden ſie 6000 000 Mark Aktien aus
geben.

Die im Reichs-Eiſenbahnamt aufgeſtellte, in der erſten
und zweiten Beilage zur heutigen Nummer des „Reichs- und
Staats Anzeigers“ veröffentlichte Ueberſicht der Betriebs-
Ergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen für den Monat No-
vember d. J. ergiebt für die 68 Bahnen, die auch ſchon im
entſprechenden Monat des Vorjahres im Betriebe waren und
pu Vergleichung gezogen werden konnten, mit einer Geſammt

etriebslänge von 38 514,26 Klm. Folgendes
Jm November d. J. betrug die Einnahme: a) aus dem

Perſonenverkehr im Ganzen 23 424 847 Mk. oder 1 036 247
Mk. mehr als in demſelben Monat des Vorjahres, auf 1 Kilomtr.
Betriebslänge 620 Mk. oder 3,33 Prozent mehr als in demſelben
Monat des Vorjahres b) aus dem Güterverkehr: im Ganzen78641 243 Mk. oder i 864 005 Mk. mehr als in demſelben Monat

Jetzt weiß man alſo, wes
hald die Chineſen faſt täglich von den Japanern Prügel bekommen.

aben denn aber die Chineſen mit ihren Anſchauungen über den

des Vorjahres, auf 1 Kilomtr. Betriebslänge 2048 Mk. oder 1,14
Proz. mehr als in demſelben Monat des Vorjahres.

Jn der Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis
Ende November d. J. betrug die Cinnahme: A. bei den
j n Bahnen, deren Rechnungsjahr die Zeit vom. April bis
31. März umfaßt, a) aus dem Perſonen verkehr im Ganzen
211 393 493 Mk. oder 6043 727 Mk. mehr als in demſelben Zeit
raum des Vorjahres, auf 1 Klm. Betriebslänge 6876 Mk. oder
1,34 Prozent mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres,

aus dem Güterverkehr im Ganzen 500001 343 Mk. oder
7 316 448 Mk. mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres,
auf 1 Klm. Betriebslänge 15 984 Mk. oder 0,05 Prozent weniger
als in demſelben Zeitraum des Vorjahres B. bei denjenigen Vahnen,
deren Rechnungsjahr mit dem Kalenderjahr zuſammenfällt, a) aus
dem Perſonenverkehr: im Ganzen 62 305 165 Mk. oder
2559 697 Mk. mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres,
auf 1 Klm. Betriebslänge 9133 Mk. oder 2,92 Prozent mehr als
in demſelben Zeitraum des hre b) aus dem Güter-verkehr: im Ganzen 115205 313 Mk. oder 1571 951 Mark
mehr als in demſelben Zeitraum des Dre auf 1 Klm.
Betriebslänge 16 694 Mk. oder 0,05 Prozent mehr als in demſelben
Zeitraum des Vorjahres.

Eröffnet wurden am 1. November die Strecken:
Oſterode in Oſtpr. Hohenſtein 40,74 Klm. (Eiſenbahn Direktion

in Bromberg) und die dindungsbahn zwiſchen Haspe-Heubing
und Hagen 3,20 Klm. (EiſenbahnDirektion in Elberfeld) am
15. November die Strecken Nimptſch--Gnadenfrei 9,53 Klm. und
Dt. Wette--Groß-Kunzendorf 12,77 Klm. (EiſenbahnDirektion in
Breslau).

Partikulariſtiſche Treibereien. Jn den letzten Tagen
machte ſich die württembergiſche Preſſe mit den Behauptungen
auswärtiger Blätter zu ſchaffen, daß zwiſchen dem deutſchen
Kaiſer und dem König von Württemberg eine
Entfremdung eingetreten ſei. Der Anlaß ſoll darin ge
legen haben, daß bei den Manövern in Oſtpreußen der König
eine andere Anſicht als der Kaiſer über das Maaß der an die
Truppen zu ſtellenden Anforderungen geäußert habe; das Weg
bleiben des Königs an einem der Manövertage und e
kurz nachher erfolgte Abreiſe wurden in Zuſammenhang
mit dieſem Vorgang gebracht. Selbſtverſtändlich handelt
es ſich bei dieſen Gerüchten, denen jede Beſtätigung er
lediglich um Vermuthungen, die an die erwähnten äußeren
Vorgänge e worden ſind. Es überſteigt aber
doch alles Maß, wenn der demokratiſche „Beobachter“ ſagt, das
nunmehrige Verhältniß der beiden Höfe werde von der über
wiegenden Mehrheit des württembergiſchen Volkes lieber geſehen
als das frühere, und wenn das ultramontane „Deutſche Volks
blatt“ ſchmunzelnd bemerkt, daß der „Beobachter“ mit dieſerAnſicht nicht v unrecht habe! Dieſe Behauptung, als ob das

württembergiſche Volk mehr Freude an der Zwietracht deutſcher
Fürſten als an ihrer Eintracht habe, kann, wie die „Köln.
Ztg.“ mit Recht hervorhebt, nicht nachdrücklich genug zurück
gewieſen werden. Jm übrigen kann Freund und Feind ge
tröſten, daß nach wie vor Bismarcks Wort in Kraft ſteht:
„Die Dynaſtien ſind heute national geworden“, und daß dies,
wenn von einem deutſchen Herrſcher, von König Wilhelm II.
von Württemberg gilt.

Aus unſeren Kolonien. Nach einem der „Pomm. Reichsp.“
aus Windhoek zugegangenen, von Ende Oktober dadirten Bericht
überfiel der räuberiſche Hottentottenſtamm der Khomas, auch „Fleder
mäuſe“ und „Lambert Hottentotten“ genannt, kurz vorher die ſüd-
öſtlich von Windhoek gelegene Station Aais, mißhandelte die Ein
geborenen und trieb deren Vieh weg. Die Eingeborenen flohen in
der Richtung nach Windhoek. Major Leutwein ordnete unterm
19. Oktober eine Abtheilung der Schutztruppe unter Führung des
Premierlieutenants v. Heydebreck nach Agis ab mit dem Auftrage,
über die Stärke und Stellung des aufrühreriſchen Stammes Er
kundigungen einzuziehen und ihn gegebenen Falls zu züchtigen. Der
Truppe, die 60 Mann ſtark iſt, iſt ein Geſchütz beigegeben worden.
Major Leutwein beabſichtigt, in einigen Wochen mit einer ſtärkeren
Abtheilung ebenfalls nach Aais aufzubrechen um auch dieſen Theil
des Schutzgebietes von den räuberiſchen Hottentotten zu ſäubern und
die Eingeborenen gegen deren Gewaltthaten zu ſichern.

Ueber das weitere Verfahren gegen den ver-
urtheilten Hauptmann Dreyfus

läßt ſich das „B. T.“ Folgendes ſchreiben: Da die Gerichtsbureaux
am Sonntag geſchloſſen ſind, kann Dreyfus am Montag noch die
Reviſion beantrageu. Der Vertheidiger Demange erhielt übrigens
ſchon von ſeinem Kienten die erforderliche Unterſchrift. Der Appell
an das Kaſſationsgericht iſt für Militärs nicht zuläſſig. Das Revi-fionsgericht, das nur zu prüfen hat, ob keine Fornfehler begangen
worden find, ohne a den Inhalt der Verhandlungen einzugehen,

kann erſt nach einem Aufſchub von drei Tagen erkennen. Wird
wegen eines Formfehlers das Urtheil annullirt, ſo wird die Sache
an das zweite ebenfalls in Paris tagende Kriegsgericht verwieſen.
Dann iſt nochmalige Verwerfung des Urtheils durch das Reviſions
gericht möglich und die Verweiſung der Sache vor ein in der Pro

vinz ſitzendes drittes Kriegsgericht, das aber dann endgiltig zu ent
J „Z

„Kakadu, Kakadu, Kakadu-um-uh!“ ſagte der weiße, der zur
Oppoſitionspartei zu gehören ſchien.

Verdutzt ſtand Tante Dora vor den beiden ſprechenden Thieren.
Der Lärm würde ſich doch wohl leten. Wenn nicht, nun ſo müßte
ſie Jeden in ein anderes Zimmer bringen.

Mein Gott, da klingelte es ſchon wieder. Juſtus, der ſeinen
Weihnachtspunſch in Ruhe trinken wollte, ging ärgerlich zur Thür.
Aber da draußen ſtand ja noch ein- Dienſtmann mit einem Papageil
Diesmal war es ein grauer.

„Jch ſollte das hier abgeben,“ ſagte der Dienſtmann.
„Unſinn! Stimmt nicht!“ rief Juſt, und machte die Thür

wieder zu.
e „Dunderſchock!“ ſagte der Dienſtmann und klingelte ener

giſcher
Juſtus kam gelaufen und Tante Dora auch.
Nein, da war kein Jrrthum möglich; ſie mußte auch den dritten

Papagei in Empfang nehmen.
„Juſtus, bitte tragen Sie ihn zu den Uebrigen“, ſagte

Tante Dora bedrückt, indem ſie dem Dienſtmann ein Trinkgeld gab.
Kaum ſah der Graue die beiden Genoſſen, ſo erhob

er ein ohrenzerreißendes Gekreiſche, in das alſobald die
beiden Anderen mit einſtimmten. Bald aber duckte er
ſich zuſammen, ſchob einen Kranz von Federn um ſeinen Schnabel
und erklärte

„Freu Dich über ſeden Dreck!“
Tante Dora fuhr entſetzt zurück. Das war denn doch kein

Salondeutſch! Aber vielleicht hatte ſie nicht recht gehört.
„Papchen“, ſagte ſie, „ſprich doch noch mal, liebes Papchen!

Was haſt Du geſagt
„Setz' Dich über Alles weg,
Freu Dich über jeden Dreck“

wiederholte klar und laut der Vogel. Nun mußte Tante Dora doch
lachen das war ja der Wahlſpruch ihres lieben, litterariſchen Neffen.
Und natürlich hatte er dieſen mit größter Mühe dem Vogel bei-
gebracht, nur zu ihrer Beluſtigung. So ein guter Menſch!

Tante Dora holte nun Zucker für alle Drei, und das war un
vorfichtig, denn die aufgeregten Rivalen ſprachen jetzt alle durchein-
ander. Der Grüne framte eiferſüchtig ſeinen ganzen Wortſchatz aus,
der auch ein unſanftes: „Du alte Schachtel!“ enthielt, das jedoch
gemildert wurde durch ein ſchmachtendes, geſangsartiges: a a

ah! embrassez moi!“

Die Tante küßte ihn zwar nicht, aber es war klar, daß dieſer
ihr Liebling werden würde. Denn nun entdeckte ſie an ſeinem Bauer
einen Zettel mit der Jnformation: „Joko iſt vollſtändig fingerzahm
und lernt binnen wenigen Tagen neue Worte.“

Juſtus wurde hereingerufen, und eine Berathung über die
Plazirung der Vögel fand ſtatt.

„Wir woll'n ſie man alle Drei hier beieinander laſſen“, meinte
r „das iſt ſchon wegen das Reinhalten am Beſten, dann kann
ich doch

jeden Dreck,“ murmelte der Graue.
x Juſt fuhr gelaſſen fort: „gleich bei Allen zuſammen auf

räumen.“
Tante Dora hielt das Taſchentuch vor den Mund, weil ſie bei

heftigem Lachen ſtets für ihre Zahngarnitur fürchtete.
„Wenn ſie ſich nun aber zanken, Juſt, dann kommt man ja hier

gar nicht mehr zu Worte!“
„Halt' den Schnabel,“ rieth der Grüne.
„Na, gnädige Frau werden doch nicht das ganze Viehzeug be

halten wollen fragte Juſtus beunruhigt.
„Gott, Juſt, einem geſchenkten („Kakaduuuh!“ ſchaltete derWeiße ein) ſieht man doch nicht ins Maul.“
u Vogel hat gar kein Maul,“ dachte Juſt, aber er ſagte es

aut.
„Setz Dich, ſetz Dich!“ rief der Graue.
„Schnickſchnack,“ ſagte Juſtus, diesmal aber ganz laut, denn

Tante Dora war in die Küche gegangen, um die Köchin nach Hanf
ſamen fortzuſchicken.

„Bitte, Juſtus,“ ſagte ſie, als fie wieder hereinkam, tragen Siedoch den Weißen in das Speiſezimmer und den Grauen in den
kleinen Salon. Den Grünen will ich hier behalten.“

Kaum waren die Anderen hinaus, da öffnete Tante Dorg, von
plötzlichem Muth beſeelt, Jokos Bauer; und wie aus der PiſtoleSe kam der Vogel heraus und flog ſofort auf Tante Doras

ulter.
„Allmächtiger!“ dachte dieſe, während fie in Todesangſt den

Kopf vorſtreckte und ſich ſo weit als es die Halswirbel erlaukten,

nach links umwendete. ßDer erwartete Angriff auf ihre Ohren und Augen trat indeſſen
nicht ein. Nachdem die eingeſchüchterte alte Dame mehrere Minuten
in der Regungsloſigkeit einer Marmorſäule verharrt hatte, entdeckteſie, daß der grüne Freund thatſächlich zahm und unterwürfig war.

nicht

Nur in ſein Bauer wollte er nicht wieder zurück, ſie mochte an
ſtellen, was ſie wollte, er ſaß wie angeleimt auf ihrer Hand. End-
lich fiel ihr ein, daß Zucker helfen könne, und ſie warf ein großes
Stück auf den Boden des Bauers, indem ſie mit möglichſt ſtrenger
Kommandoſtimme rief „Marſch, hinein

Das war denn auch das erlöſende Wort. Joko ging und ſeine
Herrin klappte mit großer Haſt ſeine Thür feſt zu. Dann ſank ſie
erſchöpft in ihren Lehnſtuhl. Die Lebhaftigkeit dieſes Weihnachts
abends war ihr in die Glieder gefahren.

Es klingelte abermals.
Tante Dora ſprang auf und eilte zur Thür.
„Juſtus!“ rief ſie feierlich. „Es werden unter keinen Umſtänden

noch Papageien angenommen. habe noch ſieben Nichten
murmelte ſie dann wie entſchuldigend zu ſich ſelbſt.

„Die Frau Regierungsrath ſchickt dieſen Brief“, ſagte Juſtus.
„Lieb es Tantchen!

Soeben ſagt mir Fanny die den Abend bei uns zubringt,daß ſie Dir wie ich einen Papagei geſchenkt hat. Zwei werdet
Dir zu vie Mühe machen deshalb bitte ich Dich, dem Ueber
bringer den Kakadu wieder mitzugeben, und beifolgendes Oelbild
meiner Kinder dafür anzunehmen. Morgen hoffen wir Dich be
ſtimmt zu Tiſch zu ſehen.

Deine ergebene Nichte Jda.“
Tante Dora gab freudig den Kakadu ab und betrachtete das

hübſche Kinderbild, als es nochmals klingelte
„Der Herr Doktor ſchickt dieſen Brief, der Dienſtmann wartet.“

„Verehrte Tante
Soeben höre ich, daß Fanny Dir bereits einen Papagei ge

ſchickt hat. Deshalb bitte ich Dich, mir den grauen Sprechkünſtler
freundlichſt zurückzuſenden und ſtatt deſſen einen Band W
neueſten Gedichte entgegenzunehmen. Den 27 werde ich ſelbſt

behalten. Dein treuer Neffe Jochen.“herei ante Dora gab auch den zweiten hin dann aber rief ſie Juſt
er ein.

„Schließen Sie die Thür ab, Juſt,“ befahl ſie, „löſchen Sie das
Gas aus und öffnen Sie auf kein Klingeln mehr Den grünen
wenigſtens will ich behalten

Sprachs und begab ſich nach dieſem hen seien Weih
nachtsabend zur Ruhe und noch im Schlaf hörte ſie den neuen
Hausgenoſſen ſagen: „Alte Schachtel, embrassez mwoi.“
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Kheiden hat. Erkennt dagegen das n dahin, daß kein
Formfehler begangen worden iſt, ſo iſt das Urtheil innerhalb vier
undzwanzig Stunden vollſtreckbar.

Zunächſt wird Dreyfus öffentlich degradirt. Früher
fanden derartige Exekutionen auf dem Marsfeld ſtatt, jetzt, ſeitdem
dort die Aus gende für die letzte Weltausſtellung errichtet
worden, im Innenhof der „école miltaire“. Wegen der Schwere
des von Dreyfus begangenen Verdrechens aber ſpricht man davon,
t Degradation auf der großen Jnvalidenesplanade vornehmen zu
aſſen.

Der Vorgang bei einer derartigen Exekution iſt ſolgender: Alle
disponiblen Truppen verſammeln ſich auf dem bezeichneten Platz
und formiren ſich im Rechteck, vor dem linken Flügel die
Regimentsmuſik mit dem Trompeterkorps und den Fan-
faren. Jn der Mitte hält der Kommandirende in
großer Gala, im vorliegenden Fall alſo ein Vertreter des Generals
Sauſſier. Neben dem Kommandirenden befindet ſich der Protokollant
des erſten Kriegsgerichtes. Dreyfus wird in Uniform mit dem
Degen von einer vom Adjutanten kommandirten Abtheilung heran
geführt und poſtirt ſich dem Kommandirenden gegenüber. Trommeln
und Fanfaren ertönen, die Truppen präſentiren, die Muſtk ſpielt
einige Takte. Alsdann verlieſt der Protokollant das rechtskräftige
Urtheil mit lauter Stimme. Der Kommandirende fügt hinzu
„Dreyfus, Sie ſind unwürdig, die Waffen zu tragen. Jm Namen

des franzöſiſchen Volkes degradiren wir Sie
Die Knöpfe des Dolmans, des Kinnbandes des Käppis, der

Epaulettes, die Regimentsnummer vom Kragen, die Goldtreſſen am
Aermel und der Mütze und die rothen Streifen der Hoſen werden
dem Verurtheilten vom Adjutanten heruntergeriſſen. Alles iſt vorher
im Gefängniß ſchon zur Hälfte losgetrennt worden. Desgleichen iſt
die Säbelklinge in der Mitte angefeilt worden. Der Adjutant reißt
Dreyfus den Säbel aus der Scheide, zerbricht die Klinge und wirft
die Stücke nach verſchiedenen Richtungen fort.

Nach dieſer infamirenden Prozedür muß Dreyfus in ſeinen zer
riſſenen Kleidern, die keine Uniform mehr ſind, immer geleitet von
ſeiner Truppenabtheilung, die geſammte Front abſchreiten. Schließlich
erſcheinen die Gendarmen, die den Verurtheilten, der aufgehört hat,
der Armee anzugehören, in ein Civilgefängniß abführen.

al wird zunächſt nach der Jnſel Ré überführt, wo er auf
den nächſten Gefangenentransport nach Neukaledonien zu warten hat.
Als Wohnort wird ihm daſelbſt die Halbinſel Ducos angewieſen, wo
er ſeinen ehemaligen Kameraden, den Exadjutanten Chatelain, vor
findet, der vor einigen Jahren in Marſeille zu zwanzig Jahren
Deportation verurtheilt wurde, weil er verſucht haben ſoll, ein Lebel
gewehr an Deutſchland oder Italien zu verkaufen.

Auf der Halbinſel Ducos, die den ehemals deportirten Kommu
nards noch in guter Erinnerung iſt, genießt Dreyfus vollkommene
Freiheit und wird nur überwacht, damit er nicht entwiſcht. Das
Beiſpiel mancher Deportirter beweiſt, daß ein Entkommen von dort
kein Ding der Unmöglichkeit iſt. Dreyfus kann dort Landwirth oder
Jnduſtrieller werden, ſeine Familie nachkommen laſſen und bis auf
die Ueberwachung und den Verluſt ſeiner bürgerlichen Ehrenrechte
ganz wie die übrigen freien Koloniſten leben.

S Vergleich zur Schwere des von Dreyfus nach dem Spruche
des Gerichts begangenen Verbrechens iſt die Strafe nach franzöſiſcher
Auffaſſung das reine Kinderſpiel. Auf Todesſtrafe konnte nicht
erkannt werden, weil Landesverrath in der franzöſiſchen Geſetzgebung
als politiſches Verbrechen gilt und ſeit 1848 die Todesſtrafe
für politiſche Verhrechen abgeſchafft worden iſt. Das Volksbewußt-
ſein in Frankreich beruhigt ſich hiermit aber nicht, und die heutigen
Blätter konſtatiren allgemein, daß das Verbrechen außer Verhältniß
zur Strafe ſtehe, zumal wenn man die Strenge der ſonſtigen
militäriſchen Strafen, namentlich bei Disziplinarvergehen, in
Rückſicht zieht. Jm Uebrigen ſind die heutigen Preßſtimmen über
den Prozeß nur inſofern intereſſant, als ſie für die tiefgreifende
Erregung der franzöſiſchen Volksſeele Zeugniß ablegen. Sonſt ſuchen
die Blätter den Fall Dreyfus für ihre Sonderzwecke auszunutzen,
der „Figaro“ beiſpielsweiſe zur Erneuerung der Kampagne gegenden Kriegsminiſter General Mercier. Rochefort ſchießt den Vogel ab.
Nach ſeiner Anſicht, wenn man bei Rochefort überhaupt von einer
Anſicht reden darf, wird man Dreyfus demnächſt laufen laſſen und
Dreyfus wird alsdann preußiſcher Offizier werden, beim
nächſten Krieg nach Frankreich zurückkehren und Dupuy zum Dank
für ſeine Begnadigung aufſpießen, falls Dupuy nicht vorher, wie
Rochefort annimmt, das Weite geſucht hat.

Frankreich.
Strenge Maßregeln gegen die Deutſchen in Paris?

Ein Pariſer Verwaltungsbeamter ſoll, wie aus angeblich
zuverläſſiger Quelle gemeldet wird, geäußert haben, daß die fran
öſiſche Regierung in Folge der Affaire Schönebeck die ſtrengſten
daßregeln zur Ueberwachung aller in Paris weilenden Deutſchen

getroffen habe. Alle Deutſchen, die den geſetzlichen Vorſchriften be
züglich des Aufenthaltsrechts nicht genügt hätten, ſollten ausnahms-
los ausgewieſen werden, desgleichen alle Diejenigen, welche trotz der
Erfüllung der Beſtimmungen in irgend einer Weiſe verdächtig er
ſcheinen. Dieſe Nachricht, obgleich ſie noch jeder Beſtätigung ent
behrt, hat in Paris große Aufregung hervorgerufen.

England.
Englands Rüſtungen zur See.

In England iſt Regierung und Volk darüber einig, daß als
bleibende Folge des jetzigen oſtaſiatiſchen Krieges der Aufſtieg Japans
zu einer aſiatiſchen Seemacht erſten Ranges ſich ergeben wird, wie
auch im Einzelnen die Bedingungen des Friedensſchluſſes mit China
ausfallen mögen. Wenn alſo England, das in Oſtaſien von allen
weſtlichen Kultaurmächten weitaus die wichtigſten Intereſſen zu
wahren hat, ſeine dortige Stellung gegenüber einem ſeemächtigen
Japan und, nach Vollendung der ſibiriſchen Weltbahn, gegenüber
einem weſentlich verſtärkten Rußland ungeſchmälert behaupten will,
ſo darf es keine Zeit verlieren, ſondern muß ungeſäumt ſeine Flotte
ausbauen. In dieſem Gedankenzuſammenhange wird erſt der ſeitens
der Admiralität neu projektirte Bau vier großer Kriegsſchiffe ver
ſtändlich. Die neuen Schiffe ſollen an artilleriſtiſcher und an Be
wegungs-Leiſtungsfähigkeit, ſowohl was Fahrgeſchwindigkeit wie
leichte Lenkbarkeit anbelangt, alle bis jetzt erzielten techniſchen
Reſultate noch überbieten. Und unſere deutſche Kriegsmarine?
Wird ſich die Reichstagsmehrheit wohl bei Berathung des Marine
etats daran erinnern wollen, daß nächſt Großbritannien Deutſchland
im Iatiſchen Handels und Schifffahrtsverkehr die erſte Rolle
ſpiel

Jtalien.
Nochmals die Dokumente Giolittis.

Die aus fünf Senatoren beſtehende Kommiſſion, welche mit der
Prüfung der Dokumente Giolitti's, ſoweit dieſelben ſich auf Sena
toren beziehen, betraut war, hat jetzt ihren Bericht veröffentlicht.
Der Bericht beſagt: „I. Weder die Liſten, welche lediglich ſumma-
riſche Notizen ſind, die in Eile von einem Polizei- Delegirten aus
den beſchlagnahmten Papieren herausgezogen ſind, um vertraulich
den Polizeichef oder einen Miniſter zu informiren, noch viel
weniger 2. ein Brief, der im Gefängniß r
der offenkundigen Abſicht geſchrieben iſt, die Gunſt desjenigen, der
die Macht in Händen hatte, zu gewinnen, ſind nach unſerer einſtim
migen Ueberzeugung geeignet, als Dokumente im wahren Sinne des
Worts betrachtet zu werden, da es Papiere von nicht öffentlichem
Urſprung und Briefe ſind, die aus dem Gedächtniß ohne jede Be-
nutzung von Quellen durch einen Gefangenen geſchrieben wurden,
den die Nothwendigkeit drängte, ſich mit jeder Art von Mitteln zu
vertheidigen. Jn Folge ehe ſind wir zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß die genannten Papiere nicht verdienen, daß ſich der
Senat mit ihnen beſchäftige. Da ſich jedoch die Gelegenheit bot,
daß eine kleine Zahl unſerer Kollegen, die in dieſen Papieren ge
nannt waren, Erklärungen liefern konnte, haben wir dieſelben aufge
fordert, ſich zu erllären. Nachdem wir dieſe Kollegen gehört haben,

43 wir zu dem Schluſſe gelangt, daß für alle jedwede Verantwort
chkeit in politiſcher oder moraliſcher Beziehung ausgeſchloſſen iſt.“

von einem Angeklagten mit

Rußland
Der „Graſhdanin“ über den Wechſel in der Berliner

Botſchaft.
Der Wechſel in der Berliner Botſchaft wird natürlich auch von

der ruſſiſchen Preſſe mit großer Aufmerkſamkeit Bei den
eigenartigen Beziehungen, die der Herausgeber des „Graſhdanin“,
Fürſt Meſchtſcherski, zu den maßgebenden Kreiſen in Petersburg
unterhält, iſt eine Aeußerung dieſes Blattes in hohem Grade de
merkenswerth. Es heißt da u. a.:

Berlin war nach dem Berliner Kongreß ſchon unter
Wilhelm J. und Bismarck für einen ruſſiſchen Diplomaten der
ſchwerſte Poſten in ganz Europa. Noch größere Schwierigkeiten
bot er unter Wilhelm II.; doch Graf Schuwalow verſtand es, mit
all dieſen Schwierigkeiten, und ſogar ganz vorzüglich fertig zu
werden, dank dreier Eigenſchaften, die er Faſe ſeinem feinfühlenden Geiſte, ſeiner Liedenswürdigkeit und einem richtigen Takt.
Jedenfalls aber mußte er, um das zu erreichen, was er erreicht
hat, eine ſchwere Schule durchmachen. Weſentlich ſchwieriger aber
als in Berlin iſt ſeine Aufgabe in Warſchau; ja, man kann ohne
Vebertreibung ſagen, dieſer Poſten iſt gleichſam aus Schwierig-
keiten zuſammengeſetzt. Schon das eine, was man vom Nach
folger Gurkos fordert, „die Beruhigung der dortigen Gemüther“,
iſt leicht geſagt, aber ſchwer zu bewerkſtelligen. Der Graf iſt zu
dem dort zwiſchen zwei Aufgaben geſtellt: er muß das Alte fort
ſetzen, zugleich aber verſchiedenes zeitgemäßes Neue einführen.
Dabei ſteht er vom erſten Tage ab zwiſchen den Erwartungen
derer, die auf Neues und Beſſeres hoffen, und den Befürchtungen
anderer, daß das Altbeſtehende nicht verdorben werde. Seit dem
Amtsantritt Gurkos hat ſich die polniſche Frage weſentlich verändert. Früher hatte es die Warſchauer Regierung mit einem
beſtimmten, ihr perſönlich bekannten politiſchen Gegner zu thun,
mit dem Gegner der Ruſſifizirung, jetzt dagegen iſt die Sachlage
viel verwickelter geworden. Zu der antiruſſiſchen Strömung trat
noch eine nicht demonſtrative, ſondern geiſtige, ſchwer zu erfaſſende
Strömung hinzu, die aus Galizien kommt und ſich vorzugsweiſe
an die Jugend wendet; des weiteren auch noch die deutſche
Strömung in Form einer rein ſozialiſtiſchen Propaganda unter
der Fabrikbevölkerung. Ueberaus ſchwierig iſt es nun, die Ver
bindung oder Verſchmelzung dieſer Strömung mit den nationalen
Elementen Polens zu verhindern, ganz nothwendig aber, genaudarauf zu achten, daß die gährenden Elemente der Jodritberbtter-

ung keinen Widerhall im Bauernſtande finden. Jedenfalls fallen
dem Nachfolger Gurkos ſehr ſchwere Aufgaben zu.“

Vermiſchtes.
Ein bedauerlicher Vorfall hat in Schreibersdorf bei

Lauban den Tod eines 2jährigen Kimdes zur Folge
ehabt. Entſprechend der bekannten Sitte, daß als Chriſtkinder und
upprecht verkleidete Kinder in fremde Wohnungen eintreten, ſingen

und kleine Belohnungen dafür nehmen, traten kürzlich einige ſolche
„Chriſtkindchen“, aus Lauban, ohne daß man darauf vorbereitet
war, in die Wohnung des Braumeiſters Brock in Schreibersdorf ein,
der gerade ſeinen 2 jährigen Knaben auf dem Arme hielt. Das
Kind ſchreckte ſichtlich zuſammen, fürchtete ſich und die Schreckanfälle
wiederholten ſich in der folgenden Nacht. Schließlich wurde das
Kind von Krämpfen befallen, an denen es kurze Zeit darauf
ſtarb. Die Eltern des Kindes ſind davon überzeugt, daß der geſchil
derte Vorfall die Todesurſache ihres Kindes geworden iſt.

Deutſches Schriftſtellerheim. Zur Gründung eines
deutſchen Schriftſtellerheims iſt, wie die „Danziger
Neueſten Nachrichten“ erfahren, in Zoppot eine Bauſtelle im
Werthe von 50 000 von einem wohlhabenden Manne ungetheilt
und ſchuldenfrei zur Verfügung geſtellt worden. Das Schriftſteller
heim ſoll dazu beſtimmt ſein, deutſchen Journaliſten und Schrift
ſtellern bdeiderlei Geſchlechts im Alter eine dauernde Zuflucht, ſowie
kranken Mitgliedern des Schriftſtellerberufs unentgeltlichen Bade-
aufenthalt zu gewähren.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 22. Dezember 1894.
Aufgeboten: Der Metalldreher Friedrich Pfeiffer Langeſtr. 29

und Thereſe Seher, Frieſenſtraße 2. Der Polizei Sergeant Hermann
Kleſſen, Brandenburgerſtraße 11 und Anna Damerow, Wilhelmſtr. 6.
Der Herrenkleidermacher Franz Trebeſius, Krauſenſtraße 19 und Bertha
Reuſcher, Wettinerplatz 2. Der Porzellandreher Paul Seidel, Halle a. S.
und Anna Eulenberg, Zöberitz. Der Einlieger Valentin Olewicki und
Eliſabeth Trzcielinska,Szklarka rzygodta Der Krankenwärter Her
mann Schwarz und Klara Loley, Dresden.

Eheſchließnngen: Der Handarbeiter Wilhelm Wipplinger,
Merſeburgerſtraße 161 und Emilie Wiedemann Saalberg 2. Der
Laboratoriumsdiener Franz Hartwig, Glauchaerſtraße 33 und Hedwig
Kloß, Spitze 10. Der Maler Adolf Simon und Antonie Radegaſt,
Lercherfeldſtraße II. Der Handarbeiter Hermann Krebs, Streiber-
ſtraße 2 und Gertrud Krauz, Ammendorf. Der Maurer Otto Kunze,
Streiberſtraße 21 und Lina Huhn, Brüderſtraße 4. Der Schmied
Wilhelm Ritter und Bertha Schubert, Böllbergerweg 62.

Geboren: Dem Zimmermann Friedrich Grimm, Fleiſcherſtr. 3,
ein Sohn, Friedrich Karl Paul. Dem Klempner Theodor Dittrich,
Große Wallſtraße 42, ein Sohn, Hugo. Dem Maurer Oskar Rötting,
Langeſtraße 6, eine Tochter, Margarethe Marie Martha. Dem Eiſen-
hobler Reinhold Pellmann, 5. Vereinsſtraße 1, eine Tochter, Hedwig
Vally. Dem Tiſchler Albert Weber, Herrenſtraße 6, eine Tochter,
Margarethe Martha. Dem Maurer Wilhelm Alt, Hirtenſtraße 11,
ein Sohn, Otto Paul. Dem Badeanſtaltsbeſitzer Ernſt Hoffmann,
Weingärten 41, ein Sohn, Richard Kurt. Dem Former Friedrich
Meyer, Meckelſtraße 7, ein Sohn, Walther Richard. Dem Bäcker
meiſter Bruno Lenzner, Böllbergerweg 62, ein Sohn, Otto Bruno.
Dem Maſchinenmeiſter Hermann Knöchel, Thorſtraße 51, ein Sohn,
Hermann Paul. Dem Kaufmann Maximilian Hattorf, Dreyhaupt
ſtraße 1, ein Sohn, Karl. Dem Rendant Emil Recke, Kruckenberg
ſtraße 15, eine Tochter, Karoline Anna Gertrud. Dem Fabrikbeſitzer
Karl Kuntze, Am Kirchthor 3, eine Tochter, Margarethe Jrmgard.

Geſtorben: Des Bataill. Büchſenmacher Karl Glöckner T. Emilie,
7. Jahre, Klinik. Des Schloſſer Otto Berger Sohn Otto, 10 Mon.,
Wörmlitzerſtraße 19. Des Kutſcher Auguſt Mund Ehefrau Sofie,
eb. Eckſtein, 37 Jahre, Magebeburgerſtr. 13. Des Steinſetzmeiſter
Emil Arlt Tochter, todtgeboren, Schillerſtr. 25, Der Glaſer Rudolf

Mähne, 30 Jahre, Siechen Anſtalt. Die Wittwe Chriſtiane Krauſe
geb. Saller, 78 Jahre, Hoſpital.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. O.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hert ell; für Feueille

ton, Thearer Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthſchaft
und Vrovinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Bloo rer
Hholläncdk.

Ca C
wurde auf der Weltausstellung in Antwerpen 1894 mit dem
„Grand Prix“, der hböchsten Auszeichnung präümiürt. Dine
derartige hohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem holländ.
Fabrikate verliehen; mithin bleibt Blooker's Cacao die feinste Marke

Photographie Müller Pilgram.

Specialität: Kinderaufnahmenm, 6084

Bekanntmachung.
Unter den Schweinen des Gutsbeſitzers Emil Schulze zu

Schwoitſch iſt die Schweineſeuche ausgebrochen.
Osmünde, den 21. Dezember 1894.

Der Amtsvorſteher.

Schoenbrodt. 17000
Familien Nachrichten.

T. T. T. T. T. T. T.Die Verlobung meiner Tochter Bertha mit dem Land
wirth und Lieutenant der Reſerve Herrn Hermann Eek-
stein zu Arensdorf beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen.

Fienſtedt b. Salzmünde, Weihnachten 1894.
Frau Bertha Boltz-

geb. Peters,

Meine Verlobung mit Fräulein Bertha Boltze,
zweiten Tochter des verſtorbenen Gutsbeſitzers Herrn Emil
Boltze und deſſen Frau Gemahlin Bertha geb. Peters,
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen.

Arensdorf bei Cöthen.
Hermann VFekKstein,

Sekonde Lieutenant der Reſerve
des Hann. TrainBat. Nr. 10.

Statt jeder beſonderen Meldung.

Durch die glückliche Geburt eines kräftigen Mädchens
urden hocherfreut

Reg. Aſſeſſor a. D. Kuntze und Fran
Eliſabeth geb. Röhrig.

die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei
dem Begräbniß meines lieben Gatten, unſeres Vaters, Bruders,
Schwiegerſohnes und Schwagers

Louis Müller,
ſage ich hiermit und gleichzeitig im Namen der Hinterbliebenen
innigſten Dank.

Halle a/S., den 24. Dezember 1894.

7009] Selma Müller geb. Daniel,

Heute Morgen entſchlief ſanft nach längerem Leiden
unſere treue, liebe Mutter, Schwieger-, und Großmutter,
die verwittwete

Frau Apotheker Beyse, Alwine,
geb. Scheibe,

im 75. Lebensjahre.
Dies zeigen mit der Bitte um ſtiille Theilnahme tief-

betrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

[7018Halle, Darmſtadt, Barzwitz.

Infolge eines Unglücksfalles verſtarb nach längerem
Leiden zu Halle a/S. in der Klinik der Gärtner

Bernhard Lindner.
Er war mir viele Jahre ein treuer Beamter und werde

ich ihm ein bleibendes Andenken bewahren.
Goſeck, den 22. Dezember 1894.

98)] W. Hertwig, Rittmeiſter d. Reſ.

Heute früh 17, Uhr verſtarb unſere liebe Mutter, Schwieger
Groß und Urgroßmutter

Frau Amalie v. Francheville, geb. Godau,
was hierdurch zugleich im Namen der andern Hinterbliebenen
tief betrübt anzeigt

Elvira Pastenaci, geb. V. Francheville,
verw. Ober-Betriebs-Jnſpektor.

Halle a/S., den 24. Dezember 1894.

ewpßeblt

im grosser Auswalil

H. C. Weddy-Pöniche,
Leipzigerstrasso 6 I. 7.
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seilbahnen). Eignes sehr bewährtes Spion

ocomotiv etrieb,

Otto Neitsch, II alle a. S.
Erste Specialfabrik für

Klein- Eisenbahnen, Feld-, Forst- und Industrie- Eisenbahnen
jeder Art. Ganze Avlenen und Knmilene Finzeltheile. Specialität seit 1863.

Prima-Referenzen aus allen Welttheilen,

501
goldene und ſilberne J
uhren, Traglalenrr undmüſſen in Fol e einer hohen
Wette binnen Kurzem unter zwei
jähri riger Garantie verkauft werden.
Es iſt hiermit Gelegenheit ge
boten, den Weihnachtsbedarf in
guten Uhren zu unglaublich bil-

ligen Preiſen zu decken. Reparaturen wie
bekannt gut aber billig. Ertapptketten
50 Patent-Verſandtkörbchen 60
Remus c Comp., VhrmacuaerLaurentinsſtraße 17, I. (5993

a

Anatomiſch u. Phyſtologiſche

Hejl- u, Kunstanstalt,
Anfertigung von Fußbekleidungen für

geſunde und leidende Füße.

Halle a. S., Grüuſtr. 27. 008onbahnon mit t Drahtseiſbetrieb.

Drahtseil continuirlich umlaufendBesto Kraftühertragung von einer Maschinenstation aus in einer

oder in verschiedenen Richtungen, in ebhenem Wie hügeligem Terrain, zu steilen Förderungen aus tiefen Gruben,
in gerader wie gebogener Lage durchaus geeignet. Für Massenbewegungen viel vortheilhafter als Locomotiv-

oder Luftdrahtseilhahnen; enorme Ersparniss an Betriebskosten.

M. J. Iajszycek.
M

20Provision.Cognacbrennerei ſucht Agenten.

(keine Luftdraht-

r S Neujahrs- Karten
sind in reichster Auswahl ausgestellt bei

J. Zoehbisch, Gr. Steinstrasse 82.
[6985

Eduard Graf,
Halle a/S., Markt II, an der t.

grslerbpoeles Special- Geschäft am Platze.

M Billigste Bezugsquelle!
Zettkodern, Daunen, fertige Betten,

Fertige Inletts, Strohsäcke,
Fotboragw Pisen- und Holz-
Betttücher,

Bettdecken, Bettstellen
Schlatdecken, mit und
Sophakissen, ohne Matratzen

zu Pabrikpreisen.

e h nach auswärts. Muster und Preisliste frei.

Julius Bethge
Delicatessen- und Weinhancdlung

Leipzigerstrasse 5 Pernsprecher 251
empfehltals Specialität zum Weihnachtsfeste:

S S feinsten Astrachaner Weihnachts-Caviar

à IrFdl. Mark 11.O0O.
täglieh frische präma holländer Austern,

K Crische Hummer, Wild und Gefſlügel,
Strassb. Gänseleberpasteten u. Gänselebertrüffelwurst,
neuen fettesten geräucherten Winterrheinlachs,
Rügenwalder Gänsebrüste, grosse Präsentaale, [7003
alle ſeineren Fleisch- und Wurstwaaren,
Hummermayvnnaisen, russ. Salate, Aufschnitt garnirt,
grosse Auswahl ſeiner Tafelkäse,
echte äün- u. ausländ. Liqueure, Weine und Champagner,
Düsseldorſer Punschessenzen, sSchwedischen Punsech,
Cranz. Cosuac, Rum, Arac de Goa,
allerſeinste Gemüse- und Frucht-Conserven,
Stillloben, Frühstücks-, Ligqueur- und PFruchtkörbeo

werden geschmackvoll arrangirt geliefert von

Murlüus Bethge,
Leipzigerstr. 5,

Woldemar Thoss,
Bankgeschäft. Schulstr. 7. douz

Ia. Prehlitzer Brikets
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen [7007

Ernst Lembke, Kontor: Blücherſtr. 15, I.
Lager am Güterbahnhof,gegenüber dem Shhlachtviehhof (früher Alb. Reipsch.)

Damen- u, Kindergarderobe
wird gutfitzend angefertigt.

Martha Meyer,Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, I.

0 IeO R. P.
C. El SENGRABERB.)

2

Hallescher Vereine für Kohlenbergbau S
u TESFABRICATION

BRruuerstrasse Nr. part.
MelasserFutter,

beſtes gehn ca. 269und Fett, c ſtickſtofffreie Extract-ſtoffe 217269, Juden

Trockentreber
mit 28/30 Protöin und Fett empfiehlt

billigſt [5997F. Wulf, Werl i. W.

Zum Andenken mm die Geburt

unſeres Herrn
und Hrilandes ndes Zeſu Chriſti

Das heilige r iſt ein Freu-
denfeſt, deshalb freuet Euch auch, Jhr
Hirtenleute. Der Hirtenſtand iſt Jedem
wohl bekannt, wenn auch von Vielen ſehr
verachtet; bei Gott iſt er jedoch wohl-

da den Hirten zuerſt die frohe
otſchaft überbracht wurde e wir

1 finden im Ev. Lucä, Kap.Vers 10 u. 11: „Und der Fpet Frag
zu ihnen Fürchtet Euch nicht! Siehe,
ich verkündige Euch große Freude, dieallem Volk Siderſahren wird denn Euch
iſt heute der Heiland geboren, welcher iſt
Chriſtus, der Herr in der Stadt Davids.
Wenn es auch nicht mehr viel Hirten
giebt, ſo freuen ſie ſich ihres Dienſtes doch.

Der Tannenbaum in der Weihnacht
übertrifft den Palmenbaum mit ſeinem
Glanz und ſeiner Pracht; er zeigt ChriſtiAnkunft an, wer an ihn glaubt, dem hilft
er dann, denn der Glaube iſt der Schlüſſel
W Himmelreich. Ein Bibelvers lautet:

er an ihn glaubt, wird leben, ob er

gleich ſtürbe. [7004

Betriu Adreſſe W. poſtl. Worms. [6138a e m U bei HirschbergAparte Neuheiten in P äclagogium Läh e
Staatl. genehw. Lehranstalt in prächtiger Lage des Riesengebirges. Gründliche
Vorbereitung f. Prima u. Freiw.-Examen. Kleine Klassen, bewährte Lehrkräfte,christlicher Religionsunterrieht, körperliche Ausbildung, täügliche Spaziergänge,
mässigo Pension. Weitere Auskunft u. Prospektoe durch —r. Wartung.

Altes Colonialwaavren gesohaäft
mit ges Stadt und Landkundſch., deſſen Umſäg durch Aufnahme von Sämereien
und Drogen ganz bedeut. geſteigert werden kann, beſte Lage e mit Grundſtück
zu verkaufen. Näheres durch Sekretar Goldhahn, Leipzig, Weſtſtr. 50. [[001

Gebranuner

Ja
a K. 1,70 1, 80 1,90 2,00 das und

beste und preiswertheste Marke [6072
zum haben in alle bei Fr. David Söhne, Markt 17 u. Wucherer-
strasse 35, Joh. Da vid, Geiststr. I Paul Kegel, Bernburgerstr. 27,Jul. Otto Kopr, Sophienstr. 12, G. Gröhe Nache., Teipziger-
strasse 102, A. Ssteinbach, „Adler- -Drogerie“, Noak Lorenz,

Gr. Steinstr. 76, Röhling Trovsech, Bernburgerstr.-Beke,
Hermann Dietze, Conditorei, Burgstrasss 29.

Se à 2,50 A. bis 6 C. das
Pfund in vorzüglichsten

zu haben in
den durch Firmenschilder
Kenntlichen Niederlagen

Un bekannt.

i KlemmeBriliem 7von 1 Mk. an, mit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaft ge
arbeiteten Geſtellen, werden jedem Auge auf das Sorgfältigſte angepaßt bei

Gtto Anbeſtannt,Werkſtatt und Lager für mathem., phyſikal. u. optiſche Seunente-

Kleinſchmieden quervor. (6822

Wiener Cafe MoltkKe,
Magdeburgerstr. 6, Fernsprecher 821.

7 manS Elegantes Verkehrslocal.
Angenehmster Aufenthalt für Familien.

W Reiche Auswahl von Zeitschriſten aller Art. W

T Ren?Dorfelder Billards
neuester Construction mit prima Stahlbanden sind von mir aufgestellt
und halte selbige zur fleissigen Benutzung bestens empfohlen.

Alois Herzherger, Cafetier.

[6993

Batzenhofer Export Bier,
ark eingeb rautes malzrelches Exportbler, hält n empfohlen

W. Zachau, Geiſtſtraße I Hof.Reichardt in Schochwibei Salzmünde. e Filiale Fritz-Reuterſtr. 4
D

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87 Mit 2 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 602 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 24. Dezember 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der heilige Abend iſt angebrochen Schon ſeit Wochen
iſt durch die Welt der Kleinen und der Großen ein geheimnißvolles
Flüſtern von Mund zu Mund gegangen, wie Rauſchen von Cngels
flügeln. Nur noch wenige Stunden, dann iſt die glückliche Zeit der
Hoffnungen, Wünſche und Geheimniſſe vorüber, und der ſelige
Augenblick, in dem das Chriſtkind ſein reiches Füllhorn ausſchüttet,
iſt da. Woran die fleißige Hand ſchon lange gearbeitet hat, was die
Liebe erſann, das liegt nun bald offenkundig auf dem reich beladenen
Tiſche, erſtrahlend im Kerzenſchimmer des buntgeſchmückten Weih
nachtsbaumes, umfluthet vom reinen Lichte der Liebe. Weihnachts
abend Welch' himmliſchen Klang beſitzt dieſes Zauberwort. Wer
möchte den Jubel meſſen, den er bringt, wer die Freuden zählen, die
heute einziehen überall, wo deutſche Herzen ſchlagen. Wohl giebt es
manches Haus, das die Noth heute dunkel und kalt läßt doch die
Liebe, die nimmer aufhöret, iſt beſchäftigt, auch den Aermſten ein
lichtvolles Weihnachtsfeſt zu bereiten. Wenn Jeder aus dem über
ſchäumenden Becher der Luſt heute nur ein Tröpflein ſpendet, dann
wird der Zauberſchein der Weihnacht auch in der armſeligſten Hütte

Noth und Armuth vergeſſen machen. Darum vergeßt der Armuth
nicht, wenn Eure überglücklichen Kinder Euch jubelnd entgegen
ſpringen. So kurz der heutige Tag iſt, die hoffnunggeſchwellten
Kinderherzen läßt der Abend allzu lange auf ſich warten. Endlich
verwandelt ſich die Dämmerung des Tages in dunkle Nacht. Die
Mutter hat ſchnell noch etwas zu beſorgen, der Vater kehrt von der
Arbeit zurück. Da mit einem Male iſt der langerſehnte ſelige Augen
blick der Beſcheerung gekommen. Aus dem Zimmer, zu dem ſchon
ſeit Wochen Unbefugten der Zutritt ſtreng verboten war, dringt heim
liches Flüſtern, würziger Tannenduft und das märchenhaft ſtimmende

Kniſtern der brennenden Chriſtbaumlichter. Die Thür thut ſich auf,
das fromme Lied: „Stille Nacht, heilige Nacht“ erklingt, Weih
nachten mit all' ſeinem Zauber iſt da, die Stunde, die tauſend und
abertauſend Lichter erflammen läßt die dem deutſchen Gemüth
unter Nadelgrün den ewig unverſiechbaren Born der göttlichen Liebe
erſchließt. Mögen auch Beſcheerung und Lichterbaum ſpäteren Zeiten
den Urſprung verdanken, das hohe Feſt ſelbſt an des Jahres Neige
iſt ſchon Jahrtauſende alt. Die kurzen Tage der Winterſonnenwende
ſahen die frohen Feſttage des germaniſchen Heidenthums, des Jul,
feſtes heute feiern wir um dieſelbe Zeit das Erſcheinen des Gottes
ſohnes, der die Menſchheit von den Jrrwegen dunklen Heidenthums
zurück auf die lichtvollen Pfade der göttlichen Wahrheit führte

Eine luſtige Herr R. an derſtraße in Halle iſt, was Geldausgaben betrifft, ein etwas
S Herr, am zäheſten aber in dem Punkte des Geſchenkgebens.

eshalb iſt ihm namentlich der Weihnachtstag ein Gräuel, und jedes
ahr predigt er im Dezember den erwachſenen Seinigen, daß der

Werth der Gabe nicht in ihrer Koſtbarkeit, ſondern in der Liebe be
ſtehe, mit welcher ſie geſpendet werde. Dieſem Grundſatz entſprechend,
ſind ſeine Gaben trotz ſeiner notoriſchen Wohlhabenheit immer höchſt
dürftig, was allerdings auf eine größere Liebe ſchließen läßt. Auch
für das letztjährige Feſt hatte er für Frau und Tochter ſehr „lieb
reich“, das heißt ſehr ſpärlich eingekauft und dabei namentlich einen
der jetzt ſehr beliebten DreimarkBazare berückſichtigt. Aber Herr
R iſt nicht nur „ökonomiſch“, ſondern auch ſehr wißbegierig
die böſe Welt nennt es neugierig und ſchnüffelt gern ein bißchen
im Hauſe umher.

Zwei Tage vor dem Feſte benutzte er die Abweſenheit der Sei
nigen, um wieder einmal, wie weiland Mephiſtopheles, „ein bißchen
zu revidiren“, und entdeckte bei dieſer Gelegenheit zu ſeinem freudigen
Erſtaunen, tief verſteckt im Kleiderſchranke ſeiner Frau, einen geradezu
prächtigen, offenbar ſehr koſtbaren HerrenPlüſch-Schlafrock, der ganpompös von dem außerordentlich ſchäbigen, gleichen Garderober ſt

abſtach, welches er ſeit Jahren ſein eigen nannte. Das war alſo ſein
Weihnachtsgeſchenk! O! Und er hatte ſich ſo knickerig gezeigt! Er
fühlte etwas wie Schamgefühl und eilte, ſeinem Jmpuls folgend, in
ein größeres Konfektionsgeſchäft, wo er ſich z der ungeheueren Aus

abe für ein ſeidenes Kleid und zwei feine Wollkleider aufraffte, umſich nicht von Frau und Töchtern beſchämen zu laſſen.

Im Traum der Nacht ſelbſt ſchwebte ihm der koſtbare „Plüſchene“
vor, und die Freude über denſelben ſtimmte ihn ſo weich, daß er am
Nachmittag in einer Anwandlung von Großmuth den alten Schlaf
rock, der ihm jetzt ſchäbiger denn je erſchien, der alten Scheuerfrau
ſchenkte damit ſie mit demſelben ihrem gichtkranken Mann eine Chriſt
freude bereite. Und der feierliche. Abend der Beſcheerung kam heran.
Auf das höchſte und freudigſte überraſcht, muſterten die Seinigen die
vollſtändig ungeahnten reichen Geſchenke des Gatten und Vaters,
während dieſer etwas verblüfft die ſeinigen beaugenſcheinigte. Ein
Paar beſcheidene geſtickte Pantoffeln eine geſtickte kleine Haarbürſte

ein Packet Zahnſtocher! Herr R wehrte zerſtreut die Dankes
bezeugungen der Seinigen ab und forſchte ſo auffallend im Zimmer
umher, daß endlich ſeine Gattin fragte

„Suchſt Du etwas
„Na, Kinder“, platzte er heraus, „nun gebt ihn her, denn offen

ich hab' ihn ja, ganz zufällig, weiß Gott, doch ſchon
geſehen

„Wen?“ erwiderte Frau R.
„Nun“, den prächtigen Plüſchſchlafrock, den Jhr mir gekauft

habt. A la bonheur! Macht Eurem Geſchmack alle Ehre!“
„Der Schlafrock in meinem Schrank“, ſprach entſetzt Frau R.

der jetzt ein Licht über die ungewohnte Freigebigkeit ihres Gatten
aufging, „lieber Mann, den trägt wahrſcheinlich ſchon der Wirth unten.
Seine Frau hatte ihn mir zur Aufbewahrung übergeben, weil ihr
W immer alle Schränke durchſtöbert und ihr ſo die Feſtfreude
verdirbt!“

Unſere Leſer können ſich wohl das lange Geſicht malen, welches
Herr R. bei dieſer Eröffnung machte. Er trägt heute allerdings
einen neuen Schlafrock, allein er iſt nicht ſo koſtbar nicht von
Plüſch, und was das Schlimmſte iſt er mußte ihn ſelbſt bezahlen.

Die Stunde der Vergeltung. Das ganze Jahr hindurch
tragen ſie die Naſe hoch und pochen prahlend auf ihre goldene Frei
heit, ihre Ungebundenheit und ihre Erhabenheit über Raum und
Zeit die Herren Junggeſellen. Wenn des Abends um
Elf, gerade wenn es am gemüthlichſten in der Kneipe iſt, getreue
Gatten alle fünf Minuten die Uhr ziehen, um die feſtgeſetzte Stunde
der Heimkehr nicht zu überſchreiten in des ehelichen Friedens Inter
eſſe, da rücken die „Freien“ freudig zuſammen, und ſcharfe Scherze
ſpotten der „Ehekrüppel“, die eiligſt in die Mäntel ſchlüpfen und
doch trotz der genialſten Ausreden und trotz der Deponirung des
Skatgewinnes auf dem häuslichen Heerde häufig grauſige Gardinen-
predigten über ſich ergehen laſſen müſſen.

Die glücklichen Junggeſellen! heißt es allgemein, die eſſen und
trinken, wann, wo und was ſie wollen die nippen an jedem Kelche
und naſchen an jeder Blume die haben es gut.

Gemach, Jhr Herren! Ein Tag kommt im Jahre, der Euch
S und bitter an den Schmetterlingen rächt, e in Abend, den die
onſt luſtig Lachenden ſtill und wehmüthig begehen, der

Weihnachtsabend. Ein Junggeſelle am Weihnachtsabend iſt
ein gar trauriges Menſchenkind, und marche folgenſchroeren Entſchlüſſe
veranlaßte ſchon eine ſolche troſtloſe Einſamkeit, die ſelbſt die Ver
ſtockteſten zum Standesamt führte.

doch am letzten Tage vor dem Feſt iſt man guter Dinge. Mit
er Gleichgiltigkeit ſicht man, wie glückliche Väter mitacketen beladen den Penaten zuſteuern, wie rüſtige Männer Chriſt

bäume ihren Wohnungen zutragen, wie andere den Weihnachtsbraten
mit ernſter Miene erſtehen oder den glänzenden Karpfen, das
Alles ſieht man lächelnd mit an, und witzig warnt man einen jungen
Freund, der bei einer mit Töchtern geſegneten Familie für denWeihnachtsabend „eingeladen“ iſt; „vestigia terrent, denke der

dichten Reihe der Verlobungsanzeigen am vierten Feiertag mit
dem alles erklärenden Datum „Weihnachtsabend und
bleib daheim.“

Aber am Abend wird man ſchon kleinmüthiger. Eilig ſtreben
die letzten Käufer, die ſelbſt erſt i h r Geſchenk abwarten mußten, ehe
ſie kaufen konnten, dem Heim zu, Markt und Straßen werden ſtill,
die Lampen der Läden verlöſchen und gegenüber leuchtet der erſte
Chriſtbaum auf.

Da lacht der Junggeſelle nicht mehr, da wird es ihm unbehag
lich im ſtillen Zimmer, und er geht „aus“. Aber in der Stamm-
kneipe, „welch' neues, niegeſehenes Bild?“ Der Stammtiſch verödet,
der Kellner beurlaubt und Wirth und Wirthin im Begriff, „zuzu
machen“, wie die pyramidenmäßig gehäuften Stühle anzeigen

en r um acht Uhr!a geht man weiter, ärgerlich und verlegen zugleich im Kaffee
haus, ſo denkt man, wird man beſſer aufgenommen werden. Jedoch
auch hier iſt es nicht viel anders, das Perſonal ſcheint förmlich mit
Sehnſucht auf den Abſchied des letzten Gaſtes zu warten, und
ſonderbar die Zeitungen ſind ſo unintereſſant, die Leitartikel
T ſo kraftlos, die Feuilletons gänzlich ohne Salz und die
Jl'uſtrationen ärmlich und witzlos. Da geht man ſchließlich wieder
nach Hauſe, in das einſame, langweilige Zimmer, und ſo ganz ſonder
bare Gedanken erfüllen den Kopf. Soll es immer ſo bleiben

Dann ſteckt man die Lampe an, verſucht ein Lied zu ſummen,
und ſchließlich begiebt man ſich zu einer gänzlich ungewohnten Be
ſchaft gung Man kramt!

Da ſtecken die alten Briefe von „ihr“, dort liegt das Album
mit den Bildern der en und den Typen verſchiedener angebeteten Geſa öpfe und den Photographien der Freunde Zug

wird Alles durchmuſtert und wieder an den alten Platz gelegt. Jetz
kommen ein paar verſtaubte Bücher an die Reihe. Die zwei, die
man als einzigen, goldenen Schatz in das ſogenannte „Leben“ von
der Schule mitnehmen wollte, und die nun doch verſtaubt und ge
bräunt liegen neben dem Tageskram: Horaz und Hom er. Eine
Zeit lang bringt der unſterbliche Venuſiner Rettung. Die halbver
geſſene Pracht ſcheucht des Augenblickes Harm, und wie er auch an
n des ſchneeſtarrenden Sorakte zum heiteren Lebensgenuß mahnte,
o richtet ſich auch der geknickte Junggeſell langſam wieder ein bischen

auf, und wenn er auch keinen vierjährigen Sabine wein zur Ver
fügung hat, ſo erinnert er ſich doch einer vernachläſſigten Flaſche
Punſch, die er nun ſchnell zu Ehren bringt.

So täuſcht man ſich über die Stunden hinweg, man legt ein
„Tagebuch“ an und zerreißt ſchnell wieder die feuchten Blätter, man

ſtöbert die eigenen r litterariſchen Thaten durch, von dem
„Eingeſandt“ aus

beſonders traurig Verzweifelnde machen lyriſche Gedichte.

Endlich ſucht man mit Ueberwindung das Lager auf man
weiß, daß der Schlaf doch nur ſchwer naht, und erſt am nächſten
Morgen iſt man der trüben Sorgen ledig, die am Weihnachtsabend
jedes Junggeſellenherz laſtend beladen.

Tas iſt Eure Rache, Jhr holden Frauen p
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Das Weihnachts

Märchen „Die ſieben Raben“ wird an beiden Feiertagen Nach
mittags gegeben und beginnen die Vorſtellungen um 3 Uhr undenden um 6 Uhr. Die Abendvorſtellungen an den zwei Feiertagen

x r 71/,, während die Vorſtellung Hänſel u. Gretel und
„Niobe“ am Donnerstag, ſchon um 67, Uhr ihren Anfang nimmt
und um zehn Uhr endet.

Das Walhallatheater nimmt am morgigen erſten Weih
nachtsfeiertage nach achttägiger Pauſe ſeine Vorſtellungen mit einem
neuen, wieder nur aus Nummern „erſten Ranges“ zuſammenge
ſetzten Spielplane ſeine Vorſtellungen wieder auf. Am erſten und
zweiten Feiertage findet auch Nachmittags- Vorſtellung
und an allen drei Feiertagen Frühſchoppen Muſik mit auserleſenem
Konzertprogramm ſtatt.

Leipziger Konzertſfäuger. Wie wir bereits mittheilten,
geben die Neumann-Bliemchen's Leipziger Sänger
den zweiten und dritten Weihnachtsfeiertag, ſowie am 28.
Dezem ber humoriſtiſche Abende. Der „Hamb. Generalanzeiger“
ſchreibt: „Die Neumann-Bliemchen's Leipziger Sänger, dieſe ſtets
in Hamburg gern Gäſte, haben geſtern in Klett's Geſell
ſchaftsgarten ihren Einzug gehalten und, wie wir gleich erwähnen
wollen, ſich wiederum die Herzen des erſchienenen Publikums im Sturm
erobert. Es iſt die alte Geſellſchaft, doch bleibt ſie ewig neu, genig
ſtens die Vorträge, welche die Herren bieten. Die Sänger ſetzen ſich
aus den Herren Emil NeumannBliemchen, dem bekannteſten und be
liebteſten Mitgliede, Wilh. Wolff, Horväth, Gipner, Feldow, Lemke
und Ledermann zuſammen, alſo das alte, hier wohlbekannte und be
liebte Enſemble. Die Neumann Bliemchen's Leipziger Sänger haben
ihre Charakteriſtik nicht verloren, denn ſie leiten ihre Vorſtellungen
nach wie vor durch ein Quartett ein, welches von den Herren Hor-
väth, Wolff, Gipner und Lemke geſungen wurde. Dieſe vier Herren
ernten durch ihr Zuſammenſingen immer reichen Applaus, der ſich je
doch bei den Solovorträgen noch um ein Weſentliches verſtärkt.
„JugendErinnerungen“, vorgetragen von Herrn Feldow, iſt ein
Soloſcherz, bei dem man aus dem Lachen gar nicht herauskommt,
verſteht es der Künſtler doch, die drolligſten Geſichter zu ſchneiden,
die ſogar jedem Hypochonder ein Lächeln ablocken müſſen. Denſelben
ſtürmiſchen Applaus erntete Herr Feldow bei dem Vortrag „Fuſſel,
der Naturmenſch“. Lachſalven erſchütterten jedoch den Saal, als
Neumann-Bliemchen die Bühne betrat und „eenen ſcheenen kuten
Abend winſchte“. Was an toller Laune in Bliemchen ſteckt, das gab
er geſtern Abend zum Beſten. Der Jnſtrumentalſcherz „Muſikaliſche
Lieblinge“ und die Humoreske „Schwämmchen mit'n Schwips“, die
der Gefeierte vortrug, ſprühen von Humor und guter Laune. Zum
Schluß gab es einen kleinen Einakter „Kurirte Weiberlaune“, der
recht packend und intereſſant zur Darſtellung gelatnge.“

Weihnachtsfeiern in den Kgl. Kliniken. Die klini-
Weh Anſtalten an der Magdeburgerſtraße begannen mit ihren

ihnachtsfeiern bereits am Sonnabend Abend und zwar in den
Kliniken für Augen und Ohrenkranke. Die dort untergebrachten
ahlreichen Kranken wurden nach einer von dem Anſtaltsgeiſtlichen,

rrn Archidiakonus Pfanne, geleiteten Feier unter dem Symbol
des Weihnachtsfeſtes, dem im Lichterglanz erſtrahlenden Tannenbaum
mit allerlei Gaben, die vorwiegend in nützlichen Gegenſtänden und
reichlichem Beiwerk beſtanden, bedacht. Geſtern Nachmittag fanden
die Feiern in der chirurgiſchen Klinik und zwar zunächſt in der
Kinderbaracke derſelben ſtatt. Außer dem Leiter der Anſtalt, Herrn

rofeſſor von Bramann, bemerkten wir in dem durch den
lanz der zahlreichen Kerzen taghell erleuchteten Raume verſchiedene

Aerzte der kliniſchen Anſtalten und viele der Feier beiwohnende
Fremde. Unter Harmoniumbegleitung wurde von den Theilnehmern
zunächſt das bekannte Weihnachtslied: „Vom Himmel hoch, da komm
ich her“ geſungen und hierauf von dem c eine auf
die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes bezügliche Anſprache gehalten.
Der gemeinſame Geſang des Liedes: „Lob, Ehr ſei Gott im höchſten
Thron“ beſchloß die einleitende Feier. Nunmehr ging es an di

er Sekundanerzeit an bis heute und einige

Vertheilung der auf langen Tafeln ausgebreiteten Gaben, auf welche
die neugierig aus ihrem Bettchen herauslugenden kranken Kinder
ſchon lange ſehnſüchtig gewartet hatten. Da namentlich zu der Be
ſcheerung von dem dramatiſchen Verein „Dilettantenbühne“
eine größere Geldſüumme als Ertrag einer veranſtalteten Theatervor
ſtellung zur Verfügung geſtellt worden war, ſo konnte ein jedes der
kranken Kinder, deren Zahl ſich auf etwa 30 belaufen mochte, recht
reichlich bedacht werden. Die Feiern in den übrigen kliniſchen
Anſtalten finden heute Abend ſtatt. 7

Weihnachtsfeiern. Es ſind uns heute Referate über eine
ſo große Anzahl von geſtern und vorgeſtern in unſerer Stadt abge
haltenen öffentlichen Weihnachtsfeiern zugegangen, daß es uns ganz
unmöglich iſt, ſie ſämmtlich zu veröffentlichen. Wir müſſen uns
deshalb begnügen, die Namen der Veranſtalter zu nennen unter dem
Hinzufügen, daß die Wohlthätigkeit in unſerer Stadt auch zu dem
diesjährigen Weihnachtsfeſte eine außerordentlich erfreuliche und
ſegenbringende war. Es veranſtalteten Weihnachtsbeſcheerungen:
die KleinkinderBewahranſtalten in Glaucha auf dem Martinsberg,
in der Kl. Klausſtraße, in der Sophienſtraße und in der Schmied
ſtraße, der Frauenverein für Armen und Krankenpflege, das
Diak oniſſenhaus, die Sonntagsſchulen zu St. Moritz, Giebichenſtein
und Cröllwitz, die Nähſchule der Neumarktgemeinde, der Werkmeiſter
Verein zu Halle, die meiſten der hieſigen Kriegervereine, der Bürger
verein zu Cröllwitz.

Jn den u Vorleſungen für Damenwird nach Neujahr Herr Profeſſor Dr. Droyſen ſechs Vorträge
über Lionardo da Vinci und Michei Angelo“ halten.
Das Nähere ergeben die Jnſerate

Der Geſangverein „Gemiſchter Chor“ in Giebi. h en
ſtein war in der n Lage, geſtern Abend 14 Konfirmanden
(7 Knaben und 7 Mädchen) mit Stoffen zu Anzügen, Shawls,
Kleidern, beſchafft aus dem Erlös ſeines zu Anfang Dezember veranſtalteten WohlthätigkeitsKonzertes, den We hnachtstiſch zu
decken. Die Feier war eine recht erhebende. Weihnachtslieder, ge
ſungen vom Chor, wechſelten mit Solo's und einem Terzett aus
dem Weihnachtsfeſtſpiel, ſowie Declamationen einiger Lieder. Den
feierlichen Akt beſchloß eine Anſprache des Vorſitzenden, an welche
ſich die Vertheilung der Geſchenke reihte.

TechniterVercin. In der Sitzung am Sonnabend wurden
lediglich innere Vereinsangelegenheiten behandelt. Die nächſte
Houptverſammlung, in welcher eine reichhaltige Tagesordnung zu er
ledigen ſein wird, iſt auf Sonnarend, den 5. Januar 1895, Abends
1/29 Uhr im Vereinslokal, Reſtaurant „Mars la Tour“, anberaumt.

Speditioneverein. Wie wir hören, hat eine Reihe hieſiger
Firmen vor, einen Speditionsverein zu bilden. Derſelbe wird auf
ſtädtiſchem Terrain an der Hafenſtraße große Baulichkeiten (Lager-
ſchuppen 2c.) errichten, um hier eine GüterUmladeſtelle, wie wir ſie
in Wallwitzhafen, Wittenberg c. haben, zu etabliren, welche beſtimmt
iſt, die mit der Bahn (Hafenbahn und ſpäter Bahn Halle-Hettſtedt)
und zu Waſſer ankommenden Güter umzuladen.

Stadtbriefpoſt „Courier“. Es wird uns geſchrieben: Jm
allgemeinen Intereſſe ſei, angeſichts des bei dem bevorſtehenden
Jahreswechſel ſich wie alljährlich wieder vollziehenden ausgedehnten
Briefverkehrs und der durch den allzugroßen Andrang leicht ein
tretenden Störungen oder Verſpätungen in der Beförderung, darauf
hingewieſen, daß zur Vermeidung ſolcher Vorkommniſſe beſonders
auf genaue und deutliche Adreſſirung (Straße und Hausnummer) zu
achten iſt. Zur weiteren Erieichterung erbietet ſich die Stadtbrief-
beförderung „Courier“ (rothe Briefkaſten), Neujahrsbriefe, Karten 2c.,
mit einem Umſchlage und der Aufſchrift „Neujahrsbriefe“ verſehen,
ſchon jetzt entgegen zu nehmen, die dann am Neujahrstage pünktlich
zum Austrag gelangen können.

Die landespolizeiliche Abnahme der neuen
Ha'enbahn, auf die wir bereits hingewieſen haben, iſt am
Sonnabend erfolgt. Zu dieſem Behufe war der Herr Re-
gierungspräſident Graf von Stolberg Wernigerode nebſt
mehreren höheren Beamten der Kgl. Regierung aus Merſeburg
erſchienen, um dem Akte perſönlich beizuwohnen. Nach den
Formalitäten in einem Zimmer unſeres h
wurde ein bereit gehaltener Zug der Hafenbahn, deſſen Loko-
motive und Wagen bekränzt waren, beſtiegen und die ganze
Strecke der Bahn abgefahren. Einwendungen gegen die landes
r Abnahme ſind nicht erhoben worden und ſo kann

enn der Betrieb der Verbindungsbahn eröffnet werden.
Die Durchſchnittemarkt und Getreidepreiſe waren in

Halle a. S. im Monat November d. Js. folgende: pro
100 Kilogramm: Erbſen 16 Speiſebohnen 19,50
Linſen 25 Eßkartoffeln 4,87 Richtſtroh 4,50Krumſtroh 3,35 Heu 6,96 Fleiſch: pro 1 Kilo-
gramm: Rindfleiſch von der Keule 1,40 vom Bauch, 1,30
Schweinefleiſch 1,35 Kalbfleiſch 1,35 Hammelfleiſch 1,30 A.
Geräuch. Speck 1,60 Eßbutter pro 1 Kilogramm: 2,45
Eier pro Schock 4,08 Getreide (4 bedeutet gut, b: mittel,
e: gering). Es koſteten 100 Kilogramm: Weizen: a) 12,44
b) 12,03 c) 11,61 Roggen: a) 12,10 b) 11,96
c) 11,82 Gerſte: a) 15,75 b) 13,75 11,75

Hafer: 13,32 AC., 12,78 c) 12,24 Ueber-
ſchlag der zu Markte ten Mengen anWeizen 80000 Kilogramm, Roggen 80000 Kilogramm,
Gerſte 71 000 Kilogramm, Hafer 14000 Kilogramm.

Künſtlicher Marmor. Aus Danzig wird geſchrieben
Der Erfinder des künſtlichen Marmors, Herr H. A. Majewski,
welcher in Danzig viele Jahre an der Schule in Schidlitz und an
der großen Mühle thätig war, iſt, wie die „Danz. Ztg.“ mittheilt,
dem Rufe als Direktor einer in Halle a. S. neu erbauten Fabrik
r Herſtellung des Kunſtſteines, vorläufig auf ein Jahr, gefolgt.

en Urlaub hat die vorgeſetzte Schulbehörde bereitwilligſt ertheilt.
Warnung. Der kgl. Regierungs-Prädent zu Merſeburg

erläßt im Regierungs-Amtsblatte folgende Warnung: Jm vergangenen
Sommer ſind mehrfach Brän de vorgekommen, welche nach den
angeſtellten Ermittelungen nur auf Selbſtentzündung von
Streichzündhölzern zurückgeführt werden konnten. Die Zünd-
hölzer, ſogenannte Vulkanhölzer ohne Schwefel, entſtammten der

Fabrik von Stahl Nölke in Kaſſel. Die angeſtelltenVerſuche haben ergeben, daß die Temperatur, bei welcher Selbſtent

zündung der Vulkanhölzer ſtattfindet, ſchon zwiſchen 52.0* und
53,59 O. liegt, während die SelbſtentzündungsTemperatur der gewöhnlichen Kboesphotgundhölger erſt bei über 170 C. erreicht wird.

Die SelbſtentzündungsTemperatur der ſogenannten Vulkanhölzer iſtmithin eine ſo außerordentlich niedrige, vaß ſie bei Lagerung in nicht

weiter Entfernung von Oefen, Heerden oder anderen Wärmequellen,
oder im Sommer bei den Sonnenſtrahlen ausgeſetzten Lagern ſehr
leicht eintritt. Unter dieſen Umſtänden muß vor dem Ankauf der
aus der Fabrik von Stahl Nölke in Kaſſel herrührenden Vulkan
hölzer dringend gewarnt werden.

Einbruch. Bei einem Materialwaarenhändler in der Seid
litzſtraße zu Giebichenſtein wurde in der Nacht vom Sonnabend
auf Sonntag ein Einbruch verübt. Die Thäter drangen, nachdem
ſie die Ladenfenſter-Jalouſien zerſchnitten hatten, von der Straße aus
in den Laden. Ehe ſie aber nennenswerthe Beute machen konnten,
wurden ſie von dem Ladeninhaber, welcher durch ein Geräuſch auf
merkſam geworden war, verſcheucht. Leider ſind die Thäter ent
kommen, ſie haben aber eine Mütze und einen Bohrer zurückgelaſſen.
Verdacht fehlt noch.

Verdächtig. Eine unbeſetzte Gondel, in welcher ſich ein
Beil, mehrere Eiſen und Stricke befanden, ſchwamm in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag an der Trothaer Mühle an.



em Beſitzer der Gondel, Bäckermeiſter Hahndorf auf dem
Weinberge, fehlt ſie ſchon ſeit Dienstag. Jedenfalls iſt die Gondel
zu diebiſchen Zwecken benutzt worden.

Als -Ftiri find in der Woche vom 16. bis 22. Dezember
beim hieſigen Königlichen Standesamte angemeldet worden
10 Perſonen, und zwar an: Nierenentzündung 1, Tuberkuloſe 9,

5, Eierſtocksgeſchwülſten 1, Gehirnſchlag 1, Darmkrebs 1,
erſucht 1, Bauchfellentzündung 1, Altersſchwäche 1, Gehirn-

leiden 3, glcn 1, Schwäche 3, Diphtherie 3, chron. Kniegelenks

elfra Werweiterung 1, Wi ktur 1, mehrfach. Knochenbrüchen 1, Lungen-entzündung 1, Wirbelſäulenbruch 1, Hirnhautentzündung 1, Echalach

1, MagenDarmkatarrh rmutterkrebs 1. Unter den Ge
torbenen befinden ſich in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene

sfremde.

Bewegung der Vevölkerung zu Halle a. S.
v 1005 im November 1894.ndBZuse zogen ſt n P ſonen (gegen 1806 im Vorjahre)

61 männliche und 7 weibliche Familienhäupter,

4909 114 Feamilienglieder,890 857 nzelperſonen,in Ganzen e e umd 678 g lde Perſonen.
Abgezogen onen en im VorjahreDarunter befanden ſich: be

44 männliche und 7 weibliche Familienhäupter,22 81 Familie lieder,
7ä 165 nzelperſonen,im Ganzen alſo 807 männliche und 993 weibliche Perſonen.

Es waren: von den von denZugezogenen Abgezogenenevangeliſchen Glaubens 1434 Perſonen I Perſonen

katholiſchen 207 1 7 9 eüdiſchen 16 10ſſidenten 12 rGebürtig waren:

aus der Provinz Sachſen 543 667darunter aus (darunter 216 ans
Halle a. S.) Halle a. S.)dem übrigen Preußen 70) 872e r de 1901 80übrigen tſchland S 80[I] Oeſterreich e e e 0 20 n 10

Rußland 8 2den übrigen Ländern und ohne

Angabe 3Ihren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen
Königreich Preußen 1377
Königreich Sachſen 95Uebriges Deutſchland 84 65ſterreich 21 12Rußland 122 2Amerika 6. 2es Ausland 29 21 7ünbelennt und Wanderſchaft 4 144

Es befanden ſich:
nuter den Zugez. 5) unter den Abgez.

Dienſtboten 20 m. 474 w. Perſ. 22 m. 392 w. Perſ.
Arbeiter 93 m. 37 w. 86 m. 52 w.Gewerbegehülfen 4993 Perſonen 457 Perſonen 2
Selbſtſt. Handels und
Gewerbetreibende 41 29Lehrer, Militairperſonen,

Gelehrte, Beamte 24 24 vRentiers, Haus und
Grundbeſier 8Berufsvorbereitung 188 67 2
ne Beruf und Berufs
angabe inck. Kranke 191 157

s betrug die Zahl:
1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalbihre Wo hnung gewechſelt haben 1214 (1260 im Vorj.),
2. der Anmeldungen von Mrſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz

von Auswärts nach Hetne verlegt haben 1522 (1633 im Vorj.),
3. der Abmeldungen von onen reſp. Familien, welche innerhalbHalle ihre Wohnung gewechſelt es (1008 im Vorj.),
4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle nach

Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben 1304 (1285 im Vorj.)
Es haben im November 1894 ſtattgefunden:

Geburten: 330.
Sterbefälle: 172.

Aus der Vrovinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Vielfachen Wünſchen unſerer geehrten Abonnenten nach
kommend, werden wir vom 1. Januar 1895 ab wieder als
beſondere Gratis-Beilage das ſchon früher der „Halleſchen
Zeitung“ beigegebene

„Jlluſtrirte Sonntags Hlatt“
all wöchentlich bringen. Der reiche Bilderſchmuck, die inter
eſſanten Romane u. ſ. w., ſowie die illuſtrirten rze, Preis
räthſel, Skataufgaben u. ſ. w. werden hoffentlich auch jetzt
wieder unſeren Leſerinnen die langen Winterabende auf's an
genehmſte ausfüllen. Wir verweiſen auch an dieſer Stelle
auf die Abonnements Erneuerung für das 1. Quartal 1895.

Perlag der „Halleſchen Zeikung“,

Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die
angrenzenden Staaten.

Halle g. S., Leipzigerſtraſze 87.

Bitterfeld, 23. Dezember. (Ergänzungswahlen
zum Kreistage.) Bei den hieſigen Ergänzungs
wahlen zum Kreistage auf die Zeit vom I. Januar 1895 bis Ende
Dezember 1900 wurden zu Kreistagsabgeordneten z S Jm Wahl
verband der Städte Bürgermeiſter Dippe, Magiſtrats Aſſeſſor
A. Pil tz, Fabrikdirektor Kurt, ſämmtlich zu Bitterfeld; Fabrikbeſitzer
Ott oDüben, Bürgermeiſter Romeiß Gräfenhainichen, Bürger
meiſter Weps Zörbig. Jm Wahlverband ver Großgrundbefitzer:
Landrath Dr. Freiherr von Bodenhauſen auf Burgkemnitz,
Rittergutsbeſitzer Erbtruchſeß v. Grävenitz auf Ouetz, Ritterguts
beſitzer Golf in J r Gutsbeſitzer Feldmann in Julius-
hof, Amtsvorſteher Marggraf in Rieda Jm Wahlverband der
Landgemeinden Ritterguksdeſitzer Teutſch bein in Spören, Guts
beſitzer Naumann in Mühlbeck, Gemeindevorſteher Be utmann
in Zſchieſewitz und Gemeindevorſteher Wachsmuth in Röſa.

Eisleben, 22. Dez. (Feuer.) In dem nahen Biſchof-
rode wurden geſtern Nacht 2 Uhr die Bewohner durch Feuer
1ärm erſchreckt. Scheune und Pferdeſtall des W ſtorch
a in Flammen. Das Feuer iſt auf ſeinen Herd beſchränkt ge

ieben.
Vornſtedt, 22. Dez. (Schreckliches Unglück.) Vor

geſtern früh 10 Uhr verunglückten auf dem Ottoſchachte J bei Eis
leben 3 Bergleute: Herm. Hagedorn, Fr. Lößner aus Bornſtedt und
Guſt. Angermann aus Wolferode in Folge Exploſion eines Dynamit
Sprengſchuſſes. H. blieb ſofort todt, da ihn das Geſchoß total zerriß,
während die beiden anderen ſchwer verwundet von der r

eſchafft werden mußten. Der ſo jäh aus dem Leben Geſchiedenegeh 3 unmündige Kinder, die, weil ihnen vor 2 Jahren die
utter durch den Tod entriſſen wurde, nun als arme und verlaſſene

Waiſen daſtehen.
Hettſtedt, 22. Dez. (Einwohnerzahl. Mord-

that?) Das Reſultat der Perſonenſtands Aufnahme beläuft ſich
auf 8713 Einwohner, davon ſind 2658 männliche und 2662 weibliche
über 14 Jahre. Die Zahl der Kinder beläuft ſich auf 3393. Gegen
das Vorjahr iſt eine Verringerung der Einwohnerzahl um 76 Perſonen
eingetreten. Die Leiche des am 17. d. M. hierſelbſt verſtorbenen
Kataſterkontroleurs Trede iſt geſtern auf gerichtliche Anordnung ſezirt,
da es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß die Urſache zu der Gehirn
erſchütterung, der der Verſtorbene erlegen iſt, nicht, wie zuerſt ange
nommen, durch einen Fall, ſondern möglicherweiſe durch eine gegen
ihn vielleicht infolge einer Perſonenverwechslung verübte Gew alt
that gegeben wurde.

Stendal, 23. Dezember. (Kreistag.) Der geſtern hier
verſammelt geweſene Kreistag erklärte ſich mit der Uebernahme von
40 000 Aktien der Eiſenbahn einverſtanden
und genehmigte auch unter gewiſſen Bedingungen die Benutzung
eines Theiles der Kreischauſſee für den Bau und den Betrieb der
Kleinbahn. Die Koſten der Ausführung des Projektes ſind anſtatt
auf 220 000 jetzt auf 250 000 veranſchlagt worden; da
185 000 außer den nun vom Kreistage bewilligten 40 000
bereits feſt gezeichnet ſind, erſcheint die Verwirklichung des Projektes als
g chert.

Onedlinburg, 22. Dezember. (Der Centralvor-
ſtand des Peſtalozzi- Vereins der Provinz Sachſen)
hat ſoeben den Bericht über das 32. Geſchäftsjahr des Vereins
ſeinen Ehren und ordentlichen Mitgliedern überſandt. Nach dem
ſelben zählt der Provinzialverein in 115 Zweigvereinen 5813 ordent
liche Mitglieder, 179 weniger als im Vorjahre. Die Beiträge der
ordentlichen Mitglieder bezifferten ſich auf 34096 3108,50 Mark
mehr als im vorigen Jahre. Die Geſammt-Einnahme zu ordent-
lichen Unterſtützungen aus den Zweigvereinen betrug 36319,21 c.
nur 1942,68 mehr als im Vorjahre. Da dieſer geringen Mehr
einnahme gegenüber die Zahl der Unterſtützungsberechtigten auf 961
Wittwen und 394 Waiſen, 54 Wittwen mehr und nur eine Waiſe
weniger als im vorigen Jahre geſtiegen iſt, ſo konnte auch die Un
terſtützungsquote nicht höher als wieder auf 34 für die Wittwe
und Ganzwaiſe und auf 17 für die Halbwaife feſtgeſetzt werden.
Zu ordentlichen Unterſtützungen wurden verwendet alſo

502 A. mehr als im vorigen Jahre. Die Zahl der Ehrenmitglie
der beträgt 3234, 430 weniger als im vorigen Jahre. Die Beitrags
ſumme derſelben hat ſich um 853,90 vermindert und beträgt
7432,42 Die Einnahme zu aufßerordentlichen Unterſtützungen
beläuft ſich auf 9615,45 738,92 weniger als im Vorjahre.
Die Geſammteinnahme des Vorjahres belief ſich auf 55939,90
die Geſammtausgabe uf 52297,43 ſo daß am 1. Oktober 1894
ein Beſtand von 3642,47 vorhanden war. Der Legatenfonds
hat ſich im abgelaufenen Geſchäftsjahre um 660 C. erhöht und be
ziffert ſich auf 20432,06 die Zahl der Zahl der Legate beträgt 34.
An Geſchenken wurden vereinnahmt 633,95 an Konzerterträgen
735,40 Die Einnahmen aus litterariſchen Unternehmungen be
trugen 413,66 Die Verwaltungskoſten bezifferten ſich auf
1689,28 die Ausgaben für Druck 861,15 An Zinſen wurden
vereinnahmt 2183,03 Die Zuſchüſſe, welche die tralkaſſe an
die einzelnen Zweigvereine leiſtete, erreichten die Höhe von 12300
Der Gewinn an Schreibheften betrug 2746.30 ein ſolcher an
Zeichenheften 1529,87 Gewinn an Nähmaſchinen und Fahrrädern
343,68 Proviſion von Lebensverſicherungen 298 Das Ver
mögen bezifferte ſich am 1. Oktober 1894 auf 48745,32 und iſtvaſſelbe angelegt in kgl. preuß. 4 proz. Konſols 40400 in königl.

preuß. 3 proz. Konſols 7500 und in der ſtädt. Sparkaſſe in
Quedlinburg 845,32 M.

Kafſſel, 22. Dezember. (Todesfall.) Geſtern verſtarb
hier im Alter von 75 Jahren der Reichsgerichtsrath a. D. Dr. juris
Ludwig Moeli.

Defſſan, 22. Dezember. (Hochzeitsfeier) Dem Ver
nehmen nach ſoll die Vermählung des Prinzen Eduard mit
der Prinzeſſin Luiſe von Altenburg bereits am 12.

nuar n. J. ſtattfinden, da der Vater der Braut, Prinz Moritz, im
Februar nach dem Süden zu reiſen gedenkt. Die baulichen Ver
änderungen und die Schmückung des neuen Heims der Neuvermählten
in der Kaiſerſtraße werden ungemein

Vernburg, 22. Dezember. (Verbranntes Gelv.) Bei
einem Stubenbrande, der in der Wohnung des Gärtners Schläger
in der Bellevueſtraße ausbrach, verlor dieſer auch eine Kaſſette mit
Geld. Das Papiergeld, ungefähr 700 Mk., verbrannte, während das
Metallgeld zu Klumpen zuſammengeſchmolzen war.

Günthersberge, 23. Dezember. (Beſtätigung.) Der
Herzog hat die von der Stadtverordnetenverſammlung in Günters-
berge vollzogene Wahl des Buchhalters Karl Haring aus
Gröbzig zum Bürgermeiſter von Güntersberge auf die Dauer von
12 Jahren zu beſtätigen geruht.

Gernrode, 22. Dezember. (Neuer Thurm auf
Viktorshöhe.) Jn der vorigen Woche iſt der alte baufällige
Ausſichtsthurm auf der Viktorshöhe niedergelegt. Mit der
Abfuhr des alten Holzes wird zugleich die Anfuhr des neuen
Bauholzes verbunden. Schon jetzt iſt ein Theil des letzteren, mächtige
vollkantige eichene Balken, an Ort und Stelle, und ſo iſt zu
n daß mit Beginn der nächſtjährigen Saiſon der neue Thurm
ertig iſt.

Sandersleben, 23. Dezember. (Domänen-Verpach
tung.) Die bei Belleben belegene anhaltiſche Domäne Haus
Zeitz, 1600 Morgen groß, iſt vom derzeitigen Pächter, Amtsrath
Haberland, an den Lieutenant Andreä in Sandersleben zum
I. Juli n. J. zedirt worden.

Jeſtnitz, 22. Dezember. (Vermächtniß. Ver-
unglückt.) An dem jüngſt r Jahrestage des
Todes des Fabrikanten Julius Lange, iſt der Stadt eine
Stiftung von 10000 A. und der hieſigen freiwilligen Feuerwehr
eine ſolche von 1000 c. überwieſen worden. Durch Herabſtürzen
durch die Fahrſtuhlöffnung verunglückte auf den Muldenſteiner
Werken der 18 jährige Arbeiter Hugo Mißler von hier. Der Ver
unglückte war ſofort todt.

Coburg, 22. Dezember. Nichts umkommen
laſſen.“) Kürzlich war in den Zeitungen zu leſen, daß in der
Gerſtunger Gegend ein Bäuerlein ein vom Thierarzte für ein er
kranktes Kalb verordnetes Pulver auch einem jährigen Kinde
eingegeben habe, weil der Thierarzt geäußert hatte, er habe die Doſis
ſo ſchwach genommen, daß die Pulver auch von einem Kinde würden
vertragen werden. Dieſer Fall, deſſen glücklicher Ausgang nur der
ſchnellen Hinzuziehung eines Arztes zu verdanken war, erinnert an
ein durchaus verbürgtes Vorkommniß, welches ſich vor Jahren in
dem meiningiſchen Nachbarſtädtchen Heldburg zugetrege hat,
das aber noch draſtiſcher die Gewohnheit mancher Leute illuſtrirt,
„nichts umkommen W laſſen“. Es hatte ſich damals ein dortigeralter Junggeſelle im Walde ein Gericht Pilze geſucht, die er ch

ſchmackhaft zubereitete. Da ſich aber unter den Schwämmen giftige
befunden hatten, ſo wurde der Mann noch während des Eſſens
krank und es mußte ein Arzt geholt werden, der, die Sache erkennend,
dem Patienten ein Brechpulver eingab, welches ſo vorzüglich wirkte,
daß der Mann fich andern Tags wieder vollkommen wohl fühlte.
Was that nun der alte Geizhals Um das Ueberbleibſel des „ſo
gut geſchmelzten“ geſtrigen Gerichts nicht umkommen zu laſſen, aß
er von Neuem von den Pilzen und war ganz glücklich, daß er,
nachdem er natürlich wieder die Wirkung des Giftes verſpürte, auch
die vom vergangenen Tage übrig Brechpulver „noch
verwenden konnte. Zum Glück thaten die Pulver auch d
ihre Schuldigkeit, der Mann hieß aber von der Heit ab bis an ſein
Lebensende nur der „Gifteſſer“. t

Dresden, 23. Dezember. (Begräbnißfeier.) Heute
Mittag fand auf dem Trinitatisfriedhofe das feierliche Begräbniß
des Generalſtaatsanwalts Geh. Rath Held ſtoatt.Der König und die Prinzen hatten entſandt. Bundes
rath wurde durch den Staatsminiſter v. Boetticher und den ſächſiſchen
Gesandten in Berlin, Hohenthal, vertreten. Dieſelben legten
einen Kranz mit weißer Schleife am nieder. Die Miniſterdas diplomatiſche Korps und zahlreiche hohe Windenträger von Nah

und Fern waren anweſend. ſtor mper und tizminiſterDr. Schurig widmeten dem Verſtorbenen höchſt ehrende Nach
rufe.

recht, denn für die Garde iſt das

Dresden, 23. Dezember. (Der König) hat das Protektorat
über die im Jahre 1896 in Dresden ſtattfindende Ausſtellung
des ſächſiſchen Handwerks und Kunſtgewerbes über-
nommen.

Limbach i. S., 22. Dezember. (Niedergebranntes
Rittergut.) Das Rittergut in Mittelfrohna iſt
eſtern Nacht in Flammen aufgegangen. Die ſämmtlichen zum
ittergute gehörenden Gebäude, die Scheune, der Kuh und Pferde

ſtall und die Brauerei ſind eingeäſchert worden und nur das Wohn
gebäude erhalten geblieben. Auch wurde das ſämmtliche Vieh
gerettet. Der Beſitzer hat verſichert.

Oederau, 22. Dezember. (Fürchterliches Brand
unglück.) Jm benachbarten Schönerſtadt ereignete ſich in
der Nacht zum Donnerstag von 12 bis 1 Uhr ein Brandunglück,
dem leider zwei Menſchenleben zum Opfer fielen. Auf
noch unerklärte Weiſe brach bei dem Hausbeſitzer Honker Feuer
aus, welches ſich in dem kleinen alten Gebäude ſo ſchnell verbreitete,
daß der darin wohnende Schieferdecker Mayer, Vater von vier
Kindern, nur mit größter Mühe ſich und drei Kinder retten konntewährend ſeine Frau und das älteſte Kind, ein Mädchen von ca. 16

Jahren, den Erſtickungstod fanden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchafteu.
337 Der Oberlehrer am ſtädtiſchen Gymnaſium,

Dr. Johannes Niejahr, iſt zum Profeſſor ernannt.

Vermiſchtes.
Auch eine Geſetzgebung. Die „Hamburger Nachr.“ brinaus Jen 20. Dezember, die Nachricht, daß im Reichstage cher

die a ſneſessedung aufs Neue die Verhandlungen be
gonnen

Das Grab Alexanders des Großen. Das prachtvolle
Grab, das jüngſt an der ſyriſchen Küſte entdeckt wurde, ſcheint
nicht, wie man ürſprünglich angenommen hat, das Grab Alexanders
des Gtoßen zu ſein. Nach der „Revue d'Egypte“ ſoll man jetzt die
Gewißheit haben, daß das wirkliche Grab des berühmten Eroberers
noch immer intakt vorhanden, aber den Erforſchern nicht zugänglich
iſt; es ſoll ſich in der Krypta der Danielsmoſchee befinden, die in
Alexandria an der Stelle erbaut wurde, an welcher ſich einſt
der Palaſt der Ptolemäer erhob. Die Erforſchung dieſer Krypta
hätte ein doppeltes Jntereſſe: man würde die Ueberreſte Alexanders
vielleicht wiederfinden und manches wertvolle Ueberbleibſel der großen
Bibliothek von Alexandria wieder erlangen. ß

Die Rechte der ruſſiſchen Garde. Kaiſer Nikolaus II. hat
bekanntlich dem Kexh. liſchen GrenadierRegiment Kaiſer von Oeſter
reich und dem Petersburger GrenadierRegiment König Friedrich
Wilhelm III. die Rechte der alten ruſſiſchen Garde verliehen. Dieſe
Rechte beſtehen darin, daß die Offiziere der Garde bis zum Kapitän
einſchließlich um einen Rang höher ſtehen als die der Linie. Bei
einer übrigens höchſt ſelten oorkommenden Verſetzung von der Garde
in die Linie wird z. B. ein Sekondelieutenant, ſofern er ein Jahr
dieſen Rang bekleidet, Premierlieutenant; ein Kapitän unter gleichen
Verhältniſſen Oberſtlieutenant. Der Rang des Majors beſteht nur
unter den Reſerve-Offizieren. Die alte Garde kennt den Rang des
Oberſtlieutenants nicht und eigentlich nur dadurch kommt
der Vortheil gegenüber der Linie augenſcheinlich zur
Geltung, denn ein Kapitän, der zum Stabsoffizier befördert wird,
wird ſofort Oberſt, befehligt aber als ſolcher zunächſt nur ein Bataillon.
Die Regimenter der alten Garde, häufig auch die zu dieſer gehören
den GardeSchützenbataillone, werden durch Generalmajors befehligt.
Bei den beiden vorgenannten Grenadier-Regimentern war dies
übrigens ſchon längſt der Fall. Bis zu Kaiſer Alexander II. ſtand
die alte Garde ſagar um zwei höher. Erſt Alexander III.
ſchuf das jetzige Verhältniß. Es iſt in gewiſſer Beziehung auch ge

ierExa. nen weit ſchwerer als
für die Linie. Heute noch iſt es ſehr ſelten, daß ein Offizier, der
nur in der Linie geh geworden, es bis zum General bringt. Unter
Kaiſer Alexander brachte er es nur in den ſeltenſten Fällen bis
zum RegimentsKommandeur.

Jn Monte Carlo wurde ein arger Skandal von einem Aus-
eber falſchen Geldes hervorgerufen. Ein elegant gekleideterLe ſetzte fünf Louisdor auf 13. Als der Kroupier zufällig eine

Bewegung machte, fiel das kleine Häufchen Geld zu Boden, und die
Münzen rollten auf der Erde herum. Der Kroupier wollte ſie wie
der aufnehmen und merkte daber, daß zwei von ihnen weit ſchwerer
waren als die anderen. Er prüfte ſie genau und ſtellte feſt, daß ſie
gefälſcht waren. Der erwähnte der ſie geſetzt hatte, machte nun
großen Lärm und behauptete, daß ihm der Kroupier die Münzen
vertauſcht habe. Es entſtand ein Höllenſkandal, der mit der Ver
haftung des Herrn endigte. Man fand bei ihm noch weitere zwan
ig Goldſtücke, die geſchickt nachgemacht waren. Er wurde darauf in

ft behalten. Der Falſchmünzer ſoll ein Deutſcher ſein.
Das Peter der Kaſerne in Wincheſter brannte am

Mittwoch ab. em Feuer konnte wegen Waſſermangels nicht ge
wehrt werden. Dazu kam, daß die alte Kaſerne aus Holz gebaut
war. Beim Ausbruch des Feuers ſchliefen die Soldaten, die in der
Kaſerne wohnten. Die Flammen griffen ſo ſchnell um ſich, daß die
meiſten Soldaten nur nothdürftig auf die Straße gelangten. Die
abgebrannte Kaſerne hat ein gewiſſes hiſtoriſches Jntereßſe. Jhr Er
bauer iſt Sir Chriſtopher Wren, der Architekt der St. Pauls Kathe
en w Fonvon. Urſprünglich war ſie zu einem Palaſte für Karl II.

immt.
Mord in der Strafanſtalt. Als geſtern Abend die Sträf

linge des Strafhauſes Garſten aus den Arbeitsſälen in ihre Schlaf
llen geführt wurden, ſtieß der Sträfling Joſef Hödl dem ihm imGange begegnenden Sträfling Auguſt Janout, einem Haupträdels-

führer der vorjährigen Exzeſſe im Strafhauſe, dem er ſeit Längerem
feindlich geſinnt iſt, plötzlich ein verborgen gehaltenes Meſſer mitſolcher in den Leib, daß der Getroffene zuſammenſtürzte

und r Stunden ſpäter ſtarb. Auch einen Aufſeher bedrohte
Hödl mit Erſtechen.

Ein Bild tiefſten Eleunds entrollt ſich vor uns in der folgen
den Mittheilung Ein Familiendramg hat ſich in rig einem
Hauſe der Pragerſtraße zugetragen. Seit Monaten ohne Arbeit, ge
plagt durch langanhaltende Krankheit, vom Hunger gepeinigt, wohnen
dort in einer engen Kellerſtube der 65 Jahre alte, verkrüppelte Ar
beiter Traugott Karlin, die 62jährige Witwe Hanald und deren 13jährige
Tochter. Von einer wöchentlichen Armenunterſtützung im Betrage von
25 Pfennig, welche u Hanold für ihre Tochter bezog, lebten alle
drei Perſonen von Kommißbrod und Pferdefett. Dieſen monatelang
anhaltenden Hunger glaubten die Unglücklichen nicht mehr ertragen

können und beſch deshalb aus dieſer Welt freiwillig zucheiden Nachdem ſie fich durch Schnappsgenuß zu der That er
muntert, legten ſte Kohlenfeuer im Ofen an, leſen die Ofenklappe,

in der Meinung, das ſich entwickelnde Kohlenoxydgas würde ſie
tödten. Alle drei Perſonen wurden bewußtlos efunden und
konnten im ſtädtiſchen Krankenhauſe wohin ſie racht wurden,
wieder in's Leben zurückgerufen werden.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich kürzlich in Kaiſers
lautern gelegentlich der Inbetriebſetzung der ſtädtiſchen elektriſchen
Zentralanſtalt. Der Keſſelfabrikant Karl Joſ. Hinklein war trotz des
Verbots in den Maſchinenraum gekommen und betrachtete die im
Gange befindliche Maſchine für den Wechſelſtrom. Dabei griff er,
trotzdem ihn Maſchinenführer Cajar warnte, mit einer Hand in der
Mitte des Rades der Wechſelſtrommaſchine an die Pole, mit der
anderen an das eiſerne Geländer vor dem Rad. Sofort durchfuhr
ihn ein Strom von etwa 700 bis 750 Volts. Cajar nahm ihn an
der Hand und riß ihn weg. Dabei übertrug ſich der Strom auch
auf ihn, und Beide taumelten nach der Wand zu, wo dann Hinklein
zu Boden fiel. Die Anweſenden ſtellten ſofort Wiederbelebungs
verſuche an, wobei Hinklein noch röchelte. uch war bald ärztlülfe zur Stelle, doch konnten die Aerzte nur den Tod feſtſtellen.

s wird vielfach die r l daß der Todh ſondern durch einen
agan durch Schrecken herbeigeführt worden ſei. Eier erholte ſich wieder.



Lüdemann zu
Knopfhändler

e zu

Beim VBrande einer Schmiede in Schnauders bei Brixen
ſind in der Nacht r Mittwoch ſechs Perſonen, die Eltern, drei
Kinder und eine Magd, umgekommen. hrſcheinlich waren ſie
vor dem Ausbruch des Brandes durch Kohlenoxyd der friſch einge
brachten und noch nicht ganz ausgeglühten Kohlen erſtickt.

Jn Folge Ueberlaſtung ſtürzte in Bellersheim bei Gießen inder Nacht Mittwoch die Decke eines Zimmers ein, in welchem
die erwachſenen Töchter des Hausbeſitzers ſchliefen. Die beiden
Mädchen wurden durch die über dem Zimmer aufgeſpeicherte Frucht
völlig verſchüttet; es gelang erſt nach vieler Mühe, die jüngere zu
retten, die ältere, 20 Jahre alt, war todt.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Paris, 24. Dezember. Dem „Journal des Debats“ zu

folge erklärte die Polizei das Gerücht von dem Selbſt
morde des Hauptmanns Dreyfus für unbe-
gründet.

London, 24. Dezember. Nach einer Meldung der Londoner
Morgenblätter aus Tientfin von geſtern verlautet dort, daß die

Mohamedaner in der nördlichen Mandſchurei ſich im Auf
ſtand befinden.

Londonu, 24. Dezember. Die Londoner Morgenblätter ver
öffentlichen eine über Tokio eingegangene Depeſche aus Söul vom
Sonnabend, wonach die koreaniſche Regierung eingewilligt hat, dem

fremdländiſchen Handel zwei neue Häfen zu eröffnen, nämlich Molko
in der Provinz Tſchunampo und Tatung.

London, 24. Dezember. Wie die „Times“ aus Cohe
von geſtern melden, wurde am 17. d. M. die aus 300 Mann
beſtehende koreaniſche Garniſon in Tſcholladu geſchlagen, die

der Stadt wurden geplündert und niedergebrannt. Die
evölkerung iſt geflohen. Aus Tokio wird der „Times“

von geſtern gemeldet, daß wahrſcheinlich in dieſer Woche
25 000 Mann in Hiroſhima eingeſchifft werden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Stettiner Elektricitätswerke. Die am 22. Dezember

Nachmittags abgehaltene außerordentliche Generalverſammlung ge-
nehmigte den neuen Vertrag mit der Stadtgemeinde Stettin und
beſchloß die Erhöhung des Aktienkapitals von 1 Millionen auf 2
Millionen Mark. Die neuen Aktien ſollen vom 1. Juli 1895 an
dividendenberechtigt ſein und werden den Aktionären zum Courſe
von 108 pCt. zum Bezuge in der Weiſe angeboten werden, daß auf
drei alte Aktien eine neue entfällt. Neu in den Aufſichtsrath ge
wählt wurde der Geh. Oberfinanzrath a. D. von Koenen, in Firma
von Koenen u. Co. in Berlin.

Die Nachweiſe über die Produktion und Veſteuerung
von Salz im deutſchen Zollgebiet während des Etats-
jahres 189394 enthalten folgende Zahlen. An Steinſal z war
den in dieſem gefördert 610 713 Tonnen in Anhalt, 184 505
Tonnen in der Provinz Sachſen und 176 939 Tonnen in Württem

An Siedeſalz wurden hergeſtellt 502 268 Tonnen, davon
104 552 Tonnen in Hannover, 98 522 Tonnen in der Provinz Sachſen,
55 517 Tonnen in ElſaßLothringen, 42 870 Tonnen in Bayern,
40916 Tonnen in Württemberg 35 943 Tonnen in Thüringen,
30 154 Tonnen in Weſtfalen und 28 369 Tonnen in Baden. Jm
Vergleich zu den beiden vorangegangenen Jahren hat die Förderung
von Steinſalz etwas zugenommen, die Siedeſalzgewinnung dagegen
ein wenig nachgelaſſen. Die Einfuhr von ausländiſchem Salz in
das deutſche Zollgebiet iſt r und geht von Jahr zu Jahr
zurück 1893/94. betrug ſie Tonnen, wovon 20 842 Tonnenaus Großbritannien und 1898 Tonnen aus Portugal kamen. Er
heblich bedeutender iſt die Ausfuhr deutſchen Salzes nach dem
Auslande, die 1893/94 231 627 Tonnen betrug und zu etwa fünf
Sechſteln aus Steinſalz beſtand, wovon 82 181 Tonnen nach Britiſch
Jndien, 28 909 Tonnen nach Oeſterreich-Ungarn, 26 631 Tonnen
nach Belgien und 56 502 Tonnen nach den Niederlanden gingen.
Von deutſchem Siedeſalz ſind die größten Mengen ausgeführt wor
den nach Schweden (9627 Tonnen), den deutſchen Zollausſchüſſen
(8947 Tonnen), n 7 Tonnen), Dänemark (5683 Tonnen)
und Großbritannien Tonnen). Verbraucht wurden an
Speiſeſalz 390 467 Tonnen oder 7,6 Kilogramm auf den

Kopf der Bevölkerung, an anderem (abgabenfrei abgelaſſenen)
Salz 535 060 Tonnen oder 10,5 Kilogramm auf den Kopf. Von
der letzteren Menge ſind e worden zur Viehfütterung 114156
Tonnen und zur Düngung 3488 Tonnen, ferner zur Verarbeitung
in Soda und Glauberſalz- Fabriken 312 301 Tonnen, in chemiſchen
und Farbe Fabriken 43 891 Tonnen, in der Leder Induſtrie 21 904
Tonnen und in der MetallwaarenInduſtie 21 281 Tonnen.

Betriebs- Ergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen. Die im
Reichs Eiſenbahnamt aufgeſtellte Ueberſicht der Betriebs-
Ergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen den Monat
November ds. Js. wird in der neueſten Nummer des Reichs
Anzeigers veröffentlicht. Die Ueberſicht ergiebt für die 68 Bahnen,
die auch ſchon im entſprechenden Monat des Vorjahres im Betriebe
waren und zur alen r en werden konnten, mit einer
Geſammtbetriebslänge von 14,26 Klm. Folgendes: Jm No-
vember ds. Js. betrug die Einnahme: a) aus dem Perſonen
verkehr: im Ganzen 23 424 847 oder 1 036 247 mehr als
in demſelben Monat des Vorjahres, auf 1 Klm. Betriebslänge 620
oder 3,33 pCt. mehr als in demſelben Monat des Vorjahres; b) ausdem Güterverkehr: im Ganzen 78 641 243 oder 1 864 005

mehr als in demſelben Monat des Vorjahres, auf 1 Klm. Betriebs
länge 2048 C. oder 1,14 pCt. mehr als in demſelben Monat des
Vorjahres. In der Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis Ende No-
vember ds. Js. betrug die Einnahme A. Bei denjenigen Bahnen, deren

Rechnungsjahr die Zeit vom 1. April bis 31. März umfaßt, a) aus
dem Perſonenverkehr: im Ganzen 211 393 493 oder
6 043 727 mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres, auf
1 Klm. Betriebslänge 6876 C. oder 1,34 pCt. mehr als in
demſelben Zeitraum des Vorjahres; b) aus dem Güterver-
kehr: im Ganzen 500 001 343 c oder 7 316 448 mehr als in
demſelben Zeitraum des Vorjahres, auf 1 Klm. Betriebslänge 15 984
Mark oder 0,05 pCt. weniger als in demſelben Zeitraum des Vorjahres.
B. Bei denjenigen Bahnen, deren Rechnungsjahr mit dem Kalender-
jahre zuſammenfällt, a) aus dem Perſonenverkehr: im
Ganzen 62 305 165 oder 2559 697 mehr als in demſelben
Zeitraum des Vorjahres, auf 1 Klm. Betriebslänge 9133 oder
2,92 pCt. mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres; b) aus
dem Güterverkehr: im Ganzen 115 205 313 oder 1571 931
Mark mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres, auf 1 Klm.
Betriebslänge 16694 oder 0,05 pCt. mehr als in demſelben

eitraum des Vorjahres. Eröffnet wurden am 1. November die
Strecken Oſterode in Oſtpreußen Hohenſtein 40,74 Klm. Königliche
Eiſenbahn Direktion in Bromberg) und die Verbindungsbahn zwiſchen
HaspeHeubing und J 3,20 Klm. Königliche EiſenbahnDirektion
in Elberfeld); am 15. November die Strecken Nimptſch-Gnadenfrei
253 Klm. und Dt. Wette--GroßKunzendorf 12,17 Klm. Königliche
Eiſenbahn Direktion in Breslau).

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Schuhmacher und Spezereiwaarenhändler Adam in

Coburg Kaufmann Aug. Dähn zu Einbeck Buchhändler Johannes
nnover; Kaufmann Fr. Hartleb zu Nordhauſen
ob. Fritzſche in Kauritz (Schmölln); HandelsfrauThereſe Hätzſchold geb. Ja zu Weißenfels. Firma Valentin

i. L. Bierhändler Reinhold Oscar Rich. Seidel
laß des verſt. Gaſtwirth Adolf Koska zu Merſe

urg. Lackirermeiſter Friedrich Liborius in Naumburg.

Marktberichte.
r Halle a. S., 24. Dezember. Kartoffeln 2,50-3,00 pro

Ctr., 25--30 4 5 Ltr. Zwiebeln 5 Liter GurkenSchalen A. DoppelMandel, Welſchkohl 5 4 pro Stck. Weiß
kohl 10-20 pro Stck., Bohnen, grüne 4 5 Ltr., Radieschen1 Bündchen, Kohlrabi 30 pro Midi., Mohrrüben 10— 15 pro Mdl.,
Meerrettig 10--15 4 pro Stck. gietti ſchwarzer 5 4 pro Stck.,
Kohlrüben 5—10 4 1 Stück, Rothkohl 10—30 vro Stück,
Sellerie 5—8 4 pro Stück, Blumenkohl 25--40 4 pro S
Roſenkohl 20 pro Liter, Grünkohl 5
Birnen Korb A., --40 pro Ndl., AepfelKorb 1,25--1,50 15--50 pro Modl., Pflaumen Korb, A.4 pro Ltr., Weintrauben Pfd. Rüſſe hieſige 25
Schck., Gänſe 4,00--9 A. vro Stag Capaunen 34 C. pro
Stück, Hühner 1,50--2,50 Hähnchen 1,25--1,50 pro Stcck.,
Tauben (Haus) 1,20 das Paar, Enten 00--4,00 pro Stück,
Haſen 2,50-—3,00 Kaninchen, wilde 0,80--1,00 Rebhühner1,30 Faſanen 3--4 Stck., Rehwild 65 w. Rothwild
60 Damrvild 60 pro Pfd., Krammetsvögel 4 Stck.,

iſche: Karpfen 1--1,20 Hecht 1--1,20 Aal 1,30--1,60
chleie 1,40 Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) minder

werthig, Zander 80 4, Hummer 3 Barben c. 60
Seezungen 1,50 Steinbutt 1,50 Schellfiſch 2c. 30
Weißſiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,tleine 4—5 A. pro Schock, Butter 55--75 4 pro Stck., Eier
6--10 4 pro Stück, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
60--70 Schweinefleiſch 60-70 Hammelfleiſch 60--70 Kalb
fleiſch 60--70

den 22. Dezember. Hopfenmarkt. Heutige
Tageszufuhr 100 Ballen Umſatz 300 Ballen. Es notiren Marft-
hopfen 40-68 Mk., Gebirgshopfen 50--70 Mk., Aiſchgründer 40-68
Mark, Elſäſſer 50—-75 Mark, Badiſcher 60--95 Mark Württem-
berger 50--90 Mk. Hallertauer 60--92 Mk. Hallertauer Siegel
60--100 Mark, Spalterland ſchwere Lage Mark Mittel
lage 80--95 Mark, leichte Lagen 70—80 Mark. Tendenz:
Sehr ruhig, für Prima-Sorten feſt, für geringe nachgebend.

Viehmärkte.
Manuheim, 22. J Aufgetrieben waren 86 Ochſen,

539 Kühe und Stiere, 491 Schw ine, 93 Kälber. Der Durchſchnitts
preis pro 50 kg betrug bei Ochſen 76--74 Kühen und
Stieren 70—58 Schweinen 60-58 Kälbern 72 70
Lebhaft.

Börſe von Verlin vom 24. Dezember.
Fondsbörſe. Trotz der Feſtigieit in Wien war die Börſe

noch mehr zurückhaltend ars irgendwie. Dies hat ſeinen Grund
darin, daß ſich weiterer Stärkeüberfluß zur Ultimoregulirung zeigte
und Ultimogeld bei 4 geſucht wurde. Auf den meiſten Verkehrs
gebieten waren daher zu Ende der erſten Börſenſtunde die
erſten amtlichen Kurſe ſtagnirend, ſo daß von einer Speziali
ſirung der einzelnen Werthgattungen füglich Abſtand ge
nommen werden kann. Weſentlich beſſer waren nur Norddeutſcher
Lloyd und Hamburger Packetfahrt auf Bedarf zum Ultimo, ferner
Deutſche Bank, Dresdner und Handelsantheile. Bahnen unregel-
mäßig. In zweiter Börſenſtunde Bahnen matt und nachgebend.
Banfen behauptet. Fonds feſt. Ruſſen belebt. Heimiſche Anlage
gut preishaltend.

Produktenbörſe. Aus Anlaß von Deckungskäufen und
ünſtigem Amerika war der Getreidemarkt anfangs feſt mit erhöhten

Forderungen für Weizen und Roggen, die theilweiſe durchgeſetzt, ſpäter
wieder ermäßigt wurden. Hafer für Mai billiger. Rüböl feſter.
Spiritus ſtill aber preishaltend,

Mai 118,50, Juni 119,25, Tendenz: matter. Hafe
107--140, Dez. 118, Mai 115,25
matt. Gerſte: loco: 92 175,

Rüböl: loco: Dezbr.
Spiritus: (70er Waare):

z u euttergerſte:43,30, Ha 44,
eſt.

ai 38,Waare: loko: 51,70. Petroleum: loko 19,60.

Zucerberichte.

Gem. Melis I. mit FaßKornzucker, exel., von 92 alte Ernte

Ern Stimmung: ſtill.m te 9,20 9,30.
Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte

8,60 8,80, neue Ernte 8,70 80.
Nachprodukte exel., 759 Rendein. 5,809
Stimmung: ſtill [6,50.Brodraffinade I.

do. II.Gem. Raffinade mit Faß 20,20—21,50.

Hamburg
per Dezember
per
per März 9,171 G, 9,20 B.
per AprilMai
Stimmung: ſtetig.

loco 32,20, Dez
Juni 38,30, Juli 38,60, Tendenz: ruhig.

Weizen: loco: 120 140, Dez. 134,75, Mai 139, Juni
140, Tendenz matter. Rog 4 loco 111--116, Dez. 114,25,

1
r: loco

Tendenz:

Tendenz

br. 36,80,
(50er

Magdeburg, den 24. Dezember 1894. (Eig. Drahtbericht.)
19,60.

Rohzucker I. Produkt Tranſito f. g. B.

8,80 G, 8,85 G.
nuar 9,021 G, 9,05 G.

Courdbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

Die Courſe der mit bezeichneten Efferten verſtehen

Dienstag, Donnerstag und Sonnabend ſtatt.

DividendeBörſe vom 24. Dezember 1894. r Zf. Coursnotiz
o

Ueſche 4 StadtAnleihe von 1882. e 8 103,50 bz.Ueſche 31 Theater- Anleihe von 1884 S 33 100,59 S
Ueſche 3 StadtAnleihe von 1886. e 3 101,90 GUeſche 31 StadtAnleihe von 1892. S 3 101,00 Gkener 5 StadtAnleihe e e z 99,75 G

Erfurter 33 StadtAnleihe e c 33 100,25h 31 o StadtAnleihe von 1890. a J 3 u 100,90 Gaumburger 31 StadtAnleihe 2 e 3 100,50 Gndſchaftliche 3 CentralPfandbriefe u 3 101 80 G
chſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. 7 4 eSächſiſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe S 101,90 GSächſiſche 490 Provinzial Anleihe l 4 103, GSächſiſche 33 ProvinzialAnleihe n 1o1,25 GKuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe 4 103,0

Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] 2 S 33 99,50 G
Cröllwitz ActienPapierfabrik, 490 Hypoth.-Anleihe S 4 100,50 Glle' ſche Actien Brauerei 4 Hypoth. Anleihe 43 100,00 G
örbisdorf Zuckerfabrik, Hyopotheken-Anleihe. 4 100,59 G

Ludwig II, Gewertſchaft, 4“ HypothekenAnleihe. 2 4 100,50 B
Naumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken-Anleihe S u 100,50 B
Waldauer Braunkohlen 42 Hypotheken-Anleihe S 43 103,00 G
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 4 Schuldv. e 104,25 G
WerſchenWeißzenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. 4 104,50
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rich à 108 S o 103,00Ueſche Bankperein-Actien. 1893 7 5 154,00 G
par und VorſchußbankActien 1893 42 4 89,00 B

Cönnern, MalzfabcitActien. 1893/94 6 5 140,00 G
Crölbwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 4 121,50 GDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1893/94 V 4
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1893/94 0 4
eldſchlößchen BrauereiActien 1893/944 4
lauzig, ZuckerfabritActien 1893794 62 4 99,00 B
lleſche MaſchinenfabrikActien 1893 27 4 400,00 Blleſche Straßenbahn Actien 1893 4 81,/50 Gldebrand' ſche MühlenwerkActien 1893 94 6 4 155,00 G
rbisdorf, ZuckerfabrikActien 1893,94 7 4 95,00 GLandsberg, MalzfabrikActien 1893 94 6 5

Naumburger BraunkohlenActien 1893/94 83 4 126,00 G
Niemberger MalzfabrikActien 1893 /94 4 4 87,00 BPackhofsActien 1893 4 4 45,0 GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1893 6 u 4 120,00 B
Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien. 1893 6 5 120,90 bz. H

Waldauer BraunkohlenSt.-Actien 1893/94 4 104,00 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-St.Actien 1893/94 13 1 180,00 G
eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede] 1893 94 20 4iyer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1893 94 4 4 ev
uderrafſinerie Halle Actien. 18903/9412 4 139,50 B

BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ;co.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſeo. 197,00 G

ſich pro Stück.
Vom Z. Jannar 1895 an finden die Vörſenverſammlungen jeden

e m Z e nRufſ. konſ. Eifenb.Anl. Ser Bank 41 75 Harpener Bergban 7 147,00Neue Ruſſen von 1894 4 665, 15 othaer Zettelbank. I117,60 Hartmann, Sächſ. MF. 148,00C oursnotirnu nungen en do. Vrund Creditdant s 90 Heinrichsba s li87,25a r 4 11575 g 3 do. junge 31 104,80 Hiberniag Shamrock. e
uſſ. Boden Kredit 1177 eipziger Bank. 6 138,10 Hildebrandt Mühlen 156 1155,25e z e V 2pf 103,30 m 8 1193,0 G Hörder- Hütten conv.vom 24. J r Nachmittags. do. Centr.eB.Pf. l. S. agdebg. Bankverein 4,107,75 do. St. Pr. neue. 72,7e g Schwed. St. Anleihe 1886 3 Magdebg. Privatbank 8 t 112,10 G Kaliwerke Aſchersleben 10 160,900 G

777 x 7 do. do. 1890 3 u Wagkierbankt 62 108,25 G Kette Dampfſchifffahrt 78,10 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. -Pfdbr. 1879 4 100,90 Meininger Hypothekenbank. 6 122,00 6 Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 95,59
4 S h 63 v 1878 r n Creditbank. 4 104,00 bz. G Lanchhammer conv.

erbiſche Gold Pfdbr. ationalbant f. Deutſchland 4 128,30 Laurahutte 8 122,90Dentſche Reichs Anleihe J. i do. Rente i884 5 76,20 Nordd. Bank-Actien 4 132 60 Leipziger Branerei Riebeck. 10 1180,09
do. do. 3 /2 55 do. do. 1885 5 76,10 Oeſterreich. Kredit ult. 117 243,50 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 191,90do. 87 an h W Ungar. Gold Rente 1000 4 101,75 Preuß. Boden Kredit 7 142,46 do. St. Pr. 5 122,00

n en r e e do. 500 4 101.80 do. Centr.«BodenKr. 168.75 L. Löwe Co. 18 363,00 bz Gz do. z bz. G do. do. 100 4 1101,80 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 127,10 Luiſe Tiefban conv. L Bere St w. Sch zu 100 75 6 do. E.-G. A. 89. 1000 5 11105,09 do. do. (Hübner). 59 116,10 do. do. St.Pr. 7 87,90
do Promen? Raletge, C 123.80 G do. do. 109. 2 105,00 do. do. volle e Magdebg. BanbankAct. 2 1170,49 G

Beriiner Dr. rig auliön so s do. Gold Jnveſt.Anl. 4 Realtredit Bank 5. 58,00 bz. G Magdeburger Bergwerk 12 1148,50
e ner S de Wer i zu i 7 7 r De 7,53 159,10 G Magdeburger Gas Act. 6 m vj5 Rufſ. B. f. ausw. Handel 8 Magdeburger Pferdebahn. 6 151,00 5l v Eiſenbahn Stamm u. Stamm Sihſhe van el. 6 11920 Malzerei Wrede 8690

Halleſche 77 v. 1892: zu i Prioritäts-Actien Schaſfhauſ. BankVerein 6 1135,90 Marienhütte b. Kotzenan 1 20,90 O
mag burger St e i 1060 Schleſiſcher Bank Verein. 5 117,10. G Menden Schwerte conv.. 0 46,50 Gr ger a n zu lio1 Dſirerde f655 Weimariſche Bank eonv. 61 153,60 d St. Pr. O 66,00Weimar. Stadt Anl. v. 3 10100 Aachen Maſtricht. 2 74,25 6 Jorddentſcher Eopd zVerſiner 5 15220 6 Altenburg Jeiß 9,97 232,75 G duſtrie- r et lat. rege 10 14650do. a 107,40 G Dortmund Enſch. St.-Pr. 138,75 In II rie- Papiere. geh 5 134150

do. 31 103,00 G (Halberſt. Blankenb. Eiſ. 51, 118,50 u er PeraKur n. Nenmärkiſche. 3 102,70 G Ludwigsh. Bexbach. 141,50 Dividende 1393. Pomm. Maſch. conw, 4 8225
Lerrig eng u h Tun 133 I tinfabr. 10 292,00 G Riebeck Montanwerke 10 16950 8W ſch. er Zu l '5o Ma on d e 44 8075 n lektr e er 59 7. 5,19 Roſitzer Braunkodhlen 6 2 104,90 G

S e de 2 er ten e daOſtpreußiſche. I 10125 Oſtpreußiſche Südbavn. 9190 Anhalter Maſchinen 6 1000 G ich u it 7 e e 7 2 60 G do d Z 41 117 40 5 J z do. St. Pr. 61 2S Pommerſche 33 101 do. o. St. Pr. Berl. And. Maſchinen 132,30 G Salzunger Saline 7 122,90e re e e e e n e 77 325.02 Schleſ. Zinchütte St.Liet. 14 163.75e Pohl e 22 s I G Weimar gen h o 120 e en 12 9 do. St.Pr. 14 193,75r c 91 Brauerei Aönigſt. 375 a Schwarykopff 236.00 GSäüchſiſche ich z. 10199 we an St. Pr. z v G a 3 Siemens Glasinduſtrie. t 6
en C 0. e. n St aßfurt. C em. br.. 1Schleſiſche, altlandſch. 3 201,40 G Außig Teplitz abgeſt X 14,4 do. Union Gratweil 106,00 S Stolberger o 34 10
do. nenlandſchaftl. 33101,50 Böhmiſche Nordbahn n do. Elektricit. W. 10 207,00 do. do. St. Pr. 5 109,25

rechte l u dtiebrader Bahn Lact. ſionen kälne, geh ha Sehr nsgg Maſchinen ſg 25398
z Pennn iche 4 o 50 Dux Bodendach e u 3. de äöſtadi 4 133 0 Doüringer Saline es Sreußiſge 4 105 Galiz. CarlLudwigsb. ab. 5 r Sergwert o 890 Truſt Actien ſis uSachſiſche e 7 e 5 105100 Kaſchan Oderberg 4 C e f z t e gr t 11575 BVeloce Dampfſchiff Act. 9 68,00 GS Schleſiſche. 10490 Kronpr. R. St. Sch.. en Be dä [7 e o fteregein Sitaii.Vrener Anl- es 87 u. s ſo PWemterg Czernowig (7 Crbumiger Pale Zittenet Eut.
Hamb. Staats Rente 31, 103,50 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 118,60 G Dannendaum 3 1102,39 G Zeiger Maſchinen:: la 262,0
do. StaatsAnl. 1886 393,70 do. B. (Elbethal) 59 Defſauer Gas Act. 10 192,00 G 5 cSächſ. StaatsAnl. 1869 i do. Südbahn 43,70 Donnersmarckhütte conv. 6 1113,25do. Staats-Rente 3 91,40 Jvangor Dombrowo l Dortmund. Brgb. St.-Pr. 31,75

99 230,50 e do. e St.Pr.. S 73
uſſ. Staatsbahn gar. leere torſf Salzwerte 142,00Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 96,80 G Senouge Kartun a 54,00 G Wechſel Conrſe,

Warſchan Wiener 17 141,75 Eiſend. Thale St.Pr. 73,09 GErgent. Gold Anleihe 59 681,10 Gotthacdbadn excl. 7. 185,10 loether Maſch. Act. 7 I13,75 G Privatdiscont I
do. innere do. 4 i 40,60 Jtal. Meridionalbahn 122,20 eund Maſch. conv. 227,90 G

Buen.Aires Gold Anl. 5000 537,10 do. Mittelmeerbahn. w 23,10 Gaggenauer Eiſenwert 9 48,50 6 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,65
Chilen. Gold Anleihe 1889 93,10 Luxembg. Pr. Hur. 23 102,00 Geiſentirchen Bergwerk. 6 167,90 Jtal. Plag 100 2.. 98 T. 756,10Sgyptiſche pri. 32 Anleihe 3 Schweizer Centralbahn. 5 232,9 Slauziger Zuckerfabrik S Petersb. 100 S.R. 8 T. 218,80
e r a e el do. n J 7 Greppincz Werte 32 88,10 G Amſterdam 100 fl. 3 M. I168,25ch. Anleihe 18891 84, 33,40 do. nbahn /2 Große Berl. Pferdeb. 12 278,50 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,05
do. konſ. Goldrente 4 206.25 Weſtficilian. Bahn. 3 57,30 G Halleſche Maſchinen 27 395,00 G Lond. i Lſtrl. 8 T. 20,88,
do. RMonopolAnleihe. 34,75 arkort St.Pr. conw. 2 176,0 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,34do. GoldAnl. v. 1890. 31,75 do. Brückend. conn. 7 h 240,00 Paris 100 Fr. 10 T. 81,10l e Bank-Actien. do. do. S-pr. s 146,50 Wien. He. W. idö f. 10 T. 16435iſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4 7

pr. t we: er 9 Mart 9 7 dende 1y88, 25 e15 V. J 3 erg ö 9 lberf. 141Scliner ZandesSeſ. 4 ba Schluß -Courſe.
do. Staats Eiſenb.Obl. 5 57,80 do. ank I 10,40 Kredit 243 89 DurBodenbach,RNorweg. Staats Anl. 88 3 77 Dörſen Handels Verein 8 m n Lombarden h e 7 r 43,60 Gotthardbahn e e 184,73

m t J C Hypoth. 59, 16660 2 Disc.Komm. 208,50 Dortm. Union St. Pr. 57,60o s er t Ma Deutſche Bank h n Saurahütte 123,10do. Silber-Rente 97,90 Breslauer Disk. Bonk 5 108,00 Darmſſtädter Bank 150,75 Bochumer Gußſtahl. 141,40
r u ws 36,60 Wechſel Bank 9 103,10 5 Berl. Handelsgeſellſchaft e 153,90 rpener Kohlen e 147,10m. St.Anl. II.-- VII. 4 681.60 Darmſtädter Bank. 5 150,60 Dresdner Bant 156,10 ibernig 137,50Rumän. fund.. 102,70 Defſauer Landesbank. 7 146,10 G Nationalbant f. Deutſchland e 128,19 d. Lloyd er oeeere re 91,75
do. u 5 5 Bank e 22 8 173,40 Narjenburg Mlawka 81,00 Ruff. Noten III 219,25do. do. 1891. 4 330,70 do. Genofſenſchaftsbank. 5 116,00 bz. Oſtpreuß. Südbahn 99,00 49 Ung. Goldrente e 101,60

m n e 4 101,40 do. Hypothekenbank. 7 127,50 Ruſſ. Süd Weſtbahn 70,0) Jtal. Nenten e eo. Rente e 5 e Disconto Commandit. 6 208,09 Barſchau Wien h S 242,50 80 Ruff. e ereree22 301,
do. do. 14 e Dresdener Bant. 5 155,50 Hamb. Packet er e 87,25do. konf. Eiſenb. Anleihe 8 10280 de. BankVerein 5 lII3,25 G

Tendenz feſt.



S

Saalschlossbrauerei Giebichenstein.
Das nicht concertbesucbende Publikum erlaubo mir auf die Beuutzung mei-

nes gutgeheizten Kleinen Saales und der übrigen Restaurations-
räume autwerksaw zu machen und bringe meine vorzügliche Küche,
reingehaltene Weine und bestens gepflegte Biere in empfobiggeg
Erinnerung

m lenI. Feiertag.
Julien-Suppe.

Schlei mit Butter.
Teltower Rübchen mit

II. Feiertag.
Bouillon-Suppe.

Karpfen blau m. Butter.

III. Feiertag.
Suppe à la reine.

Fricassé von Zunge.
Junge Erbsen mit

Hamwel-Ootelettes. Rosenkohl m. Saucischen. Coteletten.
Rehkeule, Compot und Fasan, Cowpot, Salat. Günsebraceon, Compot,

Salat. Bisquit, Pudding. Salat.Wein-Crémoe. t s Gefüllto Windbeutel.
Hochachtungsvoll Fritz Rahne.

Telephon Anſchluß
Nr. 13.

Halteſtelle der
elektriſchen Bahn.

Kaffee Garten Trotha
Mache hiermit die ergebene Mittheilung, daß am I. Weihnachtsfeiertag

mein neuerbauter, der Jetztzeit entſprechend eingerichteter

Concert- und Ballſaal
mit eleganter großer Theaterbühne und Nebenräumen dem Verkehr über
geben wird.

Die geehrten Geſellſchaften 2c. werden gebeten, mein Unternehmen durch Ab
haltung von Feſtlichkeiten unter coulanten Vedingungen meinerſeits gütigſt War
ſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll

Carl RölkKe. Gaſtwirth.
Am 1. Weihnachtsfeiertag: Eröffnungsſeler.
Am 2. und 3. Weihnachtsfeiertag: Grosser Ball.
Anerkannt gute

Küche.
VorGetränke.

züg liche

Karmrodt'scheMusikalien- u. Instrum.- Handlung
Reinhold Koch,

[6899

StadtTheater.

Dienstag, den 25. Dezember 1894.
16. FremdenVorſtllg. Halbe Preiſe.

Anfang 31 Uhr.
Die ſieben Raben.

Phantaſtiſches Weihnachtsmärchen nach
der Volksſage in 5 Akten von O. Köhler.

Muſik von verſchiedenen Componiſten.
Ballet vom Hofballetmeiſter

Jean Gollinelli.
1. Akt: Die Verwünſchung.

2. Akt Jolanthe. 3. Akt Jm Märchen
hain. 4. Akt Tod und Erlöſung.

5. Akt: Jm Licht des Weihnachtsbaums.

Dienstag, den 25. Dezember 1894.,
92. Vorſtllg. 27. Vorſillg. auß. Abon.

Anfang 7!/, Uhr.

Zum erſten Male
Die heilige Eliſabeth.

Sceniſch dargeſtellt in 1 Vorſpiel und
F 7 Bildern.

Text von Otto Roquette.
Muſſik von Franz Liszt.

Perſonen des Vorſpiels.
Hermann, Landgraf von

Thüringen J. KaulaSophie, deſſen Gemahlin M. Rothe.
Ludwig, beider Sohn B. Thedy.
Eliſabeth, deſſen Braut,

Tochter des Königs
Andreas II. vonUngarn A. Reinicken.

Ein ungariſcher Magnat J. Cianda.
Reigen, ausgef. von Marietta Caprano,
Bertha Corander u. dem Corps de Ballet.

Perſonen der ſieben Bilder.
Kaiſer Friedrich II. von

Hohenſtaufen Th. Gunther.
Sophie, verwittw. Land

gräfin von Thüringen M. Rothe.
Ludwig, Landgraf von

Thüringen E. Hunold.
Eliſabeth, deſſen Gemahlin

E. Breuer.
Der Seneſchall des Land

grafen C. Bauer.Kreuzritter, Wagenknechte, Diener,
Edelknaben, Unterthanen des Landgrafen,

Jäger, Bürger, Bürgerinnen, Engel,
Arme, Volk.

Erſter Theil.
Vorſpiel Ankunft der Eliſabeth auf der

Wartburg.
1. Bild Das Roſenwunder.
2. Bild De Kreuzritter.
3. Bild Die Kreuzritter auf dem Marſche.

Zweiter Theil.
4. Bild Vertreibung Eliſabeth's von der

artburg.5. Zigt Ehlſabeth's Tod.

6. Bild Kaiſer Friedrich.
7. Bild Fe.erliche Beſtattung Eliſabeth's.
Die Chöre werden unter Mikwirkung des
Handwerker-BildungsVereins ausgeführt.

Nach dem 1. Theil 15 Minuten Pauſe.
Ende /10 Uhr.

Mittwoch, den 26. Dezember 1894.
17. Fremden-Vorſtellg. Halbe Preiſe.

Anfang 37, Uhr.

Die ſieben Raben.

Mittwoch, den 26. Dezember 1894.
93. Vorſtülg 28. Vorſtllg. auß. Abon.

nfang 7!/, Uhr.

Oberon
König der FlIrſen.Nomantiſche per in 3 Aufzügen von

C. M. von Weber.
Dichtung von James Robinſon Planché

(Theodor Hell).
Oberon, König der Elfen E. Breuer.
Titania, ſeine Gemahlin B. Dollmann.
Puk, ſein dienſtbarer Geiſt Fr. Bohnſach.
Meermädchen H. Gilſa.
Harun al Raſchin, Kalif

von Bagdad. Fr. Küſthardt.Rezia, ſeine Tochter H. Haebermann.
atime, deren Vertraute B. Thedy.

zabekan, perſiſcher Prinz G. Köhler.
Meſru, Haremswächter M. Friedenberg.
Almanſor, Emir v. Tunis A. Kühne.
Roſchana, ſeine Gemahlin g. Wagner.
Nadine, deren Sklavin A. Berthold.
Abdallah, Seeräuber P. Weiß.

Erſter Markgraf.weiter] Gartenhüter A. Runge.

itter A. Schöne.Kaiſer Karl der Große H. Schreiner.
Hüon von

Herzog v. Guienne W. Müller-Hartung.
Scherasmin, ſein Knappe W. Wirk.

Elfen, Nymphen, Sylphiden, Genien,
Feen, Meermädchen, Luft, Erd, Waſſer
und Feuergeiſter, Meergötter. Gefolge
des Kalifen. Weibliches Gefolge Rezias.

Schwarze und weiße Haremsdiener.
Schwarze und weiße Sklaven. Tänzer
und Tänzerinnen. Janitſcharenmuſiker.

Wachen. Mohrenknaben. Seeräuber.
Gefolge Karls des Großen. Pagen. Edle.

Edeldamen. Prieſter. Chorknaben.
rabanten.

Der Schauplatz iſt in Franken Bagdad
und Tunis. Zeit 806.

Donnerstag, den 27. Dezember 1894.
94. Vorſtüg 29. Vorſtllg. auß. Abon.

ufang 6, Uhr.

Hänſel und Gretel.
Märchenſpiel in 3 Akten von

Adelheid Wette.
Muſik von Engelbert Humperdink.

Beſenbinder J. Cianda.
ertrud, ſein Weib M. Rothe.
5 deren Kinder

Sandmännchen H. Gilſa.
Die Knusperhexe H. Haebermann.
Taumännchen H. Gilſa.

Die vierzehn Engel. Kinder.
1. Akt Daheim.
2. Akt: Jm Walde.
3. Akt: Das Knusperhänschen.

Zwiſchen dem 1. u. 2. Akt „Der Hexen
ritt“ (keine Pauſe).

Nach dem 2. Akt 5 Min. Pauſe.

Hierauf:
Niobe.

Schwank in 3 Akten von Harry Paulton
und E. A. Paulton, in freier Bearbeitung

von Oskar Blumenthal.
Niobe eine Statue A. RinaldPauli.
Peter Dunn, Tirektor

der Allgemeinen Ver
ſicherungsgeſellſchaft G. Conradi.

Caroline Dunn, ſeine

ra n H. Orla.elene Griffin. A. Liſſö.
etty Griffin J. Schneider:

Cornelius Griffin, ihr
Bruder A. Schumacher.Lord Hamilton Tomkins H. Schreiner.

e Silocks A. Kühne.eatrice, ne Tochter F. agner.
Magda Mifton, Gou
vernante B. Thedy.Philipp Jnnings G. Köhler.

Molly, Stubenmädchen Fr. Bohnſach.
Ende 10 Uhr.

Walhalla Theater.
Dir.: Richard Hubert.

Neuer Spielplan?
Die Familie Noiset (fünf Perſonen),

BravourKunſtradfahrer. (Senuſationell).
Die Truppe Abbas Mirza, perſiſche
Elite-Parterregymnaſtiker. Miß Nem-
vbrüini, Jongleur-Equilibriſtin. Bro-
thers Black u. White, muſikaliſch-
excentriſche Fäntaſten u. Zauberparodiſten.

Miß Flmira mit Little Bep-
pino, Equilibriſtin auf dem geſpanntenHrahtſeil. Die drei Schweſtern Sül-
viar, Geſangs und Tanz-Terzett.
Herr Jean Bayer, Geſangs und
Charakter Humoriſt.

Beginn S Uhr. Ende 11 Khr.
Am 1., 2. und 3. Feiertag,

Vormittags von 12 Uhr bis 2 Uhr
Grosser Frühsohoppen

Frei Concert
Am 1. und 2. Feiertage

Nachmittags 4—6 Uhr:
Große

Rachmittags-Porſtellung.
„Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.

haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

National Theater.
(Dir. Jul. Kleinſchmidt.)

Dienstag, den 25. d. :M., I. Feiertag
Erſtes Auftreten des Frl. Martha

von Kayser und des Herrn
Heinrich Frey.

Nen?Nen!

Mit vollen Segeln.
Lebensbild mit Geſang

in 3 Abtheilungen von H. Schulz.

Mittwoch, d. 26. d. M., II. Feiertag:
Gaſtſpiel der [7006

Operettenſängerin und I. Soubrette
Frl. Franziska Krause

vom Deutſchen Theater in
St. Petersburg.

Drei Paar Schuhe.
Lebensbild mit Geſang in vier Abtheil.

von Görlitz.

Martha Flink Frl. Krauſe.
Donnerstag, den 27. Dezember

dieſelbe Vorſtellung.
i

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.
Dienstag, den 1., Mittwoch, den 2. und
Donnerstag, den 3. Weihnachtsfeiertag,

Nachmittags 3 Uhr

Großes Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Rgts. Nr. 36. [7016
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Dienstag, den 1. und Mittwoch,
den 2. Weihnachtsfeiertag, Abends 8 Uhr

Grosses Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36. [7017
O. Wiegert.

Wintergarten.
Am 1. u. 2. Feiertag, von 12 Uhr ab
Frühſchoppen Concert.

Es
Goldenes Schiffchen,
932ites Herm Heller gerafs:

U. A. täglich [7014
frische Pfahlmuscheln,

Hohenthurm
Zum 2. Weihnachtsfeiertageladet v Veiß g feier Wo

BVallmuſik Jm
ergebenſt ein Drmil Gehre.

Schwätz.
Am 2. Weihnachtösfeiertage findet

Nur 3 Abende.

Kaiser-Säle(Grosser Saal).
Am 2. Weihnachtsfelertag

S PErster
Humoristischer Abend
der Neumann Bliemohen's

e I 50Leipziger Sänger
Neumann Bliemchen Begründer
der ersten Leipziger Sünger),
Wilh. Wolff, Horväth, G pner,
Lemke, Feldow und Ledermann.

Anfang /28 Uhr. Eintritt 50 Pfg.
Am B. Weihnachtsſeiertag

Vor letzter
Freitag, den 28. Dezember

Letzter
Jeden Abend neuer Spielplan

Als Binlago: [6989
Sang an Aegir,

Composition von
Sr. Maj. Kaiser Wilhelm II.

r u. Verkänfe. I
Maſſenmühle

mit We'ſſerbetrieb in Rudolſtadt
(Friedrichsmühle) ſoll veränderungshalber

Freitag, d. 4. Jan. 1895
Vorm. 10 Uhr

in der Reſtauration zur Pörze

meiſtbietend unter den vorher be-
kannt gegebenen Bedingungen verkauft

werden. 6939Das dazu gehörige Areal enthält 30,07 ar.
Es eignet ſich dieſes Grundſtück aber

auch noch zu anderen Branchen, ſpeciell
für Porzellan.

Nähere Auskunft ertheilt Wilhelm
Böttger, hier.

Rudolſtadt:
Frau UHenr. Liebe.

ſofort
oder ſpäter preiswerth zu vermiethen
bei R. u. O. Schmidt, Apolda.

Größere Poſten

Preßſchlamm a
hat abzugeben

Zuckerfabrik Großrudeſtedt.

Lebende Feldtauben
x blaueX kaufen zu höchſten Preiſen
X Krabs Keller, Halle a. S.

Haſenfelle
fortwährend

Joh. Bernhardt, Kellnerſtraße 4.

Alle Sorten Aepfel
ſind zu haben Mittelſtraßze 4.

Diverses.
3 VerkKäàäufen,Bei Käufen, BRmpfehlungen,

und Stellengesuchen
wendoe man sich an das Anzeigen-Geschäft
von RudolſMosse, am Markt, Brüder-
strasse 4, welches die wirksamsten Blätter
unentgeltlich nachweist beste PFassung
und auffallendo Zusammenstellung der
Anzeigen, sowie Uebermittelung der An-
gebote übernimmt.

Fernsprecher 151.

Unterzeichnete erſucht um
Cinſendung der Rechnungen

pro 1894
bis zum 27. ds. Mts. [6997

Halle a. S., den 22. Dezember 1894.
Halleſche Straßenbahn.

Gade.
Die notarielle Auslooſung von Theil

l ergab die nachſtehenden Nummern: (1000 Ac) Nr. 112. 197.
249. 351. (500 Nr. 427. 430. 571.
781. Dieſe Stücke werden vom 1. Juli
1895 ab zum Nennwerthe an den im 82der Avleihebedingungen genannten Stellen

eingelöſt und treten an dieſem Tage
außer Verzinſung. 7024Cröllwitz, den 22. Dezember 1894.

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.
Bergmann. O. Fetz.

12,000, 15,000, 18,000, 20,000,
21,000, 24,000, 27,000, 36,000,

bei mir P Rall W ſtatt, wozu
ich freundlichſt einlade. G. Müller.

ſerr gute Hypotheken geſucht. Näheres
ür Verleiher koſtenfrei durch J. R.

Strässner, BVenburgerſtraße 14.

39,000, u. 42,000, alles auf erſte, K

Pädagogium Thale am Harz,

Für Schüler ſehr geſunder Aufenthalt;
ute Ifege und gewiſſenhafte Vorbereitunſr alle Klaſſen höherer Schulen. Jnd

viduelle u. energiſche Förderung. Beſte Em
pfehlungen. Proſpeke. Dr. Lohmann.

Herzlichſten Dank!
Das erbetene Geld iſt ſo reichlich

(62,50 für die bedrängte Familie
zuſammengekommen, daß nun auch dieſe
recht fröhliche Weihnachten feiern kann.
Gott lohn's den lieben Gebern allen,
bekannten und unbekannten, die ſo ſchnell
meine Bitte erfüllt. Euch ein reichgeſeg
netes 7 ſt! t

24. Dez. G. Müller, Hilfsprediger.

Bekanntmachung.
Dem Schneidermeiſter G. Thiele zu

hiermit meinen öffentlichen Dank für
Heilung meiner langjährigen Krankheit,
wovon mir Niemand helfen konnte.
kann den pp. Thiele nur allen denen,
welche an der R r Flechte h
zur Heilung derſelben empfehlen. [69
Groitzſch bei Teicha.

Prinxz, Gutsbeſitzer.
Herrenkleider werden ſchnell u. billig
ausgebeſſert Alter Markt 32 III r.

Dameu friſirt in u. außer dem Hauſe
Neumarktstr. 12 [6224Cöln dpeculatius, Iacoh. Printen

Weizenschrotbrod, Kaffee und
Theegehbäokerc. epf. E. Körber, Albrechtſtr. 16.

S òdd—Jl]dòçvivòòSwmSJh
Die Reſtaurationslokalitäten

im Grundſtück Nicolaiſtr. 6 hier (Händel
park) mit großem Garten, ſind jetzt oder
ſpäter zu vermiethen. Näheres zu er
fahren im Bureau, Gr. Steinſtr. 19.

Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern u.
Wtgper zum 1. April 1895 zu verm.

Niemeyerſtraße 17.

Offene und geſuchte
tellen.

P Stellung erbält Jeder schnell
überallhin. Fordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend 2.

W Stellenſuchende jeden Berufs
prazirt ſchnell Reuters Bureau,
Dresden, Permoſerſtraße. [2380
Ein anſtändiger ſtrebſamer junger Mann

findet als Volontair-Verwalter unter
meiner direkten Leitung baldigſt Stellung.
Gelegenheit zur Jagd geboten. Kratzen-

stein u r. Oberſtbei Hohenebra lordbe d. 6946

Aekonomieſcholar geſucht.

Auf Rittergut Janisroda bei Naum
burg a. S. findet zum 1. April oder
früher ein junger Mann, welcher die Lind
wirthſchaft erlernen oder ſich weiter in
derſelben ausbilden will, gegen Penſions

zahlung Stellung. 6992Boehse, Rittergutspächter.

Für Feldarbeit 1895 wird ein Au
ſeher mit 25 Mädchen geſucht.
O. Ehrhardt, Domäne Köttendorfbei Mellingen (Thür.).

Eine junge Dame (26 Jahr), in allen
häusl. Arbeiten praktiſch erf., muſikaliſch,
t wenn mögl. i. Halle z. 1. Jan. od.
päter Stellun Unterſtützung d. Haus
frau u. Geſellſchafterin. Gehaltsanſpr. n.
Uebereinkunft. Z. weiterer Ausk. iſt gern
bereit Frau Geh. Rath Prof. Welcker,
Halle a. S, Mühlweg 1. [6927

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Haus u. Küchenmädchen
ſuchen und erhalten Stellung durch

Frau Anna Fleckinger,
Kl. Ulrichſtraße S.

Eine tücht. Kochmamſ. weiſt ſof. nach

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5.

Polks Kaffee Hallen
des Vereins für Volkswohl:

I. am Leipziger Thurme.
II. Alte Promenade (Reitb.).

III. Moritzzwinger.
IV. Jm „Rothen Thurm“

in der früheren Hauptwache.
Alle vier ſind t ffuet von früh

6 hr an.
Es wird verabreicht:

Kaffee,
T

leiſchbrühe, du 5
elterwaſſer,

Limonade,
in IV. auch Suppe zu 10

Marken zu 5 welche ſich beſonders
zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowie
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
e und Königſtraße, bei Herrnaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. T

wingerſtr. 5, zu haben.Flade,
ie Verwaltung der

Volks-Kaffee-Hallen IL, III, IV.
Für den Inſeratentheil veramworſig: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

Halle a. S., deine 27, bringe
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2. Beilage zu Nr. 602 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 24. Dezember 1894.

Caprivi in Civil.
Von A. Fernau.

[Nachdruck ver oken.,
Montreux, Anfang Dezember.

Seit ſechs Wochen weilt der ehemalige Reichskanzler Graf
Caprivi in unſerer Mitte, nachdem ihm Herr von Lucanus mit der
ihm in ſolchen Fällen eigenen, zwingenden Liebenswürdigkeit die Er-
lrubniß zu einem längeren Kuraufenthalt am Genfer See überbracht
hat. Aber wenn die Excellenz in der Hoffnung hierher gekommen iſt,
hier abſolute Abeſchiedenheit und Ruhe zu finden, ſo hot ſie ſich
einigermaßen getäuſcht; denn wiewohl MontreuxClarens nicht Berlin
und die Penſion Lorius kein Reichskanzlerpalais iſt, ſo giebt es doch
hier Neugierige in Menge, die dafür ſorgen, daß der Nachfolger
Bismarcks auch hier proeul negotiis nicht in idylliſcher Ein
ſamkeit und in unbeachtetem Frieden lebt.

Eine kleine Anzahl Deutſcher empfing den Grafen gleich bei
ſeiner Ankunft. Man freute ſich, ihn blühend von Ausſehen und
elaſtiſch im Gang zu finden und die echt militäriſch hohe Geſtalt
noch ungebeugt von der Laſt der Jahre zu ſehen. Ein hieſiges
Mädchenpenſionat, in dem mehrere deutſche junge Damen erzogen
werden, ſandte dem Grafen zur Begrüßung einen großen Blumen-
ſtrauß; und ſchon am nächſten Tage verfügte ſich der galante alte
Herr in die Erziehungsanſtalt der grande rue, um den Geberinnen
perſönlich ſeinen Dank auszuſprechen.

Jm Hotel Lorius hatte ſich gleich von Anfang an Aller ohne
Ausnahme, vom Portier angefangen bis zum letzten dienſtbaren
Geiſte im Souterrain eine fieberhafte Aufregung bemächtigt die
ihren Kulminationspunkt im Speiſeſaal erreichte als die Excelle z,
dem Glockenſignal folgend zur Tafel erſchien. Aller Augen waren
auf den neuen Gaſt gerichtet. Die Kellner verſchütteten die Suppe
aus den Tellern, ſtießen aufeinander oder gegen die Stühle der
Gäſte. Sie hörten nichts und verſtanden die Befehle nicht. Das
war aber auch an dieſem denkwürdigen Tage nebenſächlich, da noch
niemals an der Table d'höte ſo wenig gegeſſen und gekrunken wurde,
wie am 3. November bei Lorius.

Beſonders waren es natürlich die Blicke des ſchönen oder minder
ſchönen Geſchlechts, die ſich auf den berühmten Grafen bewaffnet
und unbewaffnet konzentrirten wußte man doch nebenbei auch, daß
er Junggeſelle geblieben war. Eine wahre Schlacht wurde um
den Platz an ſeiner Seite gefochten, im beſonderen von zwei deut
ſchen Damen, die bis dahin ihr Daſein um ſo friedlicher und freund
licher ſelbander verlebt hatten, als ſie ſich in dem nahen Verhältniſſe
der Verwandtſchaft von Tante und Nichte befanden. Nun aber
ſchienen alle Bande des Blutes gelöſt, alle Familienrückſichten außer
acht gelaſſen und ein erbitterter Streit um den geweihten Platz neben
Seiner Excellenz brach los. Es kam nur der eine Platz in Betracht:
die andere Seite des Grafen nahm eine Geheimräthin ein, mit der
natürlich nicht zu paktiren war.

Nun ſind Kellner gewöhnlich junge Menſchen junge Menſchen
aber haben fühlende Herzen, und junge Kellner mit fühlenden Herzen
ſind jungen Damen gegenüber verpflichtet, doppelt aufmerkſam und
gefällig zu ſein, beſonders wenn dieſe, wie es hier der Fall war,
hübſch und liebenswürdig ſind. Und ſo kam es, daß die Nichte an
jenem erſten Dinertage ſchon eine Stunde vor dem Beginn der Tafel
genau an der erwünſchten Stelle ſaß und hartnäckig ſitzen blieb, bis
die Glocke ertönte, die Gäſte in den Saal zogen und Graf Caprivi
mit militäriſcher Pünktlichkeit auf dem Schauplatz erſchien. Die
Tante aber, die zur feierlichen Gelegenheit beſonders ſorgfältig und
lange Toilette gemacht hatte, ſah bei ihrem Eintreten mit Empörung,
daß ihre ungerathene Nichte bereits die erſehnte Ehre genoß, mit
Exzellenz im Geſpräch zu ſein Der ſchwer getäuſchten Hoff
nung entſprach eine wahrhaft fanatiſche Rache. Als nämlich die Hotel
Se erregte Dame, die ihrem Unwillen in offenherzigſter Weiſe
Luft machte und ſich unumwunden darüber äußerte, wie unrecht es von
ihrer Nichte geweſen ſei, ſich neben den berühmten Grafen zu ſetzen, mit
dem Einwurf zu beruhigen ſuchte, daß doch ein ſo junges Mädchen

das Fräulein ſah höchſtens wie zweiundzwanzig aus nicht gar
ſo ſtreng zu beurtheilen ſei, da es dem natürlichen Enthuſiasmus
und nicht der kühlen Ueberlegung folge, da war der Moment der
Revanche für die gekränkte Tante gekommen.

„Ein junges Mädchen rief ſie ſo laut, daß es jeder im Saale
hören mußte, „nun, ein junges Mädchen, das hoch in den achtund
zwanzig ſteht, dürfte auch ſchon wiſſen, was ſich ſchickt!“ Durch
dieſen weiblichen Racheakt erfuhren die Hotelgäſte zwar das genaue
Alter der Nichte einer gereizten Tante, aber das Fräulein verlor da
durch nichts an Reiz und Liebenswürdigkeit und büßte, was die
Hauptſache blieb, weder den Platz neben dem Grafen, noch ſeine

ein. Der Frau Tante aber ſoll das Klima in
Montreux von Stund' an nicht mehr behagt haben: kurz darauf war
ſie abgereiſt.

Der alſo umſtrittene Reichskanzler a. D. nimmt regelmäßig an
den gemeinſamen Mahlzeiten theil und iſt namentlich nach Tiſche,
wenn ihn Damen und Herren umgeben, oft ſehr heiter und ge
ſprächig. Er erzählt dann allerlei kleine Geſchichten aus. dem Hof
leben, allerdings keine politiſchen, und amüſirt dadurch beſonders ſeine
weiblichen Zuhörer. Einmal ſchilderte er mit großem Humor und
lebhafter Pantomimik die Schwierigkeit der Damen, bei Hoffeſten
mit ihren, von dem Ceremoniell vorgeſchriebenen Courſchleppen um
eine gewiſſe gefährliche Ecke des weißen Saales herum zu ſchwenken,
ohne das Gleichgewicht zu verlieren, was mancher Schönen, trotz
langer vorheriger Uebung zu Hauſe, nur ſelten regelrecht gelingen
wolle. Als die Hotelgeſellſchaft den Grafen bat, noch mehr zu er
zählen, meinte er lächelnd: „Rein, nein, meine Herrſchaften, ich muß
haushälteriſch zu Werke gehen. Bedenken Sie doch, daß ich den
ganzen Winter hier verbringen will und mit meinem Vorrath von
kleinen Geſchichten auskommen muß, bei Jhrer großen Wißbegierde.“

Der frühere Adjutant des Reichskanzlers, Major von Ebmeyer,
war auf acht Tage zum Beſuche hier und während dieſer Zeit faſt
ſtets der Begleiter des Grafen. Die beiden Herren erſchienen auch
an einem der letzten Donnerstage zum Kneipabend des hieſigen deut
ſchen Vereins in der Tonhalle, wo etwa dreißig Perſonen, an dem
langen Tiſch im Separatzimmer, rauchend und plaudernd beim
Pſchorrbräu ſaßen. Als die hohe Geſtalt des Kanzlers, die leiſe an
Bismarck in jüngeren Jahren erinnert, trotz des viel freundlicheren
Geſichtes und der weniger durchdringenden Augen, mit Herrn von
Ebmeyer erſchien, erhoben ſich alle Anweſenden reſpektvoll. Die
beiden Präſidenten bewillkommneten die Gäſte und ſtellten die andern
Herren vor. Der Graf erkundigte ſich, wer Kurgaſt und wer Ein-
heimiſcher ſei, nahm dann zwiſchen den beiden Präſidenten Platz,
ließ ſich das Bier munden und ungenirt von Rauch und Stimimen-
gewirr umgeben. In das auf dem Tiſche liegende Fremdenbuch
ſchrieb er ſeinen Namen in klaren Zügen ein, er zeichnete nur:
„Genueral Gf. Caprivi“, darunter einen ſchön geſchwungenen Schnör-
el. General und Adjutant blieben ungefähr eine Stunde lang in

der gemüthlichen Gefellſchaft, in der weder Ceremoniell, noch irgend
ein feierlicher Toaſt die Harmloſigkeit ſtörte.

An einem andern Tage erſchien die Excellenz im Kurſaal, wo
Nachmittags die Konzerte ſtattfinden, und beſuchte den kleinen Raum,
in dem „petits chevaux“, das „Pferdewettrennſpiel“ geübt wird.
Der Direktor reichte dem Grafen die Nummern, dieſer nahm einige
zu je einem Franc, gewann, ſtrich das Geld ein und verließ das

okal, vergnügt wie ein Weiſer lächelnd. Erkannt hatten ihn nur
die Deutſchen, die Engländer, Franzoſen, Ruſſen und andere
Nationalitäten; die hier vertreten ſind, machen gewöhnlich erſt ein
fragendes Geſicht, wenn ſie den Namen Caprivi hören. Das hat
auch ſein Gutes, denn der Graf geht hier in ſeinem einfachen Zivil-
anzuge, mit dem langen Ueberrock und dem bequemen runden Hut,
ungeſtört und unbehelligt ſpazieren, mitunter in Begleitung ſeiner

ſchon erwähnten Nachbarin, zumeiſt allein, die wohlverdiente Er
holung in der milden, geſunden Luft genießend. Er ſieht vollkräftig
und roſig aus, trotz ſeines ſchneeweißen Schnurrbartes faſt jugend
friſch und man merkt ihm nichts von der ſchweren Laſt an, die er ſo
lange getragen, nichts von den Aufregungen, die er hinter ſich hat.
Mit Ungeduld erwartet der Graf ſeine Nichte und deren Mann
hier, Rittmeiſter von Berger mit ſeiner Gemahlin, die dem früheren
Hofſtaat der Erbprinzeſſin von Meiningen vorſtanden.

Intereſſant iſt es übrigens, daß Graf Caprivi hier einen Doppel-
gänger gefunden hat. Die äußere Aehnlichkeit der beiden Herren iſt
allerdings nicht verblüffend, aber doch ſo groß, daß eine Menge
Fremder einen hohen Offizier a. mit ihren ehrerbietigſten
Grüßen verfolgen und junge Damen erröthend ihre Knixe machen.
Der ſo gefeierte Herr von N., ein ebenſo geiſtreicher als humorvoller
Mann, weiß ſehr wohl, warum er ein derartig beliebtes Grüßobjekt
geworden iſt; er lächelt freundlich und ſagte einer jungen, niedlichen
Dame, die ſich bei ihm für ihren Jrrthum entſchuldigte, daß er ſich
vielmehr ſelbſt als falſcher Caprivi für die fortgeſetzte Entgegen-
nahme der Grüße zu entſchuldigen habe, wiewohl ihm dieſe ihm
vom Publikum oktrorirte Rolle manchen Scherz und manches Ver
gnügen bereite.

Hoffentlich wird der Aufenthalt dem Grafen Caprivi in jeder
Beziehung die erwünſchte Kräftigung bringen, und wenn er jetzt,

leich den andern ſchneebedeckten Größen, auf die blaue ſonnenbe-
trahlte Fläche des Genfer Sees ſchaut, mag er das Hochgefühl ge

nießen, ledig zu ſein der aufreibenden Thätigkeit im Amte,
frei von allen ſchweren Pflichten, unbehelligt von Großen und
Kleinen der Erde und von Jnterviewern und Reportern.

Perſonalnachrichten.
Dem Waſſer-Bauinſpektor Heekt in Tangermünde iſt der

Charakter als Baurath verliehen, der kommiſſariſche Gewerbe-Jn-
ſpektor, Regierungs- Baumeiſter Otto Schulze zu Merſeburg und
der kommiſſariſche Gewerbe Inſpektor Paul Neumann zu Erfürt
find unter Verleihung der etatsmäßigen Selle eines GewerbeJn
r in den genannten Städten zu Gewerbe-Jnuſpektoren ernannt
worden.

Veränderungen indenPfarrer- und Lehrer-
ſtellen der Provinz Sachſen.) Die erledigte evangeliſche
Pfarrſtelle zu Gatterſtedt in der Ephorie Querfurt iſt dem bis-
herigen Superintendenten in Nordhauſen Franz Emil Guſtav Roſen-
thal, die erledigte evangeliſche zweite Predigerſtelle zu St. Johannis
in Halberſtadt in der Ephorie gleichen Namens dem bisherigen Hülfs-
prediger daſelbſt Heinrich Leonhard Zech, die evangeliſche Diakonat-
ſtelle zu Reideburg-Büſchdorf in der Ephorie Halle, 1. Land, dem
bisherigen Pfarrer in Weßnig Carl Otto Ullmann verliehen
worden.

Offene Stellen für Militäranwärter im Be-
reich des 4. Korps. Geſucht werden in Burg b. Magdeburg
beim Magiſtrat 1 Polizeihülfsbeamter ſofort (nicht über 35 Jahre,
72 monatlich und als Dienſtaufwand 18 jährlich, freie Kleidung,
nicht penſionsberechtigt), in Eisleben beim Amtsgericht 1 Kanzlei
gehülfe ſofort (50 monatlich im Durchſchnitt bei 5, 6 oder 7
Entſchädigung für die Seite), in Gera beim Landbauamt 1 Hülfs-
ſchreiber ſofort (monatlich 60 in Gößnitz (Sachſen-Altenburg)
beim Poſtamt 1 Landbriefträger mit 209 A. Kaution zum 1. Fe
bruar 1895 (722 in Halle a/S. beim Poſtamt 1 Poſtſchaffner
mit 400 Kaution zum 1. April 1895 (1080 in Hayns-
burg bei der Poſtagentur 1 Landbriefträger mit 200 Kaution
zum 1. April 1895 (710 in Herzberg a. d. Elſter beim Poſt
amt 2 Landbriefträger mit 200 tion zum 1. Jannar 1895
(722 AC), in d beim Magiſtrat 2 Schutzmänner ſo
fort (nicht über 35 Jahre, 1 ſteigend bis 1400 150
Wohnungsgeldzuſchuß und 100 Kleidergelder), in See hauſen
(Kreis Wanzleben) beim Magiſtrat ein Nachtwächter zum 15. Fe
bruar 1895 (288 nicht penſionsberechtigt). Zu allen dieſen
Stellen iſt der Civilverſorgungsſchein erforderlich.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Bonn. An hieſiger Univerſität wird ſich Dr. Meiſter,

bisher Redakteur des hiſtoriſchen Jahrbuchs der Görres-Geſellſchaft,
als Privatdozent der Geſchichte habilitiren.

Jena, 23. Dezember. Dem „Leipz. Tagebl.“ wird geſchrieben
Der Senat unſerer Univerſität ſtimmte mit Freude dem Gedanken
einer Ovation der Lehrkörper der deutſchen Univerſitäten
für Bismarck an ſeinem achtzigſten Geburtstage zu.

Bibliotheksunenbauten. Eine Reihe prachtvoller und zweck
entſprechender Bibliothelsneubauten ſind in den letzten Jahren vor-
nehmlich in Univerſitätsſtädten ausgeführt worden. Halle erhielt
1880, Greifswald 1881, Wolfenbüttel 1886, Leipzig 1888--91,
Bonn und Göttingen (theilweiſe) 1890 neue Bibliotheksgebäude, in
Straßburg erhebt ſich dem Kaiſerplatz gegenüber ein großartiger Neu-
bau, der ſchon im Frühjahr wird bezogen werden, in Freiburg ſind
die Vorarbeiten zu einem ſolchen beendet und Heidelberg ſollte dem-
nächſt auch auf die Bewilligung der dazu erforderlichen Mittel rechnen
dürfen, nachdem es einſtweilen noch abſchlägig beſchieden wurde. Die
ſo ausgeführten Bibliotheksbauten unterſcheiden ſich von den älteren
weſentlich dadurch, daß ſie zunächſt ganz frei liegen, damit von allen
Seiten ungehindert das Licht einfallen kann, und ferner, daß ſie nach
dem ſogenannten Magazinſyſtem erbaut ſind, welches darin beſteht,
daß der zur Aufbewahrung der Bücher beſtimmte Hauptraum durch
alle Stockwerke hindurchgeht und in Halb-Etagen getheilt iſt, die
durch Treppen verbunden ſind. Der Hauptnutzen dieſes Syſtems be-
ſteht darin, daß die läſtigen Leitern vermieden werden, uud daß die
Beleuchtung, die durch mächtige Seitenfenſter zugeführt wird, in allen
Magazinſälen gleichmäßiger iſt. Auch in der Schweiz wird, wie
das neueſte Heft der „Academ. Monatshefte“ mittheilt, gegenwärtig
viel für die Heizung der Bibliotheken gethan. In Baſel iſt ein
mächtiger Neubau in Angriff genommen, der in zwei Jahren vollendet
ſein wird und ſeine Entſtehung weſentlich der Opferwilligkeit ſeiner
Bürger verdankt, die über 200 000 Fres. zu dem Werke beiſteuerten.
In Bern iſt man dabei, eine Bibliothèque Centrale zu gründen, die
für die Schweiz das ſein ſoll, was die königliche Bibliothek in Berlin
für Deutſchland iſt.

Vermiſchtes.

„Unſer Fritz“ als Knecht Ruprecht. Der 23. Dezember
1865 iſt mir ein unvergeßlicher Tag, ſo erzählte jüngſt in einem
Wohlthätigkeits-Verein, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, den
Kindern der ärmſten Bewohner ſeines Stadtbezirks am Chriſtabend
zu beſcheeren, ein penſionirter Hanptmann. Meine gute Mutter war
damals bereits Wittwe, und nur auf eine kleine Penſion ange
wieſen, hatte ſie mir die Wahl geſtellt, entweder das Weihnachts
feſt fern von ihr und meinen jüngeren Geſchwiſtern im Culmer
Kadettenkorps oder bei ihr im lieben Berlin zu verleben. Jm
erſteren Falle war mir eine Kiſte mit allerhand Leckerbiſſen und
anderen ſchönen Sachen, im letzteren nichts in Ausſicht geſtellt
worden. Jch entſchied mich für die Heimreiſe. Stolz wie ein
Spanier oder beſſer geſagt wie ein Kadett, der ſich das erſte Mal
auf Urlaub befindet, ſchritt ich über den Weihnachtsmarkt auf dem
Schloßplatz und beſah mir alle die Herrlichkeiten, die die Buden-
beſitzer laut anprieſen. Für Mama hatte ich ſchon eine Kappe ge-
kauft nun galt es noch für den Bruder und die Schweſter etwas
Paſſendes zu erſtehen. Aber acht mein Portefeuille hatte die
Schwindſucht, denn nur wenige Groſchen, der Reſt des erſparten

Veſpergeldes, fanden ſich in demſelben vor. Die „Schätze“ eines
Svpielwaarenhändlers hatten es mir ganz beſonders angethan. Jch
erkundigte mich nach dem Preiſe der ausgelegten Gegenſtände und
begann entgegen der ſonſtigen Gewohnbeit der Kadetten mit
dem Manne zu feilſchen. Plötzlich legte ſich eine Hand auf meine
Schulter ich drehte mich um und hörte einen ſtattlichen Herrn
hinter mir ſagen: „Aber Kleener, wer wird denn ſo händelſüchtig
ſein „Herr, was erlauben Sie ſich! Sehen Sie denn nicht,
daß ich ein königlich preußiſcher Cadett bin, den ſelbſt ſeine Lehrer
und Erzieher „ſiezen“ müſſen?“ Der Fremde lachte laut auf, und
die Umſtehenden lachten mit. Darüber empört, ging ich weiter, aber
der Herr folgte mir in einiger Entfernung nach, und als ich abermal“
vor einer Spielwaarenbude Halt machte und für eine größere
Schachtel Bleiſoldaten Preisermäßigung begehrte, wodurch die Buden-
beſitzerin, in nicht gelinde Wuth gerathend, ſich zu der Aeußerung
verſtieg: „Denkſt woll, for Cuch Waiſenjungens is allens umſonſt
da hörte ich den Fremden ſagen: „Liebe Frau, der kleine Vaterlandsvertheidiger iſt kein Waiſenknabe, ſondern ein Cadett und wird den

eforderten Preis zahlen.“ „Nein Herr, das ann ich nicht, denn ſoviel
eld habe ich gar nicht bei mir“, ergänzte ich beſchämt. „Dann

werde ich die Schachtel kaufen. Koſtenpunkt „Acht e S
„Her damit! So, mein Sohn, hier haſt Du Deine Soldaten,
hoffentlich kommandirſt Du ſpäter einmal mehr.“ „Ein königlich
preußiſcher Cadett läßt ſich überhaupt nichts ſchenken, am allerwenigſten
aber von einem Unbekannten.“ „Aber, mein Sohn, eigentlich
müßte ich Dir bekannt ſein. Ich habe zwar von mir ſelbſt keine
Karte bei mir, aber ein Bild von meinem Herrn Papa.“ Der vor-
nehme Herr nahm aus ſeinem Portemonnaie einen Thaler, gab ihn
mir und meinte: „Sieh Dir das Ding einmal genau an, vielleicht
erräthſt Du dann, wer ich bin.“ In mir dämmerte es. Jch ſah
das Bildniß Seiner Majeſtät des Königs. Wie ich mich von meinem
Erſtaunen erholt hatte, war der Herr verſchwunden. Trotz aller
guten Sparvorſätze ging beſagter Chaler noch während des Weihnachts

urlaubes den Weg alles Fleiſches. Ob dieſem Erlebniſſe war ich noch
lange Zeit der Held des Tages in unſerem Culmer CadettenCorps.

„Zum Weihnachtsfeſt“ bringt der Schalk „Kladdera-
datſch“ folgendes humorvolle Gedicht:

„Nach Tagen voll Gezänk und Streit
Willtommen, o Weihnachtspauſe!
Mit gutem Gewiſſen ſitzen jetzt
Die Boten des Reichs zu Hauſe.

Nicht brauchten heimzukehren erſt
Die meiſten zu ihren Lieben:
Als kluge Männer waren ſie
Gleich ruhig daheim geblieben.

Wie iſt dem Volksvertreter wohl!
Nicht braucht der langen Debatte
Er mehr zu folgen, heute iſt
Er Vater nur und Gatte.

Und zanken ſeine Mädchen ſich
Und lärmen trotzig die Buben,
So denkt er: „Wie im Reichstag geht's
Auch her in den Kinderſtuben“.

Der Staatsminiſter ſinnend ſpricht:
„Wie treu ſind deine Blätter,

S Tannebaum! Wie ſtehſt im Wald
Du feſt in Wind und Wetter!

In Sommersgluth, in Winters SchneeMagſt manches Jahe du ſtehen;

Wie Blumen wir Miniſter ſind,
Wir welken und vergehen.

Doch heut' bin ſicher ich! Wie iſt's
So tröſtlich und ſo labend:
Lucanus kommt ja leicht, doch kommt
Er ſchwerlich am Weihnachtsabend!“

Der gute Hohenlohe blickt
Nachdenklich auf die Kerzen:
„Jch bin nicht froh, allein mir bleibt
Ein Troſt in meinen Schmerzen.

Wenn wieder dieſen Saal erfüllt
Der Weihnachtslichter Helle,

So ſteht ich ahn' ſchon, wer es iſt
Ein Andrer an meiner Stelle.

Jm Vorgefühl der ſchönen Zeit,
Da ledig ich aller Plage,
Wünſch' allen Guten ich im Reich
Vergnügte Feiertage!““

Einer, der's verſteht! In dem Muſentempel einer oſt-
preußiſchen Stadt ging kürzlich ſo ſchreibt man uns von dort
Wagner's „Triſtan und Jſolde“ zum erſten Male in Szene;
als eine zweite Aufführung angekündigt wurde, erhielt die rührige
Direktion von einem Abonnenten folgenden klaſſiſchen Brief „Ew.Hochwohlgeboren Alſo ſoll doch noch einmal die ſchreckliche Oper

„Triſtan und Jſolde“ von Stapel gehen! Da bedauere ich nur
Sie, die gemarterten Künſtler und die Abonnenten denn daß außer
den Abonnenten und einigen Neugierigen noch mehr Publikum
im Theater anweſend ſein wird, iſt wohl kaum zu erwarten und
kaum zu verlangen. Wer einmal dieſe unverſtandene, nicht zu ver-
ſtehende, inhaltlich ſo wüſte, (1) muſikaliſch ſo ſchwer verdauliche
Oper gehört hat, geht ohne Roth nicht gerne zum zweiten Male hin!
Wozu auch Was hat man davon Einen Brummſchädel!
Was hat das Publikum davon, wenn einzelne Kritiker die energiſche
Theaterdirektion rühmen (und Muth gehört dazu die Künſtler her-
ausſtreichen (und Kraft muß vorhanden ſein Gar nichts!
Mögen die paar Muſikkritiker und Muſikenthuſiaſten ſolche bombaſtiſche
Werke in ihrem Kämmerlein ſtudiren und ſich dran ergötzen
wenn's möglich iſt.“ Jn dieſem Style geht es weiter.
Schließlich ſchlägt Schreiber zur Aufführung „Nanon“, „Gasparone“
2c. vor. Unſer Gewährsmann knüpft an dieſe Zuſchrift einige bos-
hafte Bemerkungen über ihren Verfaſſer. Wir haben ſie weggelaſſen,
denn ſeit wir jüngſt das „Urtheil“ eines „Fachmannes“ über
Liſzt' ſche Kompoſitionen laſen, wundert uns nichts mehr. Es muß
wohl auch ſolche Käuze geben

Ein Sonderling. Vor kurzem erregte in Colombo die An
kunft eines Deutſchen, der ſogar ein Rheinländer iſt und früher Offi-
zier eines rheiniſchen Kavallerie- Regiments war, nicht geringes Er-
ſtaunen. Herr Wilhelm Böter geht nach dem Vorbilde des Malers
Dieffenbach barfuß und barhäuptig mit langem wallendem Haar-
ſchmucke. Beſonders wurde ſeine außerordentlich weiße und zarte
Hautfarbe bewundert. Böter iſt unter dem Namen „Fruchteſſer“
bekannt und will ſeit 1 Jahren nur von Früchten denen er eine
geheimnißvolle, wunderbare Wirkung zuſchreibt, gelebt haben. Eine
langwierige Magenkrankheit brachte ihn zuerſt zur Fruchtdiät.
Früchte bilden für Böter Speiſe und Trank, obwohl böſe Zungen
behaupten daß er im Kreiſe deutſcher Freunde heimiſchen Gerſten-
und Traubenſaft grade nicht verſchmäht hat. Doch könnte dies,
ſtreng genommen auch zu den Früchten im weitern Sinne gezählt
werden. Böter hat die Abſicht, Ceylon zu Fuß zu umwandern und
alle genießbaren und ungenießbaren Früchte zu ſtudiren. Zugleich
ſucht er einen geeigneten Platz, um eine Kolonie von gleichgeſinnten
Fruchteſſern zu bilden. Böter hat ſchon die Sandwich Jnſeln, Sa-
moa die Fidſchi- und Tonga Inſeln nach wohlſchmeckenden, alle
Leiden der Menſchheit heilenden Früchten abgeſucht, ſcheint aber in
Ceylon das wahre Paradies der Fruchteſſer gefunden zu haben.
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Buchdruckerei der „Halleschen Zeitung“
Halle (Saale), Leipziger Strasse 87.
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Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Zur Annahme von WoOcdiles Am zeigen

iſt das Burean des Standesamtes
Mittwoch, den 26. Dezember 1894

(2. Weihnachtsfeiertag)
Vormittags von 10 bis 11 Uhr

geöffuet.
Halle a/S., den 20. Dezember 1894.

Königliches Standesamt.
Zernial.

Auszahlung
von Zinſen ſeitens der Depoſital-Kaſſe.

Die am 2. Jannar fälligen Zinsſcheine der von Bau Unternehmern und
Hausbeſitzern u. ſ. w. für StraßenAusbau, von Pächtern ſtädtiſcher Grundſtücke
und von L u. ſ. w. unterpfändlich hinterlegten Werthpapiere und der,
verſchiedenen Orts- c. Krankenkaſſen zugehörigen Effekten werden vom 27. De
zember ab, dagegen die Sparkaſſenzinſen für 1894 von den aus gleicher Ver
anlaſſung hinterlegten Sparkaſſenbüchern (in den Fällen, wo die Abhebung ver
abredet) vom 9. Januar 1895 ab während der nächſten Wochen in unſerer
Depoſitalkaſſe, Rathhaus Zimmer Nr. 6, gegen Quittungsleiſtung und Vorzeigung
der ertheitten Depoſital-Protokoll-Auszüge ausgehändigt.

Wir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine
nnd Sparkaſſenzinſen bei Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung inner-
halb der nächſten 14 7 bei der genannten Dienſtſtelle abzuholen.

Halle a. S., den 20. Dez. 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Jm Städtiſchen Muſenm für Kunſt und Kunſtgewerbe, Gr. Berlin 11, iſt

vom Sonntag, den 23. Dezember an auf einige Wochen ausgeſtellt Ein Cyclus
von 75 Originalzeichnungen von C. W. Allers „Hürſt Bismarck in Friedrichs
ruh“; außerdem ſind zur Zeit ausgeſtellt: 1 Marmorſtatuette eines Knaben und eine
Reiterſtatuette in Bronze von Arthur Volkmann in Rom und folgende Oel-
emälde: Scene aus der Walküre von F. Leeke in München, 4 Venezianiſche
lnſichten von C. BRöhm in Venedig, 2 Genrebilder des verſtorbenen

R. Henneberg und 2 Genrebilder von J. Günther in Halle,
Halle, den 22. Dezember 1894.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den

ſtädtiſchen Behörden mit Zuſtimmung der Polizeiverwaltung für die ſüdliche Ecke
der Jacob und Glauchaer Straße unter Aufhebung der bisherigen neu feſtgeſetzten
Eckverbrechung mit 2 w Schenkellänge nunmehr förmlich feſtgeſtellt iſt, da der in.
Betracht kommende Grundſtücks-Eigenthümer ſich hiermit einverſtanden erklärt hat.

Der bezügliche Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen werden.
Halle a. S., den 15. Dezember 1894.

Der Magiſtrat.
Staude.

Eisbahn.
Die von Herrn Herm. Köcker auf der Ziegelwieſe dem Magiſtrat zur freienVerfügung überlaſſene ca. 10 Morgen große Eisfläche iſt von heute ab für Unbe

mittelte zur unentgeltlichen Benutzung eröffnet.
Halle a. S., den 14. Dezember 1894.

Den Anordnungen der Aufſeher iſt unbedingt Folge zu leiſten.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Regelung des Neujahrsbriefverkehrs.

Zur Förderung und Erleichternung des Neujahrsbriefverkehres ſoll
es geſtattet ſein, daß Stadthrieſe, Postkarten und Prucksachen,
deren Beſtellung in Halle (Saale) in den Abendſtunden des 31. Dezember 1894.

nan

oder am 1. Januar 1895 Vormittags gewünſcht wird, bereits vom 26. Dezember
ab zur Rinlieſerung gelangen können.

Der Abſender hat derartige Briefe, welche einzeln durch Poſtwerthzeichen
frankirt ſein müſſen, in einen Briefumſchlag zu legen und dieſen mit der Aufſchrift
zu verſehen:

„vierin fraukirte Neujahrsbriefe für den Ort. An
das Poſtamt Nr. hier.“

Dem Abſender bleibt die nähere Bezeichnung des Poſtamts überlaſſen.
Die Umſchläge können entweder am Annahmeſchalter der hieſigen Poſt-

anſtalten abgegeben oder, ſoweit es der Umfang geſtattet, in die Briefkaſten gelegt
werden. Eine Frankirung wird nicht in Anſpruch genommen. Die Einrichtung
erſtreckt ſich lediglich auf die in IIaIIe (Saale) verbleibenden frankirten Briefe.

Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen möglichſt umfangreichen Ge-
brauch zu machen.

Halle (Saale), 10. Dezember 1894.
Der Kaiſerliche Ober Poſtdirektor.

Wehlaek. [6523

w Zeller

Magen-

ſropfen,
vortrefflich wirkend bei Krank
heiten des Magens, ſind ein
S Unentbehrliches

altbekanntes
Haus u. Volksmittel
bei Appetitloſigkeit, Schwäche
des übelriechendem
Athem, Blähung, ſaurem Auf-

en, Kolik, Sodbrennen, über

iger Se rbſucht, Ekel und Erbrechen,
Magenkrampf, Hartleibigkeit
oder Verſtopfung.

Auch bei Kopfſchmerz, falls er
vom Magen herrührt, Neberladen
des Magens mit S und
Getränken, Würmer, Leber und
Hämorrhoidalleiden als heil-
kräftiges Mittel erprobt.

Bei genannten Krankheiten
haben ſich die Mariazeller
Magen Tropfen ſeit vielen
Jahren auf das Beſte bewährt,
was Hunderte von Zeugniſſen
beſtätigen. Preis à Flaſche ſammt
Gebrauchsanweiſung 80 Pfg.,
Doppelflaſche Mk. 1.40. Central-
Verſand durch Apotheker Carl
Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutz
marke und Unterſchrift zu
beachten.

Die Mariazeller Magen-
Tropfen ſind echt zu haben in F

Halle a. S. in den Apoth.
Kronenapothek. am Ranniſchen
Platz; Querrurt: i. der Apoth.;

mann; Sehkölen Apoth.
H. Wiche. [6549

ſto
mä
Ge

Für Rettung von Trunksucht!
verſend. Anweiſung nach 18 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen, A. keine

Berufsſtörung unter Garantie. W
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei-
zufügen. Man adreſſtre: „Privat- Anstalt
Villa Christina bei Säckingen, Baden“.

Bisher in Bad Grund im Ober-
harz habe ich mich jetzt in Halle,
Leipzigerstr. 51, I. Ptage, als
praktischer Art viedergelassen.

Sprechstunden: täglich Vorm.
von 8--10 Uhr u. an den Wochentagen
Nachmittags von 3--4 Uhr.

Dr. med. Freymuth.

Neujahrsbrief- Verkehr.
Neujahrsbriefe, Karten zc., deren Beſtellung am Neujahrstage ge

wünſcht wird, können ſchon jetzt mit einem Umſchlage und der Aufſchrift
„Neujahrsbriefe“ in unſere rothen Conrier-Briefkaſten geſteckt werden.

m genaue Adoreſſirung, Angabe der Straße und Hausnummer wird gebeten.
Tarif: Briefe und Karlen 3 Pfg., Druckſachen 2 Pfg., Kartenbriefe Pfg.

Briefbeförderung „Courier“, Halle a. S.
Riegel mann Co. [6994

Joh. Fr. Weber's

Ankerseifen
und

Ankerseifenpulver
sind die besten und

im Gebrauch billigsten 6980
Seifen der Welt!

Parkbad Halle a, S.
bleibt erſten Feiertag Nachmittag und zweiten Feiertag geſchloſſen. [7010

SämmtlicheBekanntmachung. Dachbedeckungsmaterialien
Am Sonntag, den 23. Dezember und empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lageram ehe n findet Schalter- Ang. nene Scheeren

dienſt bei den Poſtanſtalten in Halle Cöthen i. Anh.

8 m d tn num von 8 bi r Vormittags von 2ne ne l t Weihnachtsbraten,
mittags und von 4 v r Nach s ganze und getheilte Damwild
mittags ſtatt. rücken, Kenlen und Blätter, Reh-Die Packetbeſtellung in Halle (Saale)rijcken, Rehtkenlen er. Schwarzwild
wird am Sonntage, den 23. Dezemberund am 1. Weihnachtsfeiertage wie an u r u lritehlt
Wochentagen erfolgen. und verſchickt prompt 6788Halle (Saale), 19. Dezember 1894. Rei ch 'g Wildvandlun
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.f ceden x Bahnhoſstr. 17. Telephon 630.

Halle a. S.

Brüderstr. W
Telephon No. 161

Annonoen-
Annahme
für alle Zenungen

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

j z mit 65 m Straßen750 qm gr. Villengrundstück e a e
Ausſicht auf Wittekind u. das Saalthal, 6 gr. heizbare Zimmer, Badezimmer,
Balkon, Terraſſen ze. für 26,000 Mark zu verkaufen. Off. unt. L. m.
11896 an Rud. Mosse, Halle a. S. erbeten. [6996
Hochherrſch. Villa m. 13,500..
m. gr. Vor-, Seiten u. mi i r 1. Stelle, auf ein Grundſtück vonHintergarten, 10 heizb. so Mille Werthtaxe, ſollen am 1. April
Zimmern, Gasbeleuchtung 1895 eedirt werden. Angebote unter

und Gartenhaus zum Al- r beſ. Kua. mag
leinbewohnen in geſ. freier SJunge ſofort zu verkaufen Große Ulrichſtraße 59
oder z. vermiethen. Off. iſt die U. Etg., 6 Fenſter Front
unt. D. z. 11978 bef. I Piecen) für 550 ſof d.ſpät. z. verm. voRud. Mosse, Halle. 8aB

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

a
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